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Wörred'.

Wº ik mi vermeten dauh, 'ne plattdütſche Vertellung
tau ſchriwen, ſo möten mi dat vör Allen de Mecken

börger nich fö
r

ungaud upnemen, in de ehre Mundort
dit geſchüht. - .

Jk weit, dat ik m
i

mit de plattdütſche Schriwwt
ſtelleri up en Rebeit begew, up dat ehr grote Landsmann
Fritz Reuter dat Minſchenmägliche, ja

,
ſo vel leiſt’t hett,

as em villicht Keiner mihr nahmaken ward, denn ſine
Ort tau ſchriwen un tau vertellen was 'ne uterwählte
Ort – 'n

e Ort, de unſ Herrgott nich of
t

verſchenken
deiht, de hei man ſine beſondern Leiwlings in't Hart
plant’t. –

Dat m
i

deſe beſondere Gaw' nich taufollen is
,

fäuhl

ik
,

de ik Fritz Reutern ſine Dichtungen von Ur tau En'n
binah utwennig weit, an'n beſten; ut deſen Grund heww

ik bi mine Schriweri von wegen den Erfolg ok gor kein
Roſinen in den Sack – dat wirjo en puren Unverſtand
von mi! Awer ik heww m

i
ſo lang un ſo ve

l

mit Fritz
Reutern ſine Schriwwten befatt, ik heww ut deſen quick
lichen Born von en reines, klores un deipes Minſchen
gemäud ſo iwrig ſchöppt, ik heww m

i
in ſine truhartige

Ort un Sprak“ ſo dägern verleiwt, dat ik Allens, wat
min binnwennige Minſch den Influß von ſine Schriww
ten tau verdanken hett, nich mihr bargen kann, dat ift



up jichtens 'ne Ort wedder von mi gewen möt, un –
dorüm ſtimm ik min plattdütſch Lid an! –

En Nachtigalenſang ward dat frilich nich – bewohre!– wenn’t man en Sparlingsſang ward! – Indeſſen
Fritz Reuter hett eins einen Minſchen, de woll in deſül
wige Lag' weſt is

,
as ik

,

in ſine minſchenfründlich nah
ſichtige Gaudhartigkeit tauraupen:

„De Kukuk ſingt un ok de Sparling,
Sing Du man düchtig, Docter Barling!“

un dorüm will ik fröhlich minen Sparlingsraup von m
i

utgahn laten, denn – de Sparling is jo doch ok en Va
gel, un’t giwwt jo genäugſame Minſchen, de ok an en

Sparlingsſang ehre Freud' hewwen. –
Up ein Flag ward min Sparlingsraup ſäker fründ

liche, wollmeinende Tauhürers finnen – dat weit ik ge
wiß! – un dit Flag heit: Darmſtadt. – Wer m

i

dat
nich tauglöwen will, de gah man hen un befrag ſik dat
ſülwſt!

Ik bün in minen Lewen vel in Dütſchland rümmer
ſmeten worden, denn ik hür tau de grote Riks-Poſt- un

Telegraphen-Verwaltung, un de ſchickt ehre Lüd' hen, wo

ſe
i

ſº grad gaud bruken kann, ik heww m
i

in den hogen

Nurden un in den deiper Süden, in Oſt un Weſt ver
ſöcht, äwer nahrends nich heww ik en Urt funnen, in

den Fritz Reutern ſine Dichtungen mihr in Ihren hollen
warden, as in Darmſtadt, un meindag nich heww ik

Minſchen kennen lihrt, de för de Uprichtigkeit un Ihr
lichkeit, för de Natürlichkeit un Gemäudsinnigkeit von de

plattdütſche Sprak ’ne grötere Vörleiw' hewwen, as de

Darmſtädter. –



Na, tau verwunnern is dat nich bi ehr, denn ſe
i

ſünd Dütſche von echten Schrot un Kurn, de nich blot
tau ehren angeſtammten Lan'nsherrn un ehr engeres Va
derland, ne, ok tau ehr wideres dütſches Vaderland –

tau Kaiſer um Rik – faſt untru ſtahn, un ſe
i

lewen

in 'ne ſo ſchöne, geſegente Gegend um ſünd bi alle Le
wensluſt un Fröhlichkeit doch ſo weik un deip anleggt,
dat dat frilich mit den Düwel taugahn müßt, wenn ſe

i

nich ſo gaudhartig wiren un för de Sprak von ehre
nurddütſchen Brauderſtämm' nich ſo vel äwrig hadden,

as dat würklich de Fall is
. --

Ik hewwehr in den „Volksbildungsverein“ velut
Fritz Reutern ſine Schriwwten vörleſen müßt, un ſe

i

hew
wen mi, den Nurddütſchen, dorför ſo will un wollbi ſik

upnamen um ſünd ſo gaud tau m
i weſt, dat m
i

de Er
innerung an de Tid, de ik bi ehr taubröcht heww, an't
Hart wuſſen is un dat ik ſe

i meindag nich vergeten kann.

Ut deſe Grün'n weit ik
,

dat min Sparlingsſang in

Darmſtadt fründliche, nahſichtige Upnam' finnen ward,

un deſſentwegen ſall, wil ik en dankbor Gemäud heww,
deſe irſte plattdütſche Verſäuk von m

i

ok as hartliche
Gruß an mine leiwen Darmſtädter gellen!

Flensburg, Julimand 1889.

Otto Kuß.

!





«„ * v. « » - e-ºh • • • ••*. • . • • •••- e - - -

- Sºp-FIS -FIN-FINWZ<FINI-FIN.FFN-FREZZZZZZZZSZ ºd
*.

Kapittel 1.

Woans ik tau 'ne würklich nige Büx kamm.

Je was allen langverſtiperten Slüngel von drütteihn
Johr, as min leiw' Mutting de nigen Büxen för m

i

ümmer noch ut en por olle von min Vatting ſin maken
ded; Mutting was up ehre Kunſtfarigkeit in deſe Ort
von Snideri ümmer ſihr ſtolz, ik äwer gornich, wil m

i

dat in de nigen ollen Büxen ümmer ſo let, as en framen
Muſelmann, de, üm vullſtännig tauweſen, man blot noch

en Torban uptauſetten un „Allah il Allah“ tau ſchrigen
brukte. Min Vatting was nämlich wat vüllig bugt un
drog von wegen de Bequemlichkeit ſihr wide Büxen, un
Mutting ſned för m

i – ok von wegen de Bequemlichkeit

un wohrſchinlich ok
,

wil ehr dat Tüg duren würd – von

de Beinlings man en kort' En'n af
,

ännerte dorför äwer
den Hoſenbodden up ſo 'ne nahdrückliche Ort und Wiſ', dat

ik m
i

dor knapp in rögen kunn. Na, Recht hadd ſe
i dor

mit, denn hadd ſei't Geſäß ok ſo laten, as dat vördem weſt
was, dunn hadden jo woll drei ſo 'ne dünndarwige Jungs,

as ik tau jenne Tid was, dorin Hüſung finnen kunnt, un

dat wir m
i

irſt recht nich mit weſt. – Aewer en beten
tau dull makte ſe

i dat, wenn ik ok ingeſtahn möt, dat
nich ſei, ſünnern dat Büxenmunſter doran Schuld hadd.
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# : Di Büxénütuſeé hadó ſe
i

vör lange Tid mal von
'ne olle Tanten arwt, un wil dat al

l

von de irſte Büx
an, de ik äwerall kregen hadd, utpröwt was, glöwte ſe

!

jo woll, dat dat bet an min ſeeliges Lewensen'n ſine
Deinſten dauhn künn. Sei hadd den beſten Willen bi de

Sakº, dat will ik noch hüt beſwören, un wenn dat ok

nich ümmer ſo uthaugen ded, as 't ſüll, ſo hadd ſe
i

doch
ehre gauden Grün'n dorför, dat ſe

i

den Snider in't Hand
wark fuſchen ded, denn minen gauden Vader ſine Inkünf
ten wiren nich dornah andahn, dat w

i

mit Kledaſchen
vel ſpillunken kunnen. Ut deſen Grund was ſe

i

alſo
min Hofſnider worden, un wenn m

i

ehre Snideri ok vel
Weihdag' bereit’t, ja af un an woll ok Thranen koſt’t hett,

ſo dank ik ehr doch noch hüt un deſen Dag ut Hartens
grun'n dorför, dat ſe

i

dörch ehren Flit und ehre Spor
ſamkeit uns All' 'ne behagliche Hüslichkeit ſchafft und dat

ſe
i

m
i

dörch ehr Biſpill taum ordentlichen Minſchen makt
hett. Ja, dorför hürt ehr allen Reſpekt un alle Ihr noch
äwer dat Graww henut!

Na, gaud hett ſe
i

dat alſo ümmer meint, ok dunn,

as ſe
i

enmal bi Jud Hirſchen billig en Stück Tüg in
köfft hadd, worut ſe

i – taum irſten Mal – för Vatting
ſülwen 'ne Büx maken wull, un tworſten ok nah dat
Tantenmunſter! Mi ist noch, as wir dat irſt giſtern
geſcheihn, dat w

i

Kinner üm ehr ſtunnen, as ſe
i Vadern,

de ſik tau deſen Zweck midden in de Stuw' upſtſtellen
müßt, Maat namm; wo ſe

i

em dat Tüg an't Liw höll

un doran herümmerſtrek, as müßt nu al
l

gaud ſitten un

ſik nah'n Liw trecken, wo ſe
i

de Maaten denn up dat
Munſter upteikente un dorbitauverſichtlich ſäd: dat müßt
'ne uterwählt fine Büx warden. – Vader ſäd nicks dor
tau, äwer hei grifflachte ſo'n beten, ſtrakte ehr eins äwer
un gung ſine Geſchäften nah, wildeß Mutting iwrig an't
Tauſniden gung un denn förfötſch drup los neihte.

Den annern Dag was de Büx farig un lagg, as w
i

taum Middageten in de Stuw' treden, ſchön utbreid’t up



Mutting ehr Bedd; ik hadd äwer man einen Blick dorup
ſmeten, as mi dat glik ſo ſchinte: de nige Büx müßt in'n
Verglik tau Vatting ſin annern Büxen in de Beinlings
vel tau ſmall ſin. – Vatting müggt dat ok markt hew
wen, denn hei ke

k Mutting einen Ogenblick ganz äwer
raſcht un fragwiſ' an; as ſe

i

dat äwer gornich wohrnamm,

un ehr leiw' Geſicht den gewöhnlichen, taufredenen Utdruck
wiſte, fläut'te heiſachten för ſik hen, ſmet mien Plink

og tau, wat ſovelheiten ſüll, as: „ſwig rein ſtill!“ un

ſet’te ſik rauhig an den Diſch.

'T würd' updragen, dat Diſchgebett ſpraken un –

nu kunn 't Eten losgahn. All' eten ok förfötſch drup
los, blot ik

,

de den Teller ſüs ſo rendlich höll, dat de

Käkſch dor nich mihr vel an aftauwaſchen hadd, kunn
knapp en por Happen dalkrigen, ſo dat Mutting ängſtlich
frog, wat ik etwan krank, oder gor in de Spiſkamer
weſt wir, un Vatting m

i

noch entweites Plinkog tau
ſmiten müßt, wat äwer ditmal heiten ded: „Seggſt Du
ein Wurd von de Büx, denn – kriggſt Du ein an'n Hals,
dat Du den Hewen för 'ne Meßfork anſehn ſallſt!“ –
Na, di

t

wull 'k nu nich, in deſen Hinſichten bün ik ümmer
ſihr begnäugſam weſt; ik begrep m

i

alſo un halte dat
Verſümte as en lütten Roggenwulf nah, ſo dat Mutting

ſik krüzen un ſegnen un m
i

ehren Argwohn von wegen

de Spiſkamer in ehren Harten woll afbidden müßt. Aewer

bi jeden Happen, den ik in de Mund ſtek, ſädik tau mi,
indeſſen man binnwennig: Du weitſt, wat Du weitſt;

de Beinlings ſünd för Vadern vel tau ſmall, um – kei
nen gauden Gang geiht’t nich!

Aewer dat ſüll noch fiw Mal anners kamen, as mit

de ſel' Fru!
Knapp, dat w

i

All' farig wiren und de Käkſch den
Diſch afrümt hadd, ſäd Mutter ok alltau Vadern: „Na,
Hanning, nu ſmit man fix de olle Büx af und treck de

nige an, denn ik müggt doch gor tau girn weiten, wo

ſe
i ſit’t,“ un dorbi ſach ſe
i

ſo fründlich untauglik ok ſo



–
ſtolz ut, dat ik

,

wil dat ik m
i

en natt Johr för ehrver
mauden was, an ehr ranner gung un ehr hartlich küßte.
Dit freut' ehr nu ogenſchinlich, denn ſe

i

höll mine Tau
dauhlichkeit för idel Bewunnerung von wegen ehr Snider
kunſtwark; ſe

i

fot m
i rundting üm, küßte m
i

wedder un

ſäd grad' mit ſo'n glücklichen Schin: „Ja, ſühſt Du woll,
min Sähn – wat de Minſch will, dat kann he

i

ok,“ as

ehr mit enmal de Arm' an den Liw dalſackten un ſe
i

mit en Ton, de m
i

dörch un dörch gung, utrep: „Gott

in den hogen Hewen, wat's dat?“ – Ik dreihte m
i

ſnubbs
üm, un . . . . dor ſach ik de Beſcheerung! – Vatting
ſatt up en Staul un hadd den einen Bein in de Büx
rinnerbängt, äwerſt – man bet taum Knei, denn wider
gung dat äwerall nich, wil ſin Bein veltau dick un de Bein
ling vel tau ſmall was. Na, dit würden Upſtand! –
Mutting ſtört't up Vadern tau, grippt nah de Büx, tuckt
äwer trügg, as wir de Büx 'ne Slang, de ehr ſteken wull,

un röppt ganz kurlos: „Min Gott, Hanning! – is Dide
Bein denn anſwullen? – Du kümmſt jo dor nich rinner!

“ –Wat is dit, wat heit di
t

un wat bedüd’t dit?“ un dorbi
wrüng' ſ de Hän'n, as wir ehr dat grötſte Unglück paſſirt.– „„Ne, min leiw' Mining,“ antwurt'te Vader und lacht'
dorbi ut Hartensgrun'n, „„de Bein ſünd mi, Gottlow!
nich anſwullen, äwer Du heſt de Beinlings man tau ſmall
tauſneden. – Ik will Di ok ſeggen, wo dat ſo kamen
is: Süh, up nige Büxen büſt Du nich inäuwt, Du heſt
Di tau ſihr an't Aennern von olle gewennt, un wil Di
dat ditmal in den Sinn legen hett, dat Du för m

i

anners
üm ſnidern müßt'ſt, heſt Du ſtaats den Hoſenbodden de

Beinlings enger tauſneden. – Na, weſ' man rauhig un

quäl Di nich,““ ſette he
i

tröſtlich hentau, as Mutting,

de ehre Freud' un Hofſnider-Utſichten up deſe Wiſ' ſo

ſchändlich verdorwen ſach, de Thranen ut de Ogen ſtört'ten,
„„ne quäl Di nich, min Kindting, denn – dat ik Dit
man ſegg: ik bün ſihr taufreden, dat di

t
ſo kamen is

;

ſüh, as

Schaulrecter kann ik doch nich in 'ne Büx rümmerlopen,



?

de mine Fru makt hett – dat wir mi ſchamirlich, un ik
heww vördem man nich dorwedder red’t, wil dat ik Dide
Freud' nich verdarwen wull. – In'n Aewrigen,““ fohrte
hei fründlich furt, as Mutter bi deſe Würd' doch en beten
upbegehren wull, un ſtrakte un küßte ehr hartlich, „„weit
ik jo

,
dat Du min truge, flitige Husimm büſt, de in't

Schaffen un Wirken för Mann un Kinner ehr ganzes
Glück finnt, äwer, wat min Büren anbedrapen deiht, dor
warſt Du doch ut Snider Brandten ſin Rebeit furtbliwen
möten; denn in unſ lüttes Lock, wo binah Jedwerein weit,
wat de Anner tau Middag geten hett, wir dat doch bald
rüm, dat Du nu ok al

l
de Büxen för m

i

maken dedſt,

un wenn m
i

nahſt de Burmeiſter un de Apteiker dormit
brüden würden, wir Di dat doch ok nich angenehm, nich
wohr, leiw' Mining?““

Na, hadden de gauden, dankboren Smeichelwürd' al
l

dat Ehrige dahn, üm Mutting tau begäuſchen, ſo ſlog doch
deſe letzte Andüdung vull biehr dörch, un dat hadd Vader, de

unſ' Mutter ehre ſwacken Siden gründlich utſtudirt hadd,
recht gaud wüßt. – Wat de Burmeiſter, de Apteiker und
allenfalls ok de Fru Apteikern dortau ſeggt hadden, dat
wir ehr ungeheuer glikgüllig weſt: de kunnen ehr bi Weg
lang den Puckel ruppe krupen, ahn dat ehr dat rögt hadd;
äwer mit de Fru Burmeiſtern, „dit olle äwerböſtige Pird,“

as ſe
i

de – bilöpig ſeggt – ümmer näumen ded, dor
was dat doch en annern Snack! – Deſe Fru, de ſik

ümmer ſo hadd, asſet ſe
i up en vullen Kuffert mit Geld,

obſchonſt ehr arme Mann männigmal nich ut noch in wüßt,

de ſik un ehre fiw Göhren Allens anhüng, wat ſe
i

bi

Chriſten un Juden man jichtens borgt kreg, de up de

annern Frugens dalſach, as hadd ſe
i

ſº All' tau kumman
diren, – de ſüll ehr doräwer keinen Schäwriten! Ne,
för Vadern wull ſe

i

nu doch keine Büx mihr maken, deſe
Afſicht und fründliche Utſicht up de Erſporniß von vele
Sniderreknungen würd hirmit endgüllig upgewen; un as

Vader nu noch ſäd, dat de Utgaw' för dat Hoſentüg jo



nich vergews wir, wil dat ik nahgradens al
l

in dat
Oeller kamen ded, in dat ik ’ne würklich nige Büx mit
Ihren dragen künn, klorte ſik ehr leiw' Angeſicht tau
ſeihends up, un de Sünn von ehre rauhige, ſtille Heiter
keit dörchlücht'te un warmte wedder dat ganze Hus.

Wer was glücklicher, as ik? – "Ne würklich nige
Büx! – Dat was jo 'ne Utſicht, de ik in mine vörbe
ſchrewenen Büxenumſtän'n gornich mihr in de Mäglichkeit
hollen hadd! – Un as nu Mutting gor noch ſäd, ſe

i

wull

m
i

de Büx ſo ſchön tau Paß maken, dat ik dor as en Graf

in rümmerlopen ſüll, – wobi ſe
i

al
l

nah Schir un Finger
haut grep – dunn kennte mine Freud' kein Grenzen. Wo

fix halt ik mine Sünndagsbüx, de m
i

noch hallwegs
ſitten ded, as Munſter herbi, wo iwrig un indringlich
wiſte ik ehr de Städen, an de ſe

i
de Beinlings un den

Hoſenbodden afſniden müßt; un as ſe
i

dit Allens – taum.
irſten Mal genau nah minen Wunſch – makt hadd, as de

Büx unnen beſümt un baben tauſamneiht was, – dunn
würd mitau Maud, as hadd ik dat grote Loß wunnen. –

'T was en glücklichen, en ſihr glücklichen Dag för mi,
denn de nige Büx paßte, as angaten, un as ik dorin

in de Stuw' herümmerſtelzen ded, as de Adebor up 'ne
Wiſch, dunn ſchreg ok Mutting up: „Gott Du bewohre,

nu kikt blot, wo nüdlich den Slüngel dat lett, ik kennem

jo gornich wedder!“ – Dat Beſt von de Sakº was äwer
noch, dat ſe

i

hentauſetºte: „Nu ſall hei m
i

ok nich mihr

in de Tweiſchepelsſäck rümmerlopen, nu mak ik em de

Beinlings all' enger!“ – Up deſe Wiſ' was ut 'ne arge
Verdreitlichkeit 'ne grote Freud' entſtahn, un dat kamm
Allens dorher, will min leiw' Mutting ſik bi't Tauſniden.
von 'ne Büx irrt hadd.

Un wenn m
i

Einer hir ſeggen ward, dat ik üm mine
nige Büx veltau velen Drähnſnack makt heww, denn ward

ik em dorwedder ſeggen: dat hei dat nich verſteiht. Denn
wenn Einer würklich ſo unbeſcheiden is

,
ſo wat tau ſeggen,

denn is heiſeindag nich in ſo'ne Büx rümmerlopen, as
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*

ik ſe
i

dunn dragen müßt, un denn weit he
i

ok nich, wo
einen Schauljung'n tau Maud is

,

den ſine Mitſchäulers

em von wegen ſine Kledaſchen taum Uhlenſpeigel maken un

mit den ſe
i

ehren Spijök bedriwen.

Zapittel 2.

Ik bereit m
i up 'ne Ferienreiſ' vör, un wat dor

Allens üm- un anhängt.

De Büxengeſchicht hadd tau keine glücklichere Tid
paſſiren kunnt, denn de groten Ferien ſtunnen för de

Dör, un ik ſüll de
,

as gewöhnlich, bi mimen Unkel Nan
ting taubringen. – Unkel Nanting hadd en groten Hof,
tau den ok ’ne Watermähl hürte, ſäben Mil' von de

lütte Stadt, in de mine Oellern wahnten, un was min
Mutting ehr Brauder. – Süs wiren Mutting, min
Stine-Sweſter un ik – Vatting kunn nich, de müßt Pro
vatſtun'n gewen – ümmer ſülwt drei henführt, ditmal
gung dat äwer nich an, wil Stine krank was un bi'n Doc
ter bliwen müßt, un ut deſen Grund ſüll ic

k allein hen,
äwer – verſtaht m

i

recht! – nich führen, ne, up Schau
ſters Rappen. – Mit dat Führen was dat up ſo'ne Reiſen
mit uns äwerall ſwack beſtellt, wil dat al

l
dunn ſo was,

as hüt: de ſluſ'uhrigen Fuhrlüd wullen ehr Fuhrwark nich
umſüs hergewen, un wil ſo'n Fuhrwark för de ganze Reiſ
tau dür weſt wir, würd dat man för de halwe Weg an
namen; tau de anner Hälwt müßt Unkel en Geſpann ent
gegenſchicken, wat em, wil't ümmer in de hildſte Auſttid
was, vel Koppweihdag tau maken plegte un männig Dun
nerweder aflockte. Dat heit: di

t

Letzt man, wenn min
Mutting nichtau Städen was, denn vör de hadd hei binah
noch mihr Reſpect, as w

i

annern All', Vatting nich ut
benamen. Denn wenn Unkel enmal nich ſo wull, as ſei,
wüßt ſe

i

em dat glik ſo fin unner de Näſ tau riwen, „wo

ſe
i

ut de Wirthſchaft, in de hei nu ſo ſchön in de Wehr
ſet, gradtau halw nackt hadd rute gahn müßt – wo ehre



--
Utſtüer fö

r

'n
e

rike Hofbeſittersdochter ve
l

tau ſchawwig
utfollen wir – wo ſe

i

ſik quälen müßt – wo di
t

un

dat nich wir, as’t ſin ſüll!“ genaug – dat he
i

den gan
zen Srtämel al

l

utwennig wüßt un dat hei, ſo dradſ man
wedder ſo anfung, Pahl treckte, as brennt't achter em, un

ehr denn ümmer taurep: Weſ gaud, Mining, weſ' gaud

un holl de Puſt an; ik weit jo
,

dat Du tau kort kamen
büſt – nimm Di, wat Du nödig heſt!“ –

Na, dat ded ſe
i

ok ümmer ihrlich, un würd in deſe
Hinſichten von Tanten Schäning, de up ehre Recterſwä
gerin grote Stücken höll, düchtig unmerſtützt. – Dat Un

ke
l

uns ümmer mit ein von ſin eigen Geſpannen nach
Huſ' trüggſchicken müßt, was äwerall 'ne beſlatene Sak,
von de gornich mihr red’t würd. Dat was äwer ok

dat Wenigſt'! – Wenn w
i taurüggführten, wiren in

deſſen ok w
i

ümmer dat Wenigſt' up den Wagen; dat
Meiſt wiren de Mitbringels, de von't Krett ſo wid nah
vörn recken deden, dat w

i
un de Knecht dor knapp up ſitten

kunnen, un dat uns dat ümmer ſo let, as führten w
i

tau Johrmark.
Dor was en Sack Weiten- un en Sack Roggmehl,

de jo woll ümmer en halw Johr, bet tau Wihnacht, ut
reckten, wo Unkel wedder ſchicken müßt; dor was en Sack
Backawt för uns, un en Sack Kli för’t Swin, dat wie för
den Winter fett maken deden; dor wiren Gaſtgrütt un
Baukweitengrütt, Häuhner un Ahnten, ja ſogor en por
Stück Brod, dat Tanten en Dag för de Afreiſ' backen
müßt, wil Mutting denn juſt Allens mitmamm, wat ſik

jichtens mitnemen let. Sei was von den Stamm „Nimm“
un höll an den Grundſatz faſt: „Wat Einer hett, dat
hett hei.“

Na, ditmal ſüll dat, as ik al
l

ſeggt heww, anners
ſin, as ſüs: ik ſüll allein tau Unkeln, un unner deſe Um
ſtän'n kunn von de ol

l Mitſlepperi kein Red' ſin, denn
Unkel würd ſik woll häuden, för m

i taurüggtau allein
antauſpannen. – Was m

i

di
t

al
l

ſihr leiw, will ik deſe

-



Ort von Proviantirung, de Mutting as ehr Recht in
Anſpruck namm, mich recht liden müggt, ſo ſlogik de
Sülwſtſtännigkeit, de mi de ditmalige Reiſ' bröchte, doch
noch vel höger an, denn Mutter, de ſik ſülwſt för
den Düwel nich fürchten ded, was minentwegen ümmer
bang, dat ik tau Schaden kamen künn um behandelte m

i

ümmer ſo
,

as hüng m
i

von achter noch wat Wittes herute.– 'T was jo Allens ut Leiw' tau mi, dat wüßt ik ſihr
gaud; äwer wenn ik bi't Inführen mich up’t vulle Fäu
der, bi't Fiſchen nich up den Kahn führen dürwt, wil
dat ſe

i

beid' ümſlagen künnen; wenn'k nich riden dürwt,
wil't Pird m

i

runnerſmiten künn; wenn'k dit un dat mich
dürwt, wat anner Jungs in minen Oeller ſik al

l
an de

Schauhſahlen aflopen hadden – denn was m
i

ümmer ſo

tau Maud weſt, as wir ik as 'ne lütte Dirn up de Welt
kamen, de ſik ahn Mutting ehr Schortenbän'n nich be
helpen künn.

De Schaul würd ſlaten, de Schaularbeiden, de ik

unner Vadern ſin Upſicht maken müßt, wiren in drei
Dag farig, un de Mandag, de m

i up vir Wochen von
min Vaderhus ſcheiden ſüll, was rannekamen. – Ik hadd

de ganze Nacht knapp drei Stun'n ſlapen, was hentau
viren upſtahn, obſchonſt ik irſt Klock ſäben afgahn ſüll,
un hadd dörch min unrauhig Schaffen un Wirken dat
ganze Hus weckt. – 'T was nich nödig, denn min beten
Utrüſtung: de Botaniſirbüß mit twei Hemden, twei Por
Socken un en por Taſchendäuk – de annern Saken ſüllen
mit de Poſt nahſchickt warden – was al

l

giſtern abend
mich einmal, ne, teihnmal packt, utpackt un wedder packt
worden, äwer de Upregung le

t m
i

in't Bedd nich ut
hollen. – Vatting, de tau Huſ' äwerall nich vel ſäd,
wenn Allens up den Schick was, lachte ſachten vör ſik

hen, rep m
i

an ſin Bedd ranne, ſtrakte un küſte mi, ahn
wat tau ſeggen, um ſtunn up; Mutting, de in't Hus dor
hingegen ümmer den Ton angaww un dorüm ſülwſtver
ſtändlich mihr reden müßt, höll deſe Gewohnheit woll ok



an deſen Morgen uprecht; ſe
i

red'te en por Würd', de

dorup henutgungen: ik wir woll nahrſch worden, wat ik

dat bi ehr nich mihr uthollen künn un wat ſo'ne Redens
orten mihr wiren, äwer de Ton von di

t

Allens was nich
ſo beſtimmt un faſt, as ſüs; ſe

i ſweg bald wedder ſtill un

ſtunn ok up, un wat nu mine Stine-Sweſter anbedröppt,
de an m

i hung, as ns ne Klib' an'n Kled, de fung
ludhalſ' an tau rohren, as ſe

i mi, tau de Reiſ' ſo vull
ſtännig mit Stäwel un Spurn utrüſt't, in de Stuw'
rümmerlopen ſach. – Ja, mine Afreiſ' laggſwor up de Ge
mäuder von de ganze Fomiliun – dat di

t
ſo was, is

de beſte Bewis dorför, wo faſt untru in unſen Huſ' Oellern

un Kinner an enanner hungen. – Dat Band, wat Oellern

un Kinner, Brauder un Sweſter ümſlingt, is dat rend
lichſt un heiligſt in de ganze minſchliche Geſellſchaft, denn’t
gründ’t ſik up 'ne uneigennüt’tige Leiw', de den Minſchen
von unſen Herrgott ſülwſt in't Hart leggt is, un dor,
wo di

t Gottsgeſchenk hegt un plegt ward, as dat bi uns

de Fall was, ſmitt ſülwſt 'ne lütte vöräwergahnde Tren
nung von ein Fomilienglid ehren Schatten up dat ganze
Hus. –

Dat fäuhlte ik dunn taum irſten Mal deip, ſo deip,

as ſüll ik nich tau minen Mutterbrauder, ne, as ſüll ik

nah'n Nurdpol tau de Isboren gahn un wenn ik m
i

nich
ſchämt un Mutting m

i
in deſen Ogenblick nichtauraupen

hadd, ik ſüll dat Deinſtmäten taum Füeranmaken un Koffe
kaken wecken, denn hadd min leiw' Stining woll nich allein
rohrt! So äwer gung ik rute, verhalte m

i

en beten un

as ik wedder in die Stuw' kamm, was ok Stine upſtahn

un Mutting hadd ſik wildeß ſo wid fat’t, dat ſe
i

mit
ehre gewöhniglichen Verhollungsmatregeln tau Rum
kamen kunn.

Tauirſt äwergaww ſe
i

m
i

en Breiw, den ſe
i – di
t

ſäd ſe
i

mit ſo'ne fierliche Betonung – „eigenhännig an

Unkeln ſchrewen hadd,“ woräwer ik m
i

ſo dägern verfirte,
dat ik em in den irſten Ogenblick gornich anfaten wull.

I
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Mutting ſchrew nämlich äwerall nich girn und hadd dat
ok nich nödig, wil dat Vatting de por Fomilienbreiw',
de bi uns tau ſchriwen wiren, allein beſorgen ded; wenn

ſe
i

äwer ſchrew, un dat kamm an de Geburtsdagen von
Tanten Schäning un 'ne olle Keſin tweimal in't Johr
för, denn lagg ehre Hand ſwor up't ganze Hus un ik

gung ehr denn ümmer in en groten Bagen ut den Weg,
wil denn Allens – ſülwſt de Fleig an de Wand – ehre
Gedanken ſtüren ded. Na, ditmal was ik von ehre Schriwwt
ſtelleri nicks gewohr worden und dat was m

i
ok ſihr leiw,

wenn 'k ok girn wüßt hadd, wat in den Breiw in ſtünn.
Doräwer würd ik äwer bald upklort, denn, wenn Mut
ting ok ſäd, ſe

i

wull m
i

ditmal keine Vermahnungen ma
ken, wil ſe

i

dat Tauvertrugen tau m
i hadd, dat ik m
i

as origen Jung'n upführen un ehr keine Schan'n maken
würd, ſo kamm ſe

i
bi Lütten doch ſo in den Tog, dat

ik in 'ne Virtelſtun'n ganz genau hürt hadd, wat ik de

ganze Tid äwer dauhn un wat ik laten ſüll un dat ik
,

as ſe
i

bi Weg'lang infleiten let: „ik ſüll man ümmer
Unkeln folgen, den hadd ſe

i

ehren Willen ſchrewen“, m
i

in'n Stillen ganz verwunnert fragen müßt, wat de nah
ehre Red' äwerall noch anordniren künn.

Taum Glücken würd ſei, as m
i

deſe Gedank' dörch
den Kopp fohrte, von dat Mäten nah de Käk afraupen un
Vatting makte min Hart, dat von de velen Vermahnun
gen ordentlich ſwor worden was, dordörch wedder licht,
dat hei tau m

i

ſäd:
„Ut Mutting ehre Red' ſpreckt de Leiw' un noch mihr de

Angſt üm Di, min Sähn; ſäuk Di de faſten, gollenen Karn

ut de Spreu von ehre velen Würd' herute, denn finnſt
Du nicks, as: Min leiw Kind, Du büſt en Stück von dat
Leiwſt, wat ik up Gottes Jrd heww, en Stück von mine
Fomili – von minen Harten, dat ik ’ne Tid lang von

m
i

gewen ſall; kihr m
i

man taurügg ſo geſund an Liw
und Seel, as ik Di von m
i lat, denn will ik wolltau
freden weſen! – ſüh, dat will Mutting ſeggen. – Un

11



ik will Di ok wat ſeggen, un twors: Bi Allens, wat Du
in de lange Tid, de Du nich bi uns büſt, dauhn willſt,
frag Din Gewiſſen, ob Du't ok dauhn darwſt; und ſeggt
dat ihrlich „Ja!“, denn dauh dat man, um geneit Du
rauhig, wat Unkel un de nigen Verhältniſſen Didor bei
den warden. Süh, denn, min Sähn, denn „kannſt Du,
wenn Du trüggkümmſt, vör Gott un Din Öllern gaud
beſtahn, un heſt villicht Männigerlei lihrt, wat Di för
Din ſpäderes Lewen gaude Deinſten dauhn kann.“

Mi broken bi deſe einfachen, ut den trugſten Vaderhar
ten kamenden Würd' de heiten Thranen ut de Ogen, ik ſmet
mi an Vadern ſine Boſt un rohrte, dat de Buck mi ſtödd;
un wenn ik ok kein Wurd dorbi ſäd, ok nich ſeggen kunn:
min Vader verſtunn mi doch; ſin Hart vernamm den
luden Slag von minen, de em in 'ne, för Anmere unhür
bore, för em indeſſen verſtändliche Sprak verſäkern ded:
Verlat Di up mi, leiw Vatting, Din Biſpill will ik all
meindag nich ut de Ogen laten! – Un as in denſül
wigen Ogenblick ok Mutting in de Stuw herinnertred,
un, von dat Bild, dat ſik ehr dor beiden würd, äwer
namen, m

i
ok an ehr Hart ret, wobi ſe

i

frilich ſäd: „wi
ſüllen uns nich ſo gefährlich hewwen“ – as ok Stine
mit Thranen un Leiwswürd ded, wat ſe

i

dorbi jichtens
dauhn kunn, dunn würd dat en Harten un Küſſen, as
güll't en Afſchid up Lewen un Starwen. – Un ik glöw
ſacht, dat ik ’t man deſen Upſtand tau verdanken hadd,
dat Mutting, as ſe

i

m
i

nah't Koffedrinken en ganzen
Daler in lütte Gröſchens as Reiſgeld up den Diſch tellen
ded, m

i

von wegen de Sporſamkeit nich en gröteren Vers
vörbed't hett; ſüs wir ſei, as dat ehre vörſichtige Ort
was, woll ut den Hunnertſten in't Duſendſte kamen un
hadd mäglicherwiſ' dormit ennigt, dat ik m

i

mit min Ver
mägen nich up lichtſinnige Spekulatſchonen, oder gor up

Riddergaudsköp inlaten ſüll. Nu ſäd ſe
i

blot ganz weih
ledig: „Giww m

i
ok nicks unnödig ut

,

min Jünging,“

um ſlot m
i

noch einmal in ehre Arm'.

12
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Kapittel 3.
De Reiſ' un wat ik unnerwegs Allens erlewen dauh.

Na, endlich, endlich ret ik mi los und ſtunn vört
Hus, wo ik noch de letzten Grüß för Unkeln, Tanten un
Allens, wat ſüs noch dorüm un doranhüng, entgegennemen
müßt. Vader wull noch en En'n lang mitgahn, dormit
dat he

i

m
i

man ut de Stadt rute kreg, denn ſo of
t

ik

m
i

ümwend'te un Mutting un Stining mit ehre witten
Taſchendäuk weihen ſach, wull ik ok ſtahn bliwen un ehr
mit minen roden Snuwwdauk Beſcheid dauhn, un ſo oft
Einer von unſ Nahwers – un dortau hürten vel, denn

de ganze Strat' rekente ſik dortau – verwunnert utrep:
„Herre Gott doch, Herr Recter, wat's dit? – ſall Ehr
Otting denn al

l
up de Wannerſchaft – hei hett jo doch

noch kein Handwark nich lihrt?“ fäuhlte ik dat Bedürw
niß, ehr dat lang un breid utenanner tau ſetten, wohen

un worüm ik güng, un – ſette ik denn ümmer tröſtlich
hentau: ſe

i

ſüllen man kein Bang'n hewwen, denn ik kem
wedder! Buten den Dur ſäd Vatting noch enmal hart
lich Adjüs, un in den negſten Ogenblick was hei achter
einen Gorentun verſwunnen un – ik was mit einmal
allein in de wide Welt rinnerſtött un up min eigen Wir
ken und Dauhn anweſen.

In de irſte Virtelſtun'n, de ik mit grote Schritten

up de ebene Schoſſeh hengung, was mi, as in den
Drom, wilde Afſchid m

i ganz äwernamen hadd; nah

un nah klorten mine Gedanken ſik indeſſen up, un ik

fung ümmer mihr an tau fäuhlen, wo ſik de Natur mit
ehre olle un doch ewig nige Schönheit an min Hart her
innerſmeicheln ded, ſo dat dat ümmer fröhlicher un wider
un för all' dat äwerwältigende Singen um Klingen üm

m
i

her mit jeden Schritt empfänglicher würd.

T was Utgangs von den Junimand, de Rogg'auſt
hadd anfungen un de Landlüd wiren al

l
bi de Arbeid.– Den Dag vörher hadd dat en Gewitter gewen, hüt

1Z



–
äwer kamm de gollene Sünn in ehre vulle Pracht taum
Vörſchin, un makte dorbi en ſo fründlich Geſicht, as wull

ſe
i

alle Kreatur üm Vergewung bidden, dat ſe
i

ſik giſtern
verſümt hadd un nichtau Städen weſt wir. Un de Krea
tur, de ſach ehr dat dörch de Fingern un was dat tau
freden, dat ſe

i

äwerall wedder dor wir un ehr Geſchäften
beſorgen wull; „äwer hüt müßt ſe

i
ok orig weſen un bet

taum Abend uthollen,“ ſäden de Landlüd, „denn ſe
i

müßt
ehren Rogg' drögen, de al

l
in Hocken ſtunn, dormit dat

ſe
i

em hüt mäglich noch inführen künnen; – „„ja, hüt
müßt ſe

i

den ganzen Dag äwer dorbliwen,““ ſäden ok

de Vägel, de’t von den giſtrigen Regen noch ganz pluſtrig
let, un de ſik deſſentwegen ehre Röckſchen drögen laten
müßten. – Un wat m

i anbedrapen deiht, ſo ſäd ik dat
ſülwig, denn mine Utrüſtung was mich up 'ne Bruſ' von
baben inricht’t, un min ganzes Utſeihn hadd dordörch
Schaden liden kunnt, denn ik wull bi Unkeln doch ſtaatſch
inrücken!

Na, de Sünn verſprok ehr Beſt'; ſe
i

ſchinte up de

Meihers ſo warm, dat de ehre Jacken uttrecken müßten

um dat de witten Hemdsmaugen mit ehr üm de Wedd'
lücht’ten un de Seißen wid äwer de Feller man ſo hen
blänkerten und blitzten; ſe

i

makte ok de Frugens warm,

de achter de Meihers an de Garben bünnen un in Hocken
ſetten, ja, ſe

i

makte ok de Vägel ehre Röckſchens drög,

m
i

äwer – natt, denn ſe
i

ſchinte för de Gewalt, ſo dat

ik minen irſten ſülwſtſtännigen Jrdengang, as dat äwri
gens al

l
in de Bibel prophenzeiht is

,
in den Sweit von

min. Angeſicht maken müßt.
Na, nu ward Männigein hir ſeggen, dat hei ſik för

dat Sweiten bi de Sünn nich bedankt hadd. – Ik ded't
äwer doch, denn worüm ſüll ik undankborer gegen ehr
ſin, as de Vägel, de ehren Dank in hunnertſtimmigen
Geſang von ſik gewen? – Dat beten Sweit kamm gegen

de Freud' und dat Behagen, de mit jeden wideren Schritt

in den wunnerſchönen Frühjohrsmorgen äwer mikemen,

-- - -
i
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gor nich up, un wenn ik dat dunn ok Allens noch nich
ſo recht verſtunn – ik fäuhlte de Luſt doch bet in dat
bindelſte Hart herinner: De widen, widen Kurnfeller mit
ehren gollenen Gottesſegen, de up't Inauſten täuwte, dor
tüſchen de Gaſten-, Weiten- un annern Feller, de mit
ehren gelgräunen Schämer tau ſeggen ſchinten: „De Se
gen is noch nich tau En'n, hoff Du man, Minſchenhart,
wi ſünd ok noch dor!“ – de Wiſchen, de ſik von den Heu
auſt al

l

wedder verhalt hadden un mit ehren düſtergräu
nen Nahwuß von en Wedderſeihn predigten – Allens,
Allens ſtimmte m

i
ſo fröhlich, ſo dankbor, dat ik de Luſt

nich mehr bargen kunn, dat ik ſe
i

von m
i

gewen müßt

un mit helle Stimm an tau ſingen fung:
„Freiheit di

e

ic
h meine, di
e

mein Herz erfüllt.“
In minen Unverſtand höll ik de Friheit, de m

i
de

Ferien un de Reiſ' bröcht hadd, för de Friheit, de de

Dichter in ſin ſchönes Lid meinen deiht, denn ik was
twors allen groten, äwer doch man noch en dämlichen
Schauljung, un verſtunn m

i

up de anner Friheit noch
nich; m

i

was dunn mit de Ort Friheit, in de ik juſt
was, vullſtännig deint, un de Mann, de

,

as ik utſungen
hadd, up en ſtaatſchen Rappen ut den lütten Barkenbuſch,

de vör m
i lagg, an tau riden kamm, was ogenſchinlich ganz

mine Meinung. – „Gunmorrn, min Sähn,“ röp heimi

up minen Gruß fründlich tau, „Du ſingſt jo as 'ne lütte
Lewark, wenn ſe

i

ſik in de Lüften ſwingt, un Di is woll

ok ſo tau Maud, denn, as m
i

dat ſchint, geihſt Du in

de Ferien – is’t nich ſo? – „„Ja, Herr,““ anwurt'te

ik ganz tautrulich, „„dor hewwen Sei Recht!““ un nu

vertellte ik em mit mäglichſte Utführlichkeit von mine Af
ſicht, von mine Oellern un Stining, von Unkeln un Tan
ten, ſo dat he

i

in teihn Minuten von mine Fomilien
Umſtän'n ſo tämlich Beſcheid wüßt. – -

Na, hei namm't ſo up, as’t gewen würd, lachte m
i

fründlich an un frog wider: „Nu heſt woll ok en dägten
Hunger, min Sähning? – Denn de Klok is nu al

l

teihn,
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un wenn Du Klock ſöß utgahn büſt, denn heſt Du al
l

en anſtännigen Marſch achter Di!“ – An't Eten hadd

ik deſen Morgen nu würklich noch gornich dacht, ſüs hadd

ik de Bottings, de m
i Mutting in de Botaniſirbüß ſteken

hadd, woll tauſpraken, denn – as ik al
l

ſeggt heww –
in't Eten ſtunn ik ümmer minen Mann. – Dit was jo

ganz nahrſchen, dor müßt ik m
i – wohrhaftigen Gott!

äwer m
i

ſülwen wunnern – dat was m
i

bet dorhen
noch nich vörkamen, dat ik’t Eten vergeten hadd! Ik ſäd

di
t

den Mann un wull, wil dat ik in denſülwigen Ogenblick

ok allen gruglichen Hunger verſpören ded, min Büß up
maken un an tau eten fangen, kamm äwer nich dortau, denn
hei ſprung von’t Pird, heit m

i ruppeſtigen und ledd'te

ſo ſachten mit m
i up en Dörp tau, dat ik
,

as w
i up en

lütten Auwer kemen, nu irſt tau ſeihn kreg. –
Na, dat kunn m

i

woll gefallen – ik le
t Eten Eten

ſin un dacht jo woll, dat m
i

de Ap' luſen würd, wil dat

ik ſo ahn min Taudauhn von Schauſters Rappen up en

Rappen von Fleiſch un Bein kamen was. – Awer di
t

ſüll
noch ganz anners kamen! – In't Dörp ledd'te de Mann
mit m

i up en Hof, de afſid von en Sloß lagg, un vör en

Hus, dat ik för en Inſpekterhus taxiren müßt; en Knecht
kamm, üm dat Pird aftaunemen, ik ſprung af

,
bedankte m

i

velmals un wull nu widergahn, wobi m
i

de Utſicht up de

Vertilgung von mine Bottings al
l

ganz verlockend winken
ded, kamm indeſſen wedder nichtaum Widergahn, denn de
Mann fot m

i

an den Arm un ſäd, indem heimi in't
Hustrecken ded: ne, ſo wir’t nicht fuchten; jitzt müßt ik

mit em un ſine Fru noch Frühſtück eten, un nahft künn

ik bet in de negſte Stadt mit em führen, denn up de Ort
würd ik doch woll fixer nah minen Unkel henkamen, as

wenn ik de twei Milen tau Faut güng. – Na, dorgegen
was nich vel tauſeggen, denn wenn ik ok man noch en däm
lichen Schauljung' was – up minen Vurthel was ik doch

al
l

hellſchen bedacht. – Ik bedankt m
i

alſo wedder en

pormal un ſet’te, as Mutting m
i

dat för ſo'ne Umſtän'n
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intrichtert hadd, hentau: hei wir ſihr fründlich un – wat
mi von fine Redensorten ſüs noch in den Snabel kamm;
hei verſtunn ſik up ſo'ne Glattſnackeri indeſſen ogenſchin
lich gornich, denn he

i

höll m
i

de Mund tau un fluſterte

m
i

vör de Stuwendör, an de up en puzzellanenes Schild
de Nam' „Möller“ tau leſen ſtunn, mit en ungeheuer

geheimnißvulles Geſicht tau: „Jung, wunner Di äwer
nich, wenn Di bi m

i

wat paſſirt, wat Di unbegriplich
is; ik will m

i
mit mine Fru en lütten Spaß maken un

dortau ſallſt Du m
i helpen; ſegg Du man tau Allens,

wat Di wunderbor verkümmt, „ja“, ik ward Di dat nah
ſten woll verkloren – willſt ok?“

Natürlich wull ik
,

denn dat ſach ik den ollen gauden
Mann woll an, datt hei nicks Leg's von m

i verlangen
würd, un as ik tauſeggt hadd, ded ſik de Dörup un w

i

ſtunnen in 'ne helle, fründliche Stuw', de’t ſo rendlich
let, dat Einer ſik ordentlich fürchten müßt, rinne tau gahn.– T was Nümms in

,

äwer in de Midd ſtunn en Diſch,
mit en wittes Laken dräwer, und dorup ſo ſchöne Saken,
as: Mettwurſt, Schinken, Botter, Brod und Keſ, dat m

i

dat Hart in'n Liw man ſo lachen ded. Ik läd grad mine
Botaniſirbüß up en Staul achter den Aben, as 'ne an
nere Dör upmakt würd un 'ne helle Frugensſtimm' ut
rep: „Herr Gott doch, Jochen! büſt Du al

l

dor? –
Spaud Di, Kriſchan, de Herr is al

l

hi
r

un in 'n
e

lütte
Stun'n möt’t Ji führen, denn 't is de höchſte Tid.“ Dit
Letzt' güll äwer nich för de Stuw', di

t

würd nah de anner'
Sid henraupen un was woll för de Käk beſtimmt, denn
glik dorup fohrte de Stimm' ſachter furt: „Nu et

t Du
man ok

,

Jochen, un treck Di ſwinn üm, denn ik kann de

Tid nich mihr aftäuwen, un wenn Du ſo lang' rümmer
nuſſelſt, denn kümmſt nicht recht und warſt dat ol

l

lütte
Worm up de Jſerbahn noch verfehlen.“

In deſen Ogenblick tred ik achter den Aben vör un

ſach 'ne lütte, runne Fru, in de ſöwtiger Johren, vör
mi, de Herr Möllern an den Arm fat't hadd un ſo nah
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den Diſch henledd'te. Mi ſeihn – Herr Möllern loslaten– de Hän'n äwer den Kopp tauſamſlagen un „Alle gau
den Geiſter lawen Gott den Herrn!“ utraupen – dat
was Allens dat Wark von einen Ogenblick bi ehr. Dor
mit was ehre Verwunnerung indeſſen up en Punkt ſtegen,
dat ehr dat bet up de Ogen, de ümmer von mi nah
ehren Mann, un von den nah mi henrullen deden, liſter
welt ſo let, as Loten ſine Fru, as ſe

i

ſik nah Sodom

un Gomorrha ümwend't hadd; un ik glöw ſacht, ſo ſtünn

ſe
i

noch bet up den hütigen Dag dor, wenn Herr
Möller ehr mich tauraupen hadd: „Na, wat ſeggſt nu,
Mutting? – dor is hei jo – un wo Du henwillſt, dor
bün 'k al

l lang' weſt.“ Dat bröchte wedder Lewen in

ehr, ſe
i

ſtört'te mit einen luden Upſchri up m
i

tau un

hart'te und küßte m
i up 'ne Ort un Wiſ', dat ik knapp

Athen halen kunn.
Up wat Wunderbores was ik woll fat’t weſt, äwer

up ſo'ne Küſſeri doch nich! Ik müggt dorüm wollen ſo

verlegenes Geſicht maken, dat ik m
i

an'n En'n verraden
hadd, denn Herr Möller tred grelling dortüſchen un makte

m
i

mit de Würd': „„Mutting, drück m
i

doch dat Jünging
nich dod!“ ut de Umarmung fri.

„Nu frag em äwer nicks, Mutting,“ fohrte he
i

furt

un ledd'te m
i

an den Diſch, „denn he
i

is jo von de Iſer
bahn tau Faut kamen, hett natürlichemang ut freudige Up
regung nicks geten un – mit 'ne hungrige Mag' is 't
ſlicht vertellen, as Du weitſt.“

Na, dat brukte Herr Möller ehr nichtweimal tau
ſeggen; mit einen Sprung was ſe

i

wedder bi m
i

an den
Diſch, un wildeß ſe

i

kein Og' von m
i

verwend'te un mit
den Kopp ümmer hen- un herwiwakte, as en Klockenpar
pentikel, läd ſe

i

m
i

den Teller ſo vull Schinken un Wuſt,

un ſmeerte m
i

ſo vel Bottings, – un wo fett ſmeerte

ſe
i

ſ'! – dat ik dor gaud twei Dag hadd von lewen
kunnt. As ſe

i hirmit prat was, ſtrakte ſe
i

m
i

eins äwer

un tründelte ut de Stuw' herute, worup Herr Möller,
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den ik al
l

vörher anmarkt hadd, dat hei ſik dat Lachen
man mit Mäuh enthollen künn, ludhalſ loslachte un m

i

mit Winken un Ogenplinken taufluſterte: „So wir’t gaud,

ſo ſüll ik man bibliwen, blot dat ik em noch „Unkel“ un

ſine Fru „Tanten“ näumen müßt.
Mi ded de arme Fru, de m

i ogenſchinlich för en

Annern anſeihn müßt, äwer doch led, un wil m
i

dat ok

ſchanirlich was, dat ik m
i

von 'ne frömde Fru – un

wenn 't ok man 'ne olle wir – ſo küſſen laten ſüll, wull

ik Herr Möllern dit al
l

ſeggen, kunn dormit äwer nich
mihr tau Rum kamen, denn ſine Fru kamm all mit 'ne
grote Pann vull Eierrühr an tau dragen, von dat ſe

i

m
i

gaud de Hälwt up minen Teller läd. Ik kek irſt mine
Potſchon Eierrühr un denn Fru Möllern en beten frag
wiſ' an, halte deip Athen, denn Eierrühr att ik dunn
un et ik noch hütigen Dags för min Lewen girn, un

deſe Vörleiw' un dat Verſpreken: „Wat in minen
Kräften ſteiht, will'k woll girn dauhn, dat di

t

ſchöne
Eten nicht kolt, um ungeten rute bröcht tau warden
brukt,“ müßt woll up minen Geſicht tau leſen ſin,
denn Fru Möllern lacht m

i äwerglücklich tau: „Ja,

et
t Du man, ett, min Jünging, dat Du wat in't Liw

kriggſt,“ un dorbi böhrte ſe
i

m
i

den Kopp tau Höcht,
ſlog ſik vör den Kopp un rep: „Ne, wo's 't mäglich,
Jochen? De Jung is Di jo rein ut den Geſicht ſne
den – dat möt jo Jedwerein ſeihn, dat dit Din Sweſter
ſähn is!“

Na, ik denk, Herr Möller will ſik bi deſe Würd'
von Dagen dauhn – ſo fung hei an ſik vör Lachen tau
ſchüddeln, un ſine Fru müßt ſik jodor ok äwer argern,
denn nu ſprung hei gor noch von den Staul up un danzte

in de Stuw' rümmer, as wiren em de Delen tau heit
unn're Fäut'.

Fru Möllern würd äwer ſine verdreihten Anſtalten
ganz rod in't Geſicht utſeihn un rep, nahdem ſe

i

em 'ne Wil'

as verbaſ't, tauſeihn hadd, hellſchen verdreitlich: „Gott

2*
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verzeih' mi de ſwore Sün'n, äwer wo hett dat Undird
ſik! Jochen, büſt Du denn unklauk worden, wat heſt
Di denn ſo tau hägen?“

Herr Möller berauhigte ſik nu en beten, kek ſine Fru
ſtiw an un frog endlich in ſo einen gaudmäudig höhmſchen
Ton: „„Segg mal, Mutting, heſt Du m

i

nich hüt morrn,
as ik Di frog, wat Du nich en ſmucken Mann haddſt,

ſeggt, ik wir en ollen Schaapskopp, de en Geſicht hadd,
wat nich entweites Mal up de Welt tau finnen wir?– un heſt Du nich, as ik nahſten weiten wull, ob ik

denn ſo'n äwermaten klaukes Geſicht hadd, dorup ant
wurt't: Ja, ik had ſo'n klauk' Geſicht, up dat m

i

Einer

al
l

up hunnert Raud' anſeihn künn, dat m
i

dat unmäglich
wir, en Annern 'ne „X“ för 'ne „U“ vörtaumaken – heſt
Du dat nich?““ – „Worüm ſall ik dat nich ſegt hew
wen?“ ſäd Fru Möllern, twors en beten benaut, äwer
doch al

l

wedder fründlicher, „äwer wat willſt Du dormit
ſeggen – wo willſt Du henut?“

„„Ih, dat is jo man, dat ik dorvon red,““ griff
lachte Herr Möller, „irſt makſt Du min ol

l

ihrlich Ge
ſicht ſo ſlicht, dat dat en Hund jammern künn, un ik

mi al
l

äwerläd, wat ik ut Vertwiflung doräwer nich in't
Water gahn un Di as junge Wittfru 'ne nige Frigerat
ſchon äwerlaten ſüll, un nu willſt Du min wrampig Ge
ſicht mit dat von di

t

junge Kind vergliken? – ne, Mut
ting, dat's nich hübſch von Di, dat hadd ik Di nich tau
trut!““ un dorbi dwung de ol

l

Herr ſin Geſicht tau ſo'n
irnſthaft Utſeihn, dat Fru Möllern nich wüßt, wat dat Spaß
oder Jrnſt ſin ſüll. Na, ſe

i gung äwer doch an em
ranner, verbed em von wegen ehre Würd', de jo man in'n
Spaß ſeggt wiren, un he

i

le
t

ſik ok licht begäuſchen, as

ſe
i

indeſſen wedder up mitau kamm un m
i

mit de Würd':
„ik ſüll m

i

nich an Unkeln kihren, de makte ümmer ſo'ne
Stückſchen,“ dat letzte Eierrühr inquälen ded, rep he

i

ehr

ſo recht wichtig tau: „Ja, ſühſt Du, Lining! Dat mit
min Geſicht heww ik Di al

l

richtig anſtreken un dat Anner
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– dat mit de Baukſtawen – dat kümmt ok noch nah,
dat ſall gornich ſo lang wohren.“

Nu gung mi en groten Seepenſeider up – jitzt
wüßt ik up einmal, weckern Umſtän'n ik de Inladung tau
verdanken hadd! Fru Möllern äwer, de in ehren Huſ'
ogenſchinlich ok ümmer dat letzte Wurd behöll, ſatt hoch
tau Pird un entgegent mit en recht ſpöttſchen Schin üm
ehren lütten, fetten Mund: „„Ne, leiw Jöching, dorup
lat Di de Luſt man vergahn, denn en ol

l Sprückwurd
heit: nimm Di nicks vör, denn ſleiht Di nicks fehl –

un ſo künn Di dat ok mit migahn, denn lütt Paul ward
mi Obacht gewen helpen. Awer,“ wend'te ſe

i

ſik nu

an mi, „„jitzt ſegg m
i

man irſt, min Jünging, wat Din
Oellern maken un worüm Du tau Faut kamen büſt? Wi
hewwen doch ſchrewen, dat Unkel Di von de Iſerbahn
afhalen würd.““

„Nu kümmt de Sak taum Swur!“ ſäd ik tau m
i

un't würd m
i ganz kolt äwer den Puckel krupen; indeſſen– wat hulp dat? Herr Möller was upſtahn, achter

ſin Fru ehren Rüggen gahn, un winkte un plinkte
mi von dor ſo nahdrücklich tau, dat ik m

i
nich anners

helpen kunn: ik müßte Hals gewen. „Je,“ ſäd ik ſihr

un laten Unkeln und Tanten velmals grüßen, un von
wegen dat Gahn dor heww if ſo'ne grote Luſt tau hatt,
wil dat Weder ſo ſchön is.“ „„Dor heſt ok Recht, min
Jünging,“ was de Antwurd, „ſo'ne lütte Bewegung

in Gottes frie Natur is Di ok ſihr geſund. Awer nu

- möt ik tauſeihn, dat dat Middageten tidiger farig ward,
denn dat ſüll jo Dinentwegen hüt irſt Klock drei anricht't
warden,“ mit deſe Würd' burrte ſe

i

tau mine grote Er
lichterung wedder ut de Stuw'.

„Nu ward dat Tid, dat w
i

uns up de Socken
maken“, fluſterte Herr Möller m

i jitzt hellſchen upkratzt
tau, treckte ſik en annern Rock an un ledd'te mit m

i

driwens äwer den Hof, up den Pirdſtall tau, wo de

verlegen, „Vatting un Mutting ſin heil prächtig tau Weg
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Knecht ſine Pird grad de Sälen afnemen wull. – „Gott,
du bewohre!“ rep em Herr Möller haſtig tau, „wat
ficht di an, Kriſchan? – Lat de Sälen up un ſpann

fix an, denn 't is elben un Klock ein möt w
i up de

Iſerbahn ſin – ſpaud di man!“ – Kriſchan tuckte bi

deſe Anred' ſichtbor tauſamen, blew ſtiw un ſtarr beſtahn,
ret dat Mul ſparrangelwid up un kek Herr Möllern ſo

ungewiß an, as wull hei ſeggen: „Sünd Sei dun, oder
bün ikt? – un irſt, als Herr Möller ungedüllig furt
fohrte: „Nanu, wat heſt tau kiken – kennſt m

i

noch nich,
dumme Klas? – mak dat w

i

furtkamen!“ würd hei wedder
lewig. – Heiſprung up ſine Mähren tau, ſchirrte ſe

i

wedder an und ſäd, wildeß hei m
i

von de Sid ſihr un
glöwig un apenbor in en groten Twifel, wat hei ok recht
ded, ankek: „„Je, m

i

ſall't recht ſin, Herr Entſpecter. –
De Madam' hett m

i ſeggt, de Jung' wir al
l

dor un ik

brukte nich nah de Stadt tau führen, un dat müßt ik

glöwen, denn ſe
i

hett m
i dorup entweiten Snaps inſchänkt,

un twors von de betere Sort. – Un wenn hir noch en

tweiten Jung kamen ſall un Sei will'n ſik hir 'ne lütte
Jungstucht anleggen, denn is m

i

dat jo ok ganz egal,
äwer de Madam weit dor grad ſo vel von, as ik

. –
Willſt Düwel woll?““ ſette hei hir för einen von ſine
beiden Brunen hentau, de nich von de Krüww' furtwull,

un treckte em ut den Stall. – Herr Möller, de ſik äwer
Kriſchanen ſine Red' wedder ſihr hägen ded, tred nu mit

m
i rute, un wildeß de de Brunnen för en lichten Jagd

wagen ſpannte, ſäd hei mit Lachen tau mi: „Na, nu

weitſt woll Beſcheid, wen Du hir vörſtellt heſt, min Sähn;
ſüh, ik heww ok einen Sweſterſähn von drütteihn Johr,

de as Du up 'ne hoge Schaul is un nu taum irſten Mal
ſine Ferien bi mihenbringen ſall – grad as Du bi

Dinen Unkel; äwer min Fru hett em noch meindag' nich
ſeihn“. – Ik müßt wollen ſihr ſorgenvull Geſicht maken,
denn hei fohrte glik in ſo'nen tröſtlichen Ton furt: „Dat
Du bi de lütte Bedreigeri mitſpelen möſt, dat nimm Di
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nichtau Harten, min Sähning, dat treckt ſik Allens wed
der t'recht. – Süh, mine Fru un ik hewwen kein Kin
ner un kein Sorgen un lewen ok as de Kinner, un wenn’t
uns mal langwilig tau warden anfangt, denn mak w

i

uns gegenſidigen por Stückſchens vör, de de Leiw' wedder
upfriſchen“. – Mi würd bi deſe Würden en beten lichter
üm't Hart, denn m

i

was bi de ganze Sak nahgradens
ängſtlich tau Maud worden un ik fürcht’te m

i

vör den
Ogenblick, wo Fru Möllern de Wohrheit tau weiten krigen
ſüll. Dit ſäd ik den Herrn Inſpecter ok ganz ihrlich,
worup hei irſt wedder hartlich lachte, denn äwer up ein
mal irnſthaft utſeihn würd un nah en kortes Beſinnen
ſäd: „Du heſt Recht, min Jünging, ik heww en dummen
Streich makt, den ik nu wedder, ahn Din Biſin, gaud
maken möt; för mine Fru un m

i

hett hei – Gottlob! –
nickstau ſeggen, denn w

i ſünd, as ik Di al
l

ſeggt heww,
doran gewennt un hacken tau faſt tauſamen, as dat uns
dat wat ſchaden künn; äwer ik heww Di mit de Sak be
mengt, un dat was unrecht, denn 'ne Kinnerſeel möt tau
ſo'nen Spaß nicht vernutzt warden; 'ne Kinnerſeel“ –
fohrte hei bedächtig furt, „is as en Brudſleuer: ward de

mit unvörſichtige oder ſmutzige Hand anſat’t, denn ward
hei unklor, denn kann hei nich mihr vör den Altor dra
gen warden. – Na, Di hett dat ditmal noch nich ſchadt,
Du heſt dat Richtige rutefäuhlt, äwer ik will ui dat för

de Behandlung von lütt Paulen marken.“ –

Bi deſe Würd' bögte ſik de olle Mann äwer m
i

un

ke
k

m
i

ſo fründlich an, dat ik em de Hand drücken müßt;
hirnah heit hei m

i up den Wagen ſtigen un gung mit
grote Schritten up't Inſpecterhus tau. – Knapp, dat
hei en En'n lang af was, wend'te ſik Kriſchan, de wil
deß ok upſtegen was, nah m

i

üm un fluſterte m
i

mit en

ungeheuer pfiffiges Geſicht tau: „De Oll, de glöwt, hei
kann ſinen Putzen mit m

i
ſo bedriwen, as mit de Ma

dam'. Dat ſall hei ſik man vergahn laten, denn ſo dumm,

as hei meint, bün ik denn doch nich! – Jk weit doch

–
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woll, dat Du ſin Sweſterſähn büſt, dat la
t

ik m
i

nich
afſtriden, un wat he

i

nu noch in de Stadt tau ſäufen
hett, dat erfohr ik ſacht ok noch!“ – „Ne, Kriſchan,“
antwurt'te ik

,

„„ſin Sweſterſähn bün ik wiß und wohr
haftig nich!““ un vertellte em, ganz in'n Korten, mine
Naturgeſchicht'; äwer dor hadd ik woll ihre 'ne Kauh
taum Danzen, as Kriſchanen up en annern Glowen brin
gen kunnt, denn hei beſtunn tau faſt up ſine Meinung,

un as ik em endlich ſäd: na, hei würd 't jo woll gewohr
warden, wenn ik in de Stadt widergahn würd, rep hei

m
i

ganz falſch äwer de Schuller tau: „Js al
l

gaud –

ik weit Beſcheid – Du büſt jo ut ſin Fründſchaft!“
piſchte up de Pird in un führte mit ſo'ne Forſch' vört
Hus vör, dat ik dorut entnemen kunn, wo ſihr heimi
un mine vermeintlichen Lägen verachten ded. –

De Wagen höll, un ik müßte, ſo ſwor m
i

dat ok

föll un ſo girn ik leiwerſt utritſcht wir, in't Hus rinne,
üm mine Saken tau halen un m

i
tau bedanken. – As

ik de Stuwendör apen makte, treden m
i

de beiden ollen
Lüd al

l

entgegen un Fru Möllern kek m
i

mit einen ſo

beduernden Blick an, dat ik m
i

nich anners helpen kunn,
ehre Hand faten un ganz weihledig ſeggen müßt: „Fru
Möllern, Fru Möllern, ik bün dor nich ſchüllig an un

mideiht dat hartlich led, dat w
i

mit Ehren gauden Har
ten Spaß drewen hewwen; nemen S' m

i

dat nich äwel– ik ward dat ok wiß un wohrhaftig nich wedder dauhn!– „„Dat glöw ik Di, min Jüngſchen““, antwurt'te de

olle Fru und ſlog den Arm üm mi, „„dat Du dit Ei

nich utſeten heſt – dorüm berauhig' Diman! – Aewer““,
ſette ſe

i

en beten tägerig hentau, „„'t wir m
i

leiwer
weſt, wenn min Mann deſe Komedi nich ſpelt hadd, denn

ik heww Di küßt und heww Di leiw wunnen, un weit
nich, wat dat bi Paulen nu ok de Fall ſin ward.““ –
„Mutting“, rep de Inſpecter ganz beſtutzt, Du wardſt
dat doch nich Paulen entgellen laten? – Wat kann de

lütt Jung dorför, wat w
i

Beiden mit enanner hatt hew
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-

wen – nich wohr, Du verſpreckſt mi, dat Du em dat
nich fäuhlen laten wardſt?“ – Na, Fru Möllern ded
twors, as wull ſe

i

ſik wat ſtrüwen, äwert was ehr an
tauſeihn, dat ſe

i

ehren Mann blot en beten ſtrafen wull;»

ſe
i

ſäd em endlich tau, dat ſe
i

lütt Paulen ok gaud war
den wull, ihre de Freden indeſ ganz ſlaten würd, müßt
Herr Möller verſpreken, dat hei de ganze Tid, wo Paul
dor bliwen würd, kein von ſine gewöhnlichen Stückſchens
utäuwen wull. Hirnah ſäden w

i Adjüs, wobi Fru Möl
lern m

i

doch wedder up de Stirn küſſen ded, un Kriſchan,

de ehr bet dorhen ſihr unſäker un fragwiſ' ankeken hadd,
taufreden mit den Kopp nickte un m

i

en Plinkog tauſmet,
wat ungefihr beſeggen ſüll: Na, wat ſeggſt nu, Fleſch –
willſt nu noch wider leigen? – Ne, ſo dumm bün'k nich– frömd' Lüd küſſen ſik nich! –

De Pird treckten an un bald was dat Dörp achter
uns verſwunnen. – Herr Möller bedrew unnerwegs
allerlei Spijök mit m

i

un mit Jochen, vertellte den: ik

geföll em un ſine Fru nich un würd dorüm afſet’t, as

en Bucklamm – hei halte ſik en annern Jung'n, de ſik

woll beter ſchicken würd, un wat ſo'ne Maföken mihr
wiren; Kriſchan hadd dorup äwer man ein Antwurd: 'T

wir All' gaud, ſäd hei, de Herr Inſpecter ſüll em man
nich för dumm taxiren, ſüs würd hei bedragen.

Up deſe Wiſ' was m
i

de Tid, as in'n Handümdreihn,
vergahn um tidiger, as ikt dacht hadd, höll de Wagen

up den Mark von de lütte Stadt, wo ik m
i linkſch, Kri

ſchan ſik äwer rechtſch wenden müßt. Ik bedankte m
i

taum letzten Mal bi Herr Möllern, böd ok Kriſchanen de

Hand, de ſº äwer nich nemen wull, un ſteg raffe, müßt
äwer noch 'ne lütt Komedianſeih'n, ihre ik afgahn kunn,
denn Kriſchan ſet’te ſik vullſtännig up de Achterbein, dreihte

ſik nah Herr Möllern üm un ſäd ſihr gekränkt: „Herr
Entſpecter, maken S' m

i

doch hir up den apenboren Mark
nich tau ne Uhl! – Laten ’S doch den Burßen glik
wedder mitführen, ſüs geiht uns di

t
bi de Madam hüt,
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wohrhaftig in Gott, nich gaud!“ – Un wat Herr Möl
ler ok dorwedder ſäd – hei blew dorbi: ik ſüll wedder
mitführen, – bet ſin Herr Inſpecter groww würd. –
Dunn gaww hei ſik, äwer up ſin Geſicht ſtunn düdlich
tau leſen: „hei würd von ſinen Herrn ſchändlich behannelt!“

fäapittel 4.

Hurrah, in Olshagen! – Oll' Marik höllt m
i

för en Utriter –

de Hun'n will'n nicks von m
i

weiten un ſülwſt Unkel ward falſch,

as heimi tau ſeihn kriggt.

De Furtſettung von mine Reiſ' verlep ahn widere
Tüſchenfäll'; ik hadden dägten Schritt annamen, un hen
tau ſäben ſtunn ik up den Barg, von den ut ik den gröt
ſten Deil von minen Unkel ſine Beſittung äwerſeihn kunn.– Jk was dunn jo man noch en dummen Jung un

kunn m
i

äwer dat, wat ik bi deſen Anblick fäuhlen ded,
eigentlich noch kein Rekenſchaft gewen; ik wüßt man, dat

m
i

dit lütte, ſchöne Jrdenflag, dat, afſid von de grote
Landſtrat, in de Grund liggt un ſik in ſin magere Uem
gewung as ne Oaſ in de Wüſt' utnemen deiht, m

i

al
l

an't Hart wuſſen un m
i

dat leiwſte Flag was, wat ik

up Gottes Irdenwelt kennte. Ik dacht' blot an de velen,
velen ſchönen Feriendag, de ik hir al

l

verlewt hadd un
noch verlewen wull, un deſ Gedank' belewte m

i dermaten,
dat ik

,

ahn m
i

an mine mäuden Fäut tau kihren, den
Barg, as en Fahlen, dalſprung, bet de käuhle Schatten
von de Ellernbüſch, de den Mählendik in ſin ganze Ut
dehnung ümſümen, m

i upnamm. –
De Dik ſlängelt ſik hir von rechtſch her üm en hogen

Aeuwer, de mit Barken un Dannen beſtannen is
,

in en

ſmallen Stripen nah dat Wehr hen, dörch dat hei, wenn’t
Schütt uptagen ward, in den Frigraben afflütt. Up de

Brügg, de äwer dat Wehr ledd’t, hadd ik ſo of
t angelt– de Sli beten dor ümmer gor tau ſchön! – Am leiw

ſten hadd ik m
i glik wedder henſet’t, ded't äwer nich,

denn – ik hadd jo keinen Angelſchacht bi mi! –
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Tweihunnert Schritt widerhen ſtunn ümmer noch –
juſt ſo

,

as ikt verleden Johr verlaten hadd – dat olle
Inliggerhus un dorvör in deſen Ogenblick ’ne olle, un
verfrigte Dirn von en Johrener ſößtig, von de al

l

min
Mutting up de Arm rümmerdragen worden was. –
„Gunabend, Marik!“ rep ik ehr von Widen tau, „wo
geiht’t Di?“ – „Ach du Gekrüzigter!““ was de Ant
wurd, „wer's dat?““ – denn 't ol

l

gaude Frugens
minſch kunn nich mihr recht kiken un kennte mich nich
wedder. – „Min Gott, Marik, heſt m

i

denn al
l

vergeten?“
frog ik un gung dichting an ehr ranne, müßt äwer in

denſülwigen Ogenblick wedder trüggſpringen, denn nu er
kennte ſe

i mi, ſchreg lud up un breid'te de Arm ut, as

wull ſ' m
i

ümfaten. – Na, di
t

wull ik nu nich, von de

Ort hadd ik den Dag äwer al
l

naug tau koſten kregen,

un wil ik en genäugſamen Jung' was, de ſik de Mag'
mit ſo'ne Saken nich girn äwerlöd, ſäk ik ordentlich ver
dreitlich: „Ih, Marik, heww Di doch nich ſo nahrſchen!“– Dat hadd ik äwer gornich nödig hatt, denn Marik'
was man äwer einen Stein ſnuwwelt un hadd ſik mit

de utbreid’ten Arm in de Blanſirung hollen wullt; glik
dorup folgte ſe

i
ſº äw're Mag' un rep, as dat ehr olle

Mod was, ein äwert anner Mal: „Ach, Du Gekrüzigter!“
bet ſe

i
ſik hirmit ſowid verhalt hadd, dat ſe

i

m
i

en Will
kam beiden kunn. Dormit was ſe

i

äwer ok in ehr Fohr
water rinner kamen un nu müßt ik ehr Red und Antwurd
ſtahn, wobi ſ' m

i

an de Hand fot un wiß höll, dat ik
ehr man nich weglopen ſüll. – „Willkam, willkam ok

,

Otting!“ läd ſe
i los; „wo kümmſt Du denn her – „Du

büſt doch woll nichtau Faut kamen – üm Gotteswillen!?“
„„Wat wull ik nich?““ antwurt't ik

,

„„indeſſen nich blot
von Potelwitz her, ne, von tau Hus bün ik tau Faut
kamen un hüt morrn bün ik utgahn!““ un’t kettelte m

i

doch ſihr, dat ik ſo'n dägten Kirl wir, de ſo wat von ſik

ſeggen künn. – „Ach, Du Gekrüzigter – verzeih m
i

de

Sün'n un la
t

m
i

nichtau Schaden kamen!“ ſchreg Marik
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dorwedder un ſlog ehre ollen knäkern' Hän'n tauſamen,
dat ſ’ man ſo klätern deden. „Jung, Jung! hett di Frö
len Mining di

t – ach, ik hadd bald wat ſeggt!“ – unner
brok ſe

i

ſik ſülwen, „hett Di Mutting di
t verlöwt, oder

büſt ehr weglopen – un worüm? – Ach, Du leiwer
Gott! – Du wardſt ehr doch deſe Schan'n nich makt
hewwen?“ – „„Ih, Marik'““, verſette ik argerlich, „„wat
makſt Du för'n Gedrähn! – Vader un Mutter hewwen

m
i

dat nich blot verlöwt, ne, ſe
i

hewwen m
i

herſchickt,

un hir heww ik ſogor en Breiw an Unkeln. – Aewer
nulat m

i gahn, denn ik möt wider.““ – Na, dat be
rauhigte ol

l Marik nu furtſen un ſe
i

verſäkerte mi, dat

ſe
i

ſo wat ok gornich von m
i glöwen würd; ſe
i

le
t m
i

los, wunnerwarkte äwer nu irſt recht achter m
i an, un

und ſchot ſo vel „Gekrüzigte“ up Gewinn un Verluſt in

de Luft, dat m
i

dor ordentlich von gräſen würd. –
Jk gung nu ümmer raſcher vörwarts, begrüßte linkſch

de grote Wiſch, de up de ein Sid von den Frigraben,

up de anner von en groten Ellernbrauk begrenzt ward,
ſmet en ſchuen Blick rechtſch up den lütten Kirchhof ruppe,

up den dunn irſt mine Grotöllern un en por lütte Mäuh
men den ewigen Slag ſlepen, un ſtunn endlich an den
Anfang von den Mähldik, de, ringsüm von Ellern un

Haſſelbüſch ümgewen, ſik as en groten Speigel mit en
gräunen Rahmen utnamm. – Woll 'ne Virtelſtun'n reckt
hei ſik gradut, bet dorhen, wo hei nah't Wehr un den
Frigraben afbögt; glatt un eben lagg hei in deſen Ogen
blick dor, in vörneme Rauh, as hadd hei Gott in der
Welt nicks Anners tau dauhn, as den Hewen weddertau
ſpeigeln. Aewer dor, wo hei up dat Schütt tauflütt, al

l

vör de Brügg, up de ik jitzt kamm, würd heilewiger,
dor kamm hei in Unrauh, un nahdem hei dat Schütt
paſſirt hadd, dor begehrte hei up: dor föll hei towend

un ſchümend up de beiden Mählräd', as wull hei ſinen
Arger doräwer utlaten, dat hei Minſchendeinſten dauhn
müßt. – Ach de Mähl! wo leiwlich un trulich klapperte–



ſe
i

m
i

ehren Gruß tau, ut den ik herutehürte: „Willkam

ok
,

Otting! – büſt ok wedder eins hir? – Recht ſo
,

min Sähn, kumm Du man ümmer wedder, denn Du hürſt

jo ok hirher; büſt jo en Kind von min Mining, de unner
minen Schutz buren un tagen is un up de ik ümmer ſo vel
hollen heww, denn ſe

i
is 'ne echte, dägte Möllerdochter, de

ehr Herkamen meindag nich vergeten hett!“ – Ja, ſo ſchinte

ſe
i

tau reden, un ik kunn m
i

dat nich enthollen: ik müßte
ehr en hartliches „Gunabend ok Mähl!“ tau- raupen.

Wider gung dat üm de Eck von de Mähl rümme,

un – dor lagg ſe
i

vör mi, min Mutting ehre Heimath:

de ſchön upbugte, ſtaatſche Hof, mit dat fründliche Wahn
hus, vörn un up de ein Sid, bet an den Mählgraben,
von den groten Goren ümgewen, ut den ſine apene Purt

m
i

in deſen Ogenblick twei grote Jagdhun'n entgegen
ſtört'ten, de m

i

äwer nich „Willkam“ ſeggen, ne, de m
i

apenbor gradtau upfreten wullen. – „Hector, Diana! –
kennt Jimi nich?“ rep ik ehr ſmeichelnd tau, äwer –
Je, ja! – de Beiden wiren mich ſo gebild’t un hadden
keinen ſo behöllern Kopp as ol

l

Mariken: ſe
i

kennten m
i

nich mihr, un wenn ik ſº m
i

von den Liw hollen wull,
müßt ik ehr mine fründſchaftliche Stellung tau ehren Herrn
man dörch en por Steinwörp verſäkern. Dormit hadd
ikt Kalw äwer irſt recht in't Og' ſlahn, un ik weit nich,

ob nich mine Beinen, oder – wat m
i

binah noch mihr
Weihdag' makt hadd – mine nige Büx tau Schaden
kamen wiren, wenn ſik in deſen Ogenblick nich en Finſter up
dahn unmin Unkel ehr nich mit ſine Dunnerſtimm' tau
raupen hadd: „Hector, Diana, willt ji furt, ji Satanstüg!“
Dit hulp mihr, as mine Smeichelwürd' un mine Beraupung

up unſ Fründſchaft; in'n Nu knepen ſ' de Swänſ in un

trocken Pahl, wobi ſe
i ſikt äwer nich verſeggen kunnen,

mi af un an dörchen korten Blaff kundbor tau maken, wo
led ehr dat ded, dat ſ' m

i

nich hadden unnerkrigen kunnt.
Unkel höll ſik wildeß de Hand äw're Ogen, dat hei

beter kiken künn, worut ik ſluten kunn, dat hei m
i

nich

-
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kennen ded. – Dat hägte mi natürlichemang, un dormit
dat ik deſe Freud länger hadd, blew ik ſtill beſtahn un
rögte nich Hand, nich Faut. Dit müßte Unkeln jo ar
gern, un wil hei ebenſo haſtig, as gaudmäudig was, rep
hei hellſchen argerlich: „Gotts ein Dunner! – wat ſteihſt
dor un heſt Mulapen tau verköpen? – Kumm neger
ranne, dat ik ſeih, wer Du büſt!“ – „Ne, Unkel,““
rep ik ſihr vergnäugt dorwedder, „„ſo lang' Du nich en
anner Geſicht makſt, kam ik nich, denn ſo möt ik mi vör
Dijo fürchten!“ – Ik hadd knapp de irſten Würd redt,
as Unkel mi an de Stimm' ok furtſen wedder kennte;
Herre Gott doch man – wo verſirte hei ſik un wo äwer
raſcht ſlog heide Hän'n tauſamen – dat was jo grad',

as hadd hei’t ol
l Marik aflihrt! – „Uem Gotteswillen,

Jung'! – wo kümmſt Du her un wo is Mutting un

Stine?“ rep he
i

haſtig. – „„Ik kam gradwegs von Huſ',
wo ik hüt morrn utgahn bün““, verſette ik ſtolz, „„un

de beiden Annern ſind tau Huſ' blewen, denn Stining

is krank un derentwegen kunn Mutting nicht mitkamen.““– „Jung,“ ſäd Unkel beſtutzt, „Stine is doch nich ſihr
krank? – äwer ne!“ berauhigte he

i
ſik ſülwen, „ſüs had

den ſ' Di woll nich lopen laten. – Na, kumm man neger,

w
i

will'n uns doch nich äwer den Goren hen unnerhollen!“
denn ik ſtunn ümmer noch up min olles Flag. – Dat
Negerkamen was äwer lichter ſeggt, as dahn, denn de
beiden Hun'n, deut Unkeln ſin Hän'n-Tauſamſlagen woll
entnemen müggten, dat hei ſik mit ehr in en Kumpani
Geſchäft gegen m

i

inlaten wull, kemen al
l

wedder ranne,
dat ſe

i

m
i

ok en beten tau Protokoll vernemen wullen.
Hirin hadden ſe

i

ſik äwer dägern verrekent, denn Unkel
was en kort reſolvirten Mann, ſprung, ahn ſik an ſine
föwtig Johr tau kihren, dörch dat Finſter, un nu würd
dat Bladd ſik gänzlich tau minen Vurthel wenden.

„Jung“, rep Unkel, wildeß heimi hartlich begrüßen
ded, „dat is jo 'ne Gnad' von Gott, dat ik taufällig
an't Hus kamen bün, denn’t is Nümms in, un de
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Bieſter hadden di düchtig tau ſchaffen makt; wi ſünd All'
bi't Rogg' inführen, in de Mähl hüren ſe

i

nicks von
den Larm hir buten, un Tanten un Dürten ſünd up de

Bleik – ik ward ſe
i

äwer glik halen – kumm Du man
rinne,“ un dormit ledd'te he

i

m
i

in't Hus. – „Aewer,
Jung!“ fohrte hei furt, as heimi in de Wahnſtuw' up

den Sopha daldrückt hadd, „is denn dat mäglich, dat
Du den ganzen Weg tau Faut makt heſt? – Du büſt
twors en hellſchen Kirl worden, äwert ſünd doch ümmer
ſäben Mil!“ – Na, ik gaww nu Hals, vertellte em von
Inſpecter Möllern un wo de m

i

twei Mil mitnamen
hadd, un langte endlich ok minen Breiw ut de Taſchun
höllem den hen. – „„Da!““ ſäd ik wichtig, „„hei is

von Mutting – ſe
i

hett em ſülwſt ſchrewen!““ – „Na,
dat ward ehr ſur naug worden ſin“, lachte Unkel hartlich,
„denn de Würd, de ehr ſo fix von de Mund gahn, will'n
ehr meindag nich in de Fedder! – Ha, ha, ha! –
ſülwſt ſchrewen!“ un dorbi bekek hei den Breiw von alle
Siden, „dat ward woll 'ne ganze Inſtrukſchon för m

i

ſin, woans ik Di kort hollen ſall, äwer“ – ſette hei
mit ſo 'n gaudmäudigen Troſt hentau, „weſ' man nich
ängſtlich, min Jung; ik heww en ſlicht behöllern Kopp,

un ihre ik behollen dauh, wat dor Allens inſteiht, ſünd
Din Ferien lang tau En'n; nu ſitt Du man en Ogen
blicking ſtill, ik hal Tanten un Dürten, dormit dat de
Di räuken un plegen, denn ik möt wedder up't Feld.“– Dormit gung hei mit ſinen Breiw af, ik äwer läd
mi verlangs up den Sopha um was ſihr taufreden, dat

ik den Dag nich mihr wider tau lopen brukte.

– –––– – – -
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ſkapittel 5.

Handelt von Unkeln um Tanten un wat dat för Lüd' wiren.

Wildeß Unkel nah Tanten un Dürten geiht, kann
ik jo en beten von em un ſine Fru vertellen, denn up
den Sopha is dat ſihr bequem, un wenn ik ok de Fäut
mich mihr rögen kann, mit de Mund geiht dat ümmer
noch; un dorüm will ik den man noch rögen, dat de
Leſer ok mal eins von annere Minſchen wat tau hüren
kriggt.

Min Unkel was es groten, ſtarken Mann von –
as ik al

l

ſeggt heww – föwtig Johr, de as dat öllſt'
von de beiden Kinner, de mine Grotöllern äwerall hatt
hadden, den Hof un de Mähl von ehr äwernamen hadd.– As min Muttig frigen ded, lewten de Grotöllern noch,

un de hadden minen Vader glik vörweg ſeggt, dat hei

bi de Figeratſchon woll up 'ne gaude Utſtüer, äwer nich

up bor Geld reken dürwt. – Min Vader was dat taufreden
weſt, Unkel hadd unner deſe Uemſtän'n nicks rute tau
tahlen brukt, un as hei nah de Grotöllern ehren Dod

ok noch 'ne rike Gausbeſittersdochter ut de Nahwerſchaft
frigen ded, ſatt hei irſt recht in den Vullen un güll mit
Recht as en riken Mann. – Hei läd äwer de Hän'n

ok nich in den Schot, was von früh bet lat in de Beinen,
grep wo’t nödig was, ſülwſt tau un was – üm't kort
tau ſeggen – mit ſine ſtrewige Dähdigkeit, ſine Jhren
haftigkeit un ſin Gottvertrugen en gaudes Biſpill för ſin

ganzes Hus. – Bi all' ſin Dugenden, tau de vör Allen

en weikes Hart un ne grote Gaudmäudigkeit hürte, hadd
hei, as dat nich anners tau verlangen is

,
ok ſine Fehlers,

un hir möt ik vör Allen ſinen Eigenſinn un ſine Haſtig
keit uptellen. – Hadd hei ſik wat vörnamen, oder wat
för gaud inſeihn, denn gung hei nich von af

,

un wenn
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ſik de ganze Welt dorwedder läd; deſe Eigenſchaft hadd

ſik von Lütt up an bi em inſtellt un minen Größing
männigen Arger makt. – All in ſine Schaultiden hadd

he
i

tau Allens, wat en Landmann brukt, grote Luſt wiſt,
hadd haken, eggen, pläugen, ſeien un meihen lihrt, ver
ſtunn Meß tau führen un tau breiden, gaww de Knechts
Fauderkurn rute un fauderte ſülwſt de Pird, mit einen
Wurd: Hei was as taum Landmann buren, ſo dat Größingen
dat Hart in den Liw vör Freud' äwer em lachen müßte.– Nu hadd Größing ſinen Wollſtand taumeiſt de Mähl
tau verdanken, de von Johr tau Johr ümmer mihr af
ſmeten hadd, ſo dat hei ok von Johr tau Johr einen
Acker nah den annern hadd tauköpen un ſine Wirthſchaft
vergrötern kunnt. – Up dee Wiſ' hadd hei Olshagen– ſo heit de Watermähl – tau en ſchönen Beſitz makt

un ſik mihr up de Landwirthſchaft leggen müßt, wil em

de ſüs äwer den Kopp wuſſen wir. Dorüm wull hei
äwer grad', dat ſin Sähn, min Unkel Manting, in

ſine Fauttappen pedden un vör Allen de Mölleri lih
ren un bedriwen ſüll, un den Gefallen – ded em
Unkel nich. –

So lang hei noch in de Schaul was, gung hei woll,
wenn hei nicks Beteres tau dauhn wüßt, af un an in

de Mähl, ſpelte dor herümmer un vertellte ſik wat mit
den Möllergeſellen; ſo drad hei äwer ut de Schaul rute
was un in de Mähl ſteken würd, dat hei de Mölleri
ordentlich lihren ſüll, würd hei ſteinpöttig, ritſcht ehr
ümmer ut un ſäd: hei künn mich in de Mähl bliwen, de

Mehlſtoww makte em de Ogen thranen un kliſtert ſº em
ganz tau; un wat nu Großvader un Großmudder un de

ganze Fründſchaft ok dorgegen ſäden – ſe
i

kregen em
abſlut nich mihr in de Mähl un de Mölleri lihrte hei
nich! Indeſſen hadd hei dorvon doch ſo vel weg, dat

em dor Keiner 'ne X för 'ne U maken kunn, un as

hei nahſt de Wirtſchaft äwernamm, wüßt he
i

mit de

Mähl ſo ſchön tau reken, dat Großvatting ſik deſſent- - -- -
33



wegen in ſin Graww wiß un wohrhaftig nich umtau
dreihm brukte.

Un in twei Saken hett hei ſik ümmer asen echten
Möller wiſt: Mehlklüt att hei för ſin Lewen girn, tau
mal wenn’t Swinbrad' dortau gaww, un dat Geld för
dat Mattkurn güll em grad ſo vel, as dat vör ſinen
Rogg' un Weiten.

-

Hei was äwrigens, as dat in jenne Gegend bi de

gröteren Hofbeſitters, de en beten höger henutwill'n Mod

is nah de Kunfirmatſchon tau ſine högere Utbillung up

en Johr nah'n Burmeiſter in de negſte Stadt gewen
worden, dat hei bet ſchriwen lihren ſüll, un as dat Johr
üm weſt was, kamm he

i

as en Kirl taurügg, de nich
blot de Wirthſchaft, ne, de ok en beten de Welt verſtunn

um up deſe Grundlag' nahſt ümmer beter kennen lihrt
hatt. – Sin grötſtes Glück um ſin Stolz wiren ſine
Fru, min Tanten Schäning, un de beiden Kinner, deem
blewen wiren: Vedder Hinrich, de dunn dreiuntwintig,

un lütt Mäum Dürten, de üm deſe Tid nägenteihn Johr
olt was, un wenn if nu noch dortauſett, dat hei bi al

l

ſine Haſtigkeit ſülwſt gegen ſin Geſin'n as en Vader was– de Lüd gungen nich von em un hei hadd luter olle
Lüd – ſo heww ik Allens ſeggt, wat tau deſe Vör
ſtellung nödig is

.

Tanten Schäning hürte tau de Minſchen, de de leiw'
Gott makt, wenn hei ſine beſonders weikmäudigen Turen
hett: ſe

i

hadd en Hart um Gemäud, ſo rein un koſtbor

as dat finſte Gold, vull Gottes- und Minſchenleiw, man

en beten tau weik anleggt, ſo dat ſe
i

bi einen jeden
Quark rohren müßt, un ik m

i

ümmer wunnert heww,
dat ſie mich bi jichtens 'ne Gelegenheit mal gänzlich
terflaten is

.

Dat müggte dorher kamen, dat ſe
i

in ehren Vader
hus nich vel Glück kennen lihrt hadd, denn ehr Mutter
was, as ſe

i knapp drei Johr weſt was, ſtorben, um de

Steifmutter un de Steifgeſwiſter, de ſe
i

kregen hadd,



ſälen ehr un ehren Vader dat Hus grad nich tau en
Paradis makt hewwen. För ehr was't unner deſe Uem
ſtän'n 'ne Erlöſung, as Unkel ſe

i
in den ſtillen Freden

von dat Olshäger Möllerhus afhalte, un as ſe
i

in deſen
ſtillen Freden ſin gaudes, ihrliches, för ehr in reine, un
eigennüt’tige Leiw' ſlagendes Hart kennen lihrt hadd, –
vörher hadd ſe

i jo woll glöwt, dat hei ehr man von wegen
ehr Vermägen tau ſine Fru nem' – dunn was de dicke
Jsbork, de ſik mit de Tid üm ehr Hart leggt hadd, up
däu’t, un ſe

i

hadd tau ehren Mann, as tau en högeres
Weſen ruppekeken; un as ehr in ehre Eh' dat ſchönſte
Glück erbläuhen ded, wat ut 'ne Eh' äwerall erbläuhen
kann: gaude, wollgeradene Kinner – dunn was ehr Hart

en ewigen Born von Glücksthranen worden, de bi ei
n jedes

frömdes Led äwerquüll un ehre hülprike Hand apen makte.– Dat wüßten de armen Lüd up twei Mil in de Run'n,
un up deſe Wiſ' was dat Olshäger Möllerhus en Wall
fohrtsort worden, nah den de Bedrängten weinen unkla
gen kemen; Tanten Schäning weinte un klagte denn ümmer
mit ehr mit un drögte de Thranen, je nahdem dat Elend
was, mit en Growwbrod oder en Quart Baukweitengrütt,
mit en lütten Büdel Mehl, oder wat Anners; Geld gaww

ſe
i

nich, denn – ſe
i

hadd kein'; Unkel hadd de Kaſſ'.
Unkel wüßte woll, dat Tanten bi ſo'ne Gelegenheiten

tämlich oft äwert Uhr haut würd, indem dat ehr Lüd up
den Hals lepen, de’t nich ſo nödig brukten; hei ſäd dor
äwer nicks gegen, wil hei wüßt, dat ehr deſe Wolldähdig
keit Freud' maken ded un ok en Troſt was, denn ſe

i glöwte:

de leiw' Gott würd' ehr eigen Glück nich ſtüren, wenn hei
ſeg, dat ſe

i

frömd' Unglück deilte und tröſt'te; ne, dor
wedder hett hei ſik ſeindag nich leggt, dat hadd hei nich
äwer ſin Hart bröcht! Un in'n Aewrigen ſäd hei ſik ok:
„Wi hewwen 't jo dortau, Gott ſe

i Dank, und ihre wi't

in de Stadt up dumm' Tügutgewen, will'n wi’t man lei
wer ſo'ne Lüd taukamen laten, de nich ſo in'n Vullen
ſitten, as wi.“ Aewer männigmal, wenn hei inſach, dat

T“--------- - - - - -
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widere Hülp nödig ded, as ſin Schäning ſin, denn grep

he
i

ok in ſine Taſch', ſogor tämlich deip, un dormit nich
naug, ſchute hei ok Weg un Uemſtän'n nich, dat hei ſik

dörch eigen Ogenſchin äwertügen ded, wat ſüs noch Nod
ded. Un funn hei denn, dat hei mihr dauhn müßt, denn
ded hei dat, un kamm nahſten tau ſin Schäning und ſäd
blot: üm den un den brukte ſe

i
ſik nich mihr tau beſorgen,

de Sak wir afmakt.
Na, denn wüßt Tanten äwer ok Beſcheid, treckte em

in de Slapſtuw', dat Kein' ſe
i

ſtüren ſüll, ſmet ſik an ſin

Boſt un rep em, wildeß ehr de Ogen as en por Bäk tau.
fleiten anfungen, ümmer ein- un datſülwig tau: hei wir
ehr Ein un Allens up deſe Welt, ehr Glück un ehr Stolz.
In ſo'ne Fäll' ſall Unkel denn ümmer ſeggt hewwen: Ja,

't wir gaud un geföll em ok; ſe
i wir ok de lütte Stirn,

de ſinen Lewensweg hell erlücht'te, äwer . . . . . de Kinner
müßt hei't doch ſeggen, dat ſe

i
ehr Mutter nich vel güllen,

denn hei wir Mutting ehr Ein un Allens, hei hadd ehr
Hart ganz mit Beſlag beleggt, ſei hadden dor keinen Deil
an. Denn ſall em Tanten ümmer de Mund tauhollen

un ſeggt hewwen: hei ſüll man ein ſo'n Wurd ſeggen,
denn kakte ſe

i

em virteihn Dag lang ſin Leiwlingsgericht:
Hektſupp mit Peiteßill- un Selleriwörteln nich, worup hei

ſik allemal ſihr verfirte un hiddlich verſprok: ne, denn wull
hei leiwer niks ſeggen – hei hadd jo ok man blot ſo
meint!

Ja, 't was 'ne ſihr glückliche Eh', nich blot, wil en
por hartensgaude, ne, wil ok en por dägte Lüd' mit en
anner in ein Karw' hauten, denn ſo finbugt Tanten Schä
ning ok was un ſo ſwäcklich ehr dat let: 'ne Husfru was
ſei, as ſe

i

in't Bauk ſteiht, un wenn ſe
i

ehr Regiment ok

nich mit haſtige Würd' un Schimpreden uprecht erhöll:
ein verwiſende Blick oder ein halw mitlediges, halw be
durendes Koppſchüddeln von ehr genäugte, de Käkſch oder
dat Husmäten, de Hawdirns oder de Inliggerfrugens,
wenn ſe

i

wat utfreten hadden, ſeggen tau laten: Fru,
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un, indem ſe
i

den Arm üm m
i ſlog, rauhig ſäd: „„So,

leiwe, gollene Fru, weſen S' man wedder gaud, w
i

will'n

't ok wiß un wohrhaftig nich wedder dauhn!
Na, en beter Tügniß kann ik min Tanten nich gewen,

denn blot en Hundsvott giwwt mihr, as hei hett, un mihr
kann ik woll för ehr ok nich äwrighewwen, denn ſe

i is
,

bet ik ſülwſt 'ne leiwe, truge Fru kregen heww, de min
gaude Engel worden is

,

lange Tid dat Frugensbild weſt,
wat – ſülwſtverſtändlich achter min Mutting – de irſte
Städ' bi m

i
innamen hett. – Von Hinrichen un Dürten

tau vertellen, bliwwt mi hir nich mihr Tid äwrig, denn
Tanten un Dürten treden in deſen Ogenblick in de Dör. –

ſäa pitt el 6.

Tanten un Dürten begrüßen mi. Worüm Käkſch Fiken
Bottermelkſupp kaken ſall. Vedder Hinrich.

„Jung', Jung'!“ mit deſe Würd' kamm Tanten up

mi tau, wildeß ik m
i

fix äwer En'n richt'te, un le
t

m
i

ok glik en lütten Thranenſtrom taufleiten, dat ik meint,

ſe
i

wull m
i

vör alle Ding'n den Stoww ut den Geſicht
waſchen, „is tau Hus ok würklich nicks Slimm's paſſirt– wat is mit de ol

l

lütt Dirn, mit Stining, denn los?“

un dorbi äwerlet ſe
i

m
i Dürten, de in ehre ſtille, äwer

leggte Ort, ihre ſe
i

m
i

ok hartlich küßen ded, irſt Tanten
ehre Thranen ut minen Geſicht afwiſchte, ſik tau m

i

ſet’te

Otting, nu vertell, wat Du tau vertellen heſt.““ – „Ih,
Tanten“, lachte ik

,

„wat makſt Du Di glik wedder för
Unrauh? – und Dürten, weſ' doch nich ſo fierlich! –

ik heww jo gor nicks wider tau vertellen, as wat Ji von
Unkeln woll al

l weit’t; bi uns is wider nicks nich paſſirt,
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as dat Stining ehre Kur nich unnerbreken darw, um ſlimmt
is dat äwerall nich mit ehr, denn ſe

i

et
t

un drinkt, un

ehr grötſt' Led is man, dat ſe
i

de Reiſ nich hett mit
maken kunnt. – Un Vatting un Mutting ſünd gaud tau.
Weg, laten velmals grüßen, un ik ſall Dürten von ehr
fragen, wat de nich bald Hochtid hollen ward, denn willen

ſº alltauſamen herkamen. – Tanten, de bet dorhen mit
folgte Hän'n un fleitende Ogen vör m

i

ſtahn blewen was,
lachte bi deſe Frag hell up, drögte ſik de Thranen un
ſette ſik up de anner Sid von mi; Dürten ſtickte ſik en

beten rod an, näumte m
i

ehren ollen Uhlenſpeigel, un nu

gung dat an en Fragen un Vertellen, dat ſe
i

Beid' in

korte Tid in minen Vaderhuſ un in unſ lütte Stadt
ebenſo gaud Beſcheid wüßten, as ik

. Dat Einzigſt, wat
Tanten af und an dorinner ſmet, was, dat ſe

i

äwer ehr
arme Reeterſwägerin un dat ol

l
ſäute Worm, „unſ' Sti

ning“, jammern ded; Dürten hürte nipptau un frog blot
denn un wenn einmal as 'ne Gerichtsperſon, de irſt Allens
rute hewwen möt, ihre ſe

i

ehr Urthel afgiwwt; as ik

äwer ennigt hadd, un ſe
i

nicks mihr tau fragen wüßt,
namm ſe

i

minen Kopp tüſchen ehr beiden Hän'n un ſäd
mit ſo einen fründlichen, leiwlichen Schin üm ehren lütten,
roden Mund: „Hür, Otting! von butwennig heſt Du Di

ſo dägern verännert ſörre verleden Johr, dat Einer Di
man ſwor wedderkennen kann, denn Du büſt en Kirl wor
den, de, wat de Grött anbedrapen deiht, all' Dag frigen
kann; äwer von binnwenig lett Di dat noch likſterwelt

ſo unſchüllig, as vördem, un dat heww ik man hüren
wullt! – nu weſ' nochmal hartlich willkamen! – Un
dormit ſtrakte ſe

i mi, gung af un kamm glik drup mit
ehr Tüffeln an tau dragen, un ik müßte m

i
de Stäweln

uttrecken, denn – meinte ſe
i mitledig – de Fäut wür

den m
i

woll ſchön weih dauhn; un denn gung ſe
i

wedder

un burrte 'ne Tid lang tüſchen de Wahnſtuw' un de Spiſ
kamer hen un her, as 'ne Imm, de indröggt, un bald
ſtunn de Diſch vör m

i
ſo vull gaudes Eten, as wir en Prinz

r
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an't Hus kamen un ſüll nu mit ſin Kumpani von Hof
bedeinſten verplegt warden. –

Un ik le
t

m
i

de Sak as Prinz ok woll gefallen un,
wil mine Deinerſchaft unnerwegs noch uphollen wir, att

ik leiwerſt glik för ehr mit – ſüs hadd Dürten dat
äwelnamen, wenn de Prinz nich naug vertehrt hadd; un

wildeß ik m
i

ſo quälen ded, kamm Dürten al
l

wedder mit
rein Beddtüg an un frog mi, wat ſe

i

dormit min ol
l

Bedd

in Hinrichen ſin Gebelſtuw, oder in de anner Gebelſtuw'
äwertrecken ſüll, wil ſe

i

nich wüßt, wat ik nu as groten Min
ſchen nich würd 'ne Stuw' för m

i

allein hewwen willen.

Ik ſparrte äwer deſe Frag Mund un Ogen up, ſo

dat Dürten dor ordentlich äwer lachen müßt, un ſäd: ſe
i

müßt doch woll weiten, dat ik m
i up dat Tauſamſlapen

mit Hinrichen dat ganze Johr freuen ded; un en groten
Minſchen wir ik äwerall noch nich, ik wir noch de lütt
Otto von vördem, de ok kein Spirken anners behannelt
warden wull, as verleden Johr. – Na, nu lachte Dürten
irſt recht, wendte ſik an Tanten und ſäd: „Süh blot, Mut
ting, wo den Slüngel dat Mulwarks allgeiht!“ un wendte

ſik tau m
i

un berauhigte m
i

mit de Würd': „Weſ gaud,
Otting – weſ' gaud! – Ik weit jo

,

dat Du von de

Kumpani mit Hinrichen nichlettſt, denn Ji Beid' hürttau
ſamen, as Pick un Swewel – un hei hadd dat jo ſülwſt
nich taugewen, dat Du in de anner Stuw' ſlapen haddſt,
denn Du büſt ümmer noch ſin lütt Bräuding; ik wull Di
dor ok blot en beten mit tahren un argern, denn nahen
lütten Arger fall't Eten beter ſmecken“, dormit gung ſe

i

wedder vergnäugt af
.

Tanten ſatt Wil' de ganze Tid mit folgte Hän'n bi

m
i

an den Diſch un wunnerwarkte äwer min Utſeihn un

äwer den Entſluß von min Mutting, dat de m
i

den widen
Weg hadd allein maken laten; un denn freute ſe

i

ſik wed
der, wo m

i

dat ſmecken ded un vertröſt'te m
i up den an

nern Dag: hüt ſüll ik man mit dat taufreden weſen, wat
dor wir, morrn würd ik ok Bradbors oder gor Krewtſupp

39



krigen, – denn ſe
i

wüßt: dorför gung ik dörch't Füer.
Un as ik ehr för di

t Verſpreken dankbar de Hand küßte –
denn dat was in unſ' Fomiliſihr Mod' – un ehr juſt
verſäkern ded, dat ik ehr ok ümmer Freud maken, d. h.

nah Mäglichkeit eten wull, kamm ol
l

Käkſch Fiken in de

Dör, reckt m
i

al
l

von Widende Hand hen un rep: „Will
kam ok

,
Otting!“ fohrte äwer glik in en Ton furt, as

hadd ik ehr dat gebrennte Hartled andahn: „Herre Gott
doch man, wat heww 'k m

i

üm Dinentwegen afmaracht!
Fru!“ wend't ſe

i
ſik hir an Tanten, „wi wiren grad bi't

vörletzt Fäuder, un de jung Herr ſtakte un ik löd, as de

Herr kamm um vertellen ded, dat de Recterſähn kamen
wir; dunn ſmet m

i

de jung Herr de Garben mit ſo'ne
Forſch un ſo ſwinn tau, dat ſº m

i

as de Hagelkürn üm

de Uhren flögen un ik knapp Luft krigen kunn; un as ik

em bed: heiſüll doch ſachter ſtaken, ik künn ſüs nich or
dentlich laden, würd' hei falſch un rep m

i

tau: ik ſüll m
i

dat Lihrgeld wedder gewen laten un in de Käk bliwen,
dor künn 'k en Ketel vull Bottermelkſupp kaken unſ mit
Fingerhäud upkell'n, dat wir en Flag un en Geſchäft,
tau dat ik paſſen ded. Un, Fru, m

i
ſo wat tau ſeggen!– Dat is doch grad . . . . . . “ „„Ih, Fik““, unner

brok ehr Tanten, „dat möſt Du em in Gelegenheit ſeihn,
dat hett hei doch man ſeggt, wil hei nich furtſen tau ſin
Bräuding lopen kunn, dat möſt Du doch weiten!““ – „Na,
denn is m

i

dat jo ok nich tauwedder un ik mein jo ok
man“, was de Antwurd, „äwer argert heww 'k m

i

doch,
denn ſo wat hett hei m

i meindag noch nich ſeggt – äwer“
fohrte ſe

i

nahen lütt Bedenken furt un drückt dorbi mine
Hand, as ſüll ik ehrbiſtahn, „ik glöw ſacht, dat is man
von wegen de Bottermelkſupp, de hei nich girn et

t

un de

hei ümmer up minen Schalm ſnitt – Timpel mag ſe
i

jo ok nich! – ik müggt em jo leiwer blot ſin Leiwlings
gerichten kaken, wil dat hei denn ümmer ſeggt, ik wir de

beſt' Käkſch up deſ Welt“, – hir lachte ſe
i

ſo ſchamig –
„äwer nah m

i geiht dat doch nich!“ ſlot ſe
i

mit en deipen
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Süfzer un würd ganz bekümmert utſeihn. „„Na, la
t

man,
lat un ſpaud Di““, drew Tanten ſe

i
ut de Stuw „„kak

Du man Tüften un Baukweitgrüttſupp, denn de Lüd war
den von’t Feld glik hir ſin.“
dauhn, müßt äwer noch weiten, wo’t bi mitau Huſ' ſtünn,

un irſt, as ik ehr doräwer Hals gewen hadd, gung ſe
i

berauhigt an ehr Geſchäften.
In deſen Ogenblick führte dat letzt’ Fäuder äwer den

Hof up de Schündel tau, babenin twei Kirls, von de de

Ein, ahn dat de Wagen höll, achterwarts von den Weſ'bom
äwer den Auſtbinner dalgled, worup hei in'n vullen Draww
up't Hus tau antaulopen kamm; un't wohrte mich lang,
dunn höll m

i

deſe Kirl in ſin Armen, ſo dat’t unſ' Beid'
let, as rankt ſik de Epha an en ſlanken Bom.Ja, 't was en ganzen Kirl, min Vedder Hinrich, dat
müßt em Jedwerein laten. Rank un ſlank in de Hüften,
von mihr as gewöhnliche Grött, was hei as 'ne Widen
raud, ſo ſmig- un bigſam, wuſſen, un dorbi ſach Einer

em doch up den irſten Blick an, dat hei nich geil tau Höcht
ſchaten was, ne, dat dor ok Saft un Kraft in ſtek; un

wenn Einer in ſin apen, hübſches Geſicht kek, ut den ſin
helle, klore Ogen en fröhlich Gemäud un de Luſt un de

Freud' taum Lewen herute lücht'ten, dunn ſach hei, dat
hei von Harten gaud un unſchüllig was – un wenn Einer

em in ſin Schaffen un Wirken beobacht'te un ſik ſo bilöpig,
ſine Hän’n bekek, de up de Butenſid woll ſmidig, up de
Binnenſid äwer tag as Sahlenledder wiren, denn müßt
hei ſik woll ingeſtahn, dat hei ok en dägten Minſchen vör

ſik hadd, in den ok Driwwt un Drang tau'r Arbeid inſatt.
Wat ſall ik von dit Wedderſeihn nu noch grot ver

tellen? – Ik müßt ſeggen, dat m
i

dit dat leiwſt' weſt

is
,

wat ik an deſen Dag erlewt heww, denn – wat kunn

ik dorför, dat Vedder Hinrich von Lütt up en Nahren an

m
i

freten hadd un m
i

Allens tau Gäuden ded, wat hei

m
i

an de Ogen jichtens afſeihn kunn? – wat kunn ik

dorför, dat heimine kindlichen Freuden ümmer am beſten

Na, dat wull Fiken jo of
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verſtahn hett un mine lütten Leden ümmer am trugſten
mit mi deilen ded? – Hei hadd mi von Lütt up an ſin

leiw' Bräuding näumt, un ik hung dorför an em as de

Bork' an den Bom – denn ik hadd noch bi jede Afreiſ'
von em losreten warden müßt; un deſe Tauſamholt was

ok ditmal wedder ſo ſtark, dat ik
,

obſchonſt mine Fäut recht
nüdlich weih deden, doch wedder beinig würd un mit em
nah de Schüngung, dormit dat ik

,

wildeß dat letzt' Fäuder
afladen würd, taum wenigſten up ſine Neg weſen künn.

ſäapittel 7.
Hannelt von en Minſchen, de den Leſer woll gefallen ward. En lang'
Kapittel, in den de Trurigkeit mit de Luſtigkeit paßlich mengt is

.

Ik heww den Leſer jo woll al
l

vertellt, dat min Un

ke
l

äwer de Mölleri ſin eigen Anſichten hatt hett, de em

de ganze Fründſchaft nich mit de beſten Würd' un Groß
vatting ſülwſt mit de nahdrücklichſten Prügel nich hadd
utdriwen kunnt.

Nu hadd Unkel, as Größing ſik dat entſeggt hadd

un nich mihr in de Mähl taum Rechten ſeihn kunn, twors
kein Schacht kregen, wenn hei ok ſpäder nich in de Mähl
gahn wir, denn Größing hadd em ſörre ſine Inſegnung
äwerall nich mihr ſlagen, un nah den ſinen Dod hadd em
kein Deuwel wat tau befehlen äwer – de Släg' wiren
doch wohl nich ganz utblewen, wenn ſe

i

ok nich ſinen
Puckel, ne, wenn ſe

i
ok man finen Geldbüdel drapen had

den. Dat hadd ſik äwer beter reiht, as hei dacht hadd,

un Einer kann ut de Vertellung von deſ Sak wedder
ſeihn, dat en Minſch, de Glück hewwen ſall, ok würklich

*
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Glück hett, un ſüll dat ok dörch dat Unglück von einen
annern Minfchen ſin. Denn grad', as hei in ſwore Be
denken dorſeten hadd, woans un wo hei wollen ſäkeren
Minſchen herkrigen würd, de den Möllerpoſten nich blot
gaud verwachten künn, ne, de ok ſülwſt nich äwerwakt tau
warden brukte, hadd ſik de Dör updahn un en Minſch was
rinnertreden, deem bald ut all' ſine Bedenken hulpen hadd.

Frilich was 't en Wagſtück weſt, grad deſen Min
ſchen de Städ' tau gewen, denn deſe Minſch hadd ſülwſt
'ne ſchöne Watermähl hatt, de em von wegen ſin Oellern
taufollen was un de hei in Tid von teihn Johr dörch
Lichtſinn un ſlichte Wirthſchaft verluren hadd; frilich was

't en ſwor Stück weſt, einen Minſchen as Deiner antau
nemen, den hei vördem as Herrn kennt hadd un de ſo

quanswis – as de Lüd' ſeggen: mit den linken Hinner
faut – noch tau ſine Fründſchaft hürte. Un ob dat
gaud dauhn würd, einen Minſchen frömd Eigendaum an
tauvertrugen, de de Prauw' an ſin eigen Vermägen ſo

ſlicht beſtahn hadd, – dat was ok ’ne Frag weſt, de

nich ſo licht tau beantwurten was.
Aewer as Unkel de infollenen Backen von de lütte

Jammergeſtalt ankeken hadd, de hei noch vör en halw
Johr in binah äwermatene Vülligkeit ſeihn hadd, as em
deſe Jammergeſtalt, de ſüs ne fröhliche, wenn ok wat
lichtſinnige Minſchenſeel harbargt hadd, mit folgte Hän’n

un äwerſtrömende Ogen taurep: „Herr Arfft, erbarmen
S' ſik äwer mi; giſtern morrn, as ik mit den faſten Ent
ſluß utgung, m

i

dat Lewen tau nemen, heww ik taufällig
hürt, dat Sei en Möller bruken, un dorüm bin ik hir!“– dunn was 't mit ſine Äwerleggung vörbi weſt.

Hei hadd den Mann ſik ſetten heiten un hadd er
fohren, dat ſine Mähl vör vir Wochen up den Bott kamen
wir, dat hei nahſt allein – denn ſine Fru hadd em all
vörher verlaten – mit en witten Stock in den Lan'n
rümmerſtröpt wir un Arbeid ſäukt hadd, dat hei äwer
nahrends weck' funnen hadd, wilde Lüd', de em woll
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hadden bruken kunnt, em nich trugten. Ach, wo ſwor,
wo deip hadd hei di

t Mißtrugen un den Schimp empfun
nen, wo hadd em dat tau'r Inkihr bröcht, w

o

faſt hadd

he
i

ſik vörnamen, dat he
i

en annern, en ganz annern
Minſchen warden wull, wenn hei man irſt wedder 'ne
Städ', wenn hei man irſt Arbeid hewwen würd! Dat
hadd äwer Keiner von ſin Geſicht leſen kunnt, ſine Ver
ſprekungen wiren mit Achſeltucken beantwurt't un hei was
mit 'ne lütte Gaw', as ſe

i

de Snurrer kriggt, afſpiſt
worden.

Dat was indeſſen man in de irſte Tid von de vir
Wochen ſo weſt!

As hei taum annern Mal vör deſülwigen Dören
kamen was, hadd hei unfründliche Würd, Klagen äwer
ſlichte Tiden ungaude Rathſläg' tau hüren kregen, ut de

heiſik entnemen kunn, dat hei nich wedder kamen ſüll. Dat
hadd hei ok nich dahn; he

i

hadd ſin Handwark an den
Nagel hängt un as Daglöhner bi de Auſtarbeiden helpen
wullt, dat hei man ſin däglich Brod verdeinen ded. –
Aewer hei was de Ort Arbeid nich gewennt, hadd nich

ſo vel ſchaffen kunnt, as de annern Mannslüd' un was
hir un dor ümmer nah ein bet twei Dag' „wedder ent
laten worden.

Sörre ihregiſtern was hei wedder ahn Arbeit weſt,

de Hunger hadd em quält, ſnurren gahn hadd hei nich
müggt – dat led ſin Ihr nich – ſin Maud un ſine
Hoffnung, dat dat mit em noch beter warden künn, wiren
braken weſt – un ſo was hei, binah ahn ſik dat vörher
grottau äwerleggen, nah den Abtshäger See tau gahn,
von den hei wüßt, dat hei al

l

vel Unglück un vel Hart
led upnamen un vergeten makt hadd. 'Ne halw' Mil
dorvon af wir em de Handelsjud Elias – oder as de

Lüd' em näumten: Eilche – begegent; den Mann müßt

ſin verſtürt Utſeihnupfollen fin, denn hei haddem an
hollen un nah ſin Umſtän'n fragt – up 'ne Ort un Wiſ',
dat he

i

woll hadd fäuhlen kunnt: dat wir nich ut Nig



– --lichkeit, ne, ut wohre Minſchenfründlichkeit un Gaudhar
tigkeit – un as hei den ſo nah un nah Beſcheid ſeggt
hadd – ok von ſinen Hunger – dunn hadd de em haſtig
en harten Dahler in de Hand drückt, dat he

i

ſik in Abts
hagen wat tau eten köpen künn un hadd em ſeggt: de

jung' Herr Arfft in Olshagen brukte en Möller; tau den
ſüll hei man gahn, de hadd dat Hart up 't richtige Flag

un würd ſik an ſine Vergangenheit nich kihren, wenn hei
man den faſten Willen hadd, ſin Ding'n richtig tau dauhn;

un wenn de Herr Arfft em nicht nemen wull, wat hei
äwer nich glöwte, denn ſüll hei man den negſten Dag
tau em nah Potelwitz kamen, hei wir twors man en

armen Jud, äwer unnergahn würd he
i

em dorüm doch
nich laten un vertwifeln ſüll he

i

nich. „Un, Herr Arfft,“
hadd de Mann ſine Vertellung ſlaten, wobi em de Thra
nen wedder piplings dallopen wiren, „wat m

i
de Judtau

trugt, dat warden Sei m
i

doch ok tautrugen känen! Ik

weit, ik bün lichtſinnig weſt un heww Strafverdeint un

heww ſe
i jo ok kregen; äwer wenn kein Minſch, as deſe

gaudmäudige Jud, de ſülwſt nich vel hett, de Hand ut
reckt, m

i

wedder in de Bein' tau helpen un m
i

tau ſtüt
ten, wo kann ik denn wiſen, dat de Straf mibetert hett,
wo kann ik denn in de richtigen Läuſ' kamen! Herr, hew
wen S' Erbarmen mit m

i

un gewen S' m
i

de Städ',

ik will 't as 'ne Gnad von Gott anſeihn, dat ik för Sei
arbeiden darw, un ward dat Vertrugen, dat Sei in m

i
ſetten, wiß un wohrhaftig nich bedreigen!“

Dunn was min Unkel upſtahn, hadd de Hand up

den Mann ſine Schuller leggt un tau em ſeggt: „„Wat

de ihrliche Jud blot dauhn will, dat kann ik gaud dauhn,
min leiw' Timpel!““ denn ſo heit de Mann; „ik bruk

en ihrlichen Minſchen, de in de Mähl up dat Minig'
ſüht un dat Minig' tau Rath höllt, un“ – di

t

ſäd hei
mit ſo einen beſonderen Nahdruck – „„ſo einen Minſchen
heww ik in Di funnen; denn ihrlich büſt Du, dat weit

ik
,

un dat Anner hett de Nod Di lihrt; un wenn 't ok–



trurig is
,

dat de ſwarte Kauh Di ſo treden müßt, ihre
Du inſeihn heſt, dat Einer ümmer tau Rath hollen möt, ſo

will'n wide Straf doch ſegnen, denn Allens kümmt von unſen
Herrgott! Du kriggſt de Städ' un treddſt ſe

i glik an.
Un Timpel, de bi deſe Würd' vör Glück ludhalſ'

upſchregen hadd, nich von wegen dat Brod un de Säker
heit, de em de Städ' gaww, ne

,

wil he
i

fäuhlen ded, dat

em de minſchliche Geſellſchaft wedder upnamen hadd, dat
hei, woran hei al

l

hadd vertwifeln wullt, doch wedder en

nützliches Glid von ehr warden kunn – was in Olshagen
blewen, nich blot bet up de Tid, von de ik hir vertellen
dauh, ne, bet an ſin Lewensen'n, dat in ſinen hogen
Oeller irſt vör korte Tid erfolgt is

.

De Unglücksſchaul', de hei hadd dörchmaken müßt, was

de Slipſtein worden, de all' Slacken un Unrendlichkeiten
von em entfirnigt un ſine gauden Dugenden hadd taum
Vörſchin kamen laten.

In de irſte Tid was em de Arbeid woll ſwor an
kamen, denn hei was nich doran gewennt; äwer de Er
fohrungen, de noch friſch in em nahwirken deden un de

Dankborkeit gegen Unkeln, de .em ut de högſte Nod redd't
hadd, leten em äwer den Anfang wegkamen, um ſo drad

de man verwunnen was, würd em de Arbeid ok licht.
Vel, ſihr vel mag dortau Unkeln ſin Biſpill bidragen
hewwen, hei wüßt: min Unkel hadd Lüd' naug, un gaude
Lüd', hei brukte nich ſülwſt tau arbeiden; äwer heiſach,
dat hei vörn un hinnen was un dat hei Hand anläd, wo

ſik en Anner woll häud't hadd; hei wüßt, dat hei ok hadd
nah de Stadt führen un ſik dor hadd Vergnäugen maken
kunnt – ſo

,

as heiſülwſt di
t

vördem dahn hadd – äwer
heiſach, dat Unkel nich anners, as üm ſin Geſchäften
tau beſorgen, oder in de Kirch nah de Stadt führte, un

dat he
i

dor nich mihr vertehren ded, as mödig was, dat

he
i

den Gaſtwirth, bi den he
i

ſin Geſpann inſtellte, ok

wat verdeinen let.
Dat di
t

mich ſchawwige Knickeri von em was, würd



he
i

bald gewohr, as hei ſin Wirken un Schaffen för de

Armaud ſach, noch mihr äwer, as Unkel virteihn Dag'
nah ſinen Deinſtantritt frigte un för de Olshäger Lüd'
'ne Nahhochtid utrich'te, bi de 't ut den Vullen hergung

un bi de hei ok tau weiten kreg, mit wecke Leiw' un Ver
ihrung Knechts un Dirns, Inliggers un Inliggerfrugens

an ehren Herrn hüngen.
Dat was jo ganz wat anners, as wat hei up ſin

eigen Mähl tau ſeihn kregen hadd! Dor wiren em ſin

Lüd' nicks anners as Minſchen weſt, de för em tau ar
beiden hadden. Dat de in hartliche Leiw' tau em ſin,
ſine Frün'n ſin, ſik mit em freuen un ſin Led deilen kün
nen, dat was em ſeindag' nich infollen, dor was hei von
ſine velen Frün'n von afhollen worden, de mit em drun
ken un Korten ſpelt hadden, ſo lang' hei wat hatt hadd,

un de em den Rüggen tauwendt hadden, as ſin Glück
tauſamenbraken was. Un as he

i
nahſten ümmer mihr

wohrnomm, wo de Lüd' ok in 't Schaffen un Sorgen
mit ehren Herrn Eins wiren: wo ſe

i

ſik freuen deden,
wenn wedder en grot Stück Arbeid dahn, wo ſe

i

ſik dor
mit beräuhmten, dat de Olshäger Rapp' oder Rogg' taum
Beſten ſtünn, un wo ſe

i

bedräuwt wiren, wenn en Regen
oder en Weder tau Unpaß kamen was – dunn hadd hei
inſeihn, dat en dägten Landmann, oder en riken Möller
nich blot nah de Stadt oder up de Nahwerſchaft tau
führen brukt, üm ſin Vergnäugen tau ſäuken.

Von dor an hadd heiſine Arbeid nich blot ut Dank
borkeit un üm ſinen Herrn tau gefallen, ne, ut Freud

un Luſt an de Arbeid dahn, un as ſo ſöß Johr hengahn
wiren, un dörch Vermiddelung von Jud Eilchen, de ſin

trugen Fründ worden was, all' ſin Schulden ihrlich af
betahlt wiren un as hei taum Sluß ok ſine, in de Tüſchen

tid von em ſcheid'te Fru mit en grot Stück Geld hadd
affinnen kunnt, dunn was ſine natürliche Lewensluſt un

Fröhlichkeit, de vördem man in falſche Läuſ' lopen was,
wedder utbraken; un wenn hei minen Unkel al

l

vördem
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dörch ſinen Flit un wil hei de Mölleri ut den Grun'n
verſtunn, tau 'ne grote Stütt worden was, ſo würd hei
em von dor an en wohres Togmiddel för de Mähl, wil
nu Allens bi Timpelm mahlen laten wull.

Denn nu bedrew hei mit einen Jeden ſinen fröh
lichen Spaß, vertellte de Buren, de in de Mähl kemen,
allerlei Läuſchen un unwohrſchinliche Geſchichten, de em
de wenigſten tauglöwten, de äwer All' girn hüren mügg
ten, gawwehr Rathſläg', wo ſe

i

ehre Frugens, ehr Kinner

un Veih behanneln ſüllen, makte ſe
i

mit alle mäglichen
Verhältniſſen bekennt, von de hei – uprichtig ſeggt –
grad' ſo vel verſtunn, as ſei, kortüm: hei was dor Hans
vör allen Hägen worden, äwer in 'n gauden, unſchülligen
Sinn, denn hei was gaudmäudig as en Kind un kunn
keinen Worm wat tau Leden dauhn.

Mit de Johren was hei up deſe Wiſ' achter Unkeln

un Tanten, de natürlich den vörnemſten Zwichel ſpelten,

de drüdde Hauptperſon in Olshagen worden, worup hei
nich wenig ſtolz was. Denn obſchonſt Unkel, de as frien,
dütſchen Mann von echten Schrot un Kurn up ſinen
Grund un Bodden as de Oebberſt' eſtimirt warden wull,
„Du“ tau em ſäd, wohengegen Timpel em „Herr Arfft“

un „Sei“ näumte, höll he
i

doch grote Stücken up em un

äwernamm ſik ſelten 'ne Sak von Bedüden, de hei mit Tim
peln, de ok in de landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
einen ganz anſlägſchen Kopp hadd, nich beſpraken hadd.

Un wat nu gor Tanten Schäning anbedrapen deiht,

ſo kunn de ahn Timpeln jo woll gornich mihr wirthſchaf
ten, denn de Hus- un Käkenangelegenheiten wiren den

ſin leiwſtes Rebeit, up dat hei All' äwer was. Hei hadd
'ne Tog- un 'ne Hawelbänk in de Mähl, un dortau aller

le
i

Geräthſchaften, mit de hei juſt Allens farig bröchte.
Was an en Diſch oder an 'ne Bänken Bein afbraken– Timpel makte en nigen, was an en Waſchküben de

Bodden undicht worden – Timpel müßt em wedder dicht
maken, was en Swin, en Kalw oder en Hamel tau



–––
ſlachten – wer ded't, etwa de Slachter? – Ih, bewohre!
De wahnte tau wid af un was nich ümmer up den Sturz
tau hewwen. – Timpel ded't!

Timpel müßt ok dat Inſolten von de Schinken un
Speckſiden beſorgen, wil di

t

Keiner ſo gaud verſtunn as

hei, un bi't Wuſtmaken müßt he
i

ſik ümmer de Grütt
wuſt äwernemen, ſüs hadd ſº kein Minſch eten wullt.Ja, in Käkenſaken hadd he

i

'n
e

ſihr vertruliche Stel
lung in Olshagen un wüßt ſe

i
ok uttaunutzen, denn –

dat ik ’t man geſtah! – hei att girn gaud un 't brukte
deſſentwegen ok nich tau wenig tau ſin, denn . . . . hei
kunn 't laten, as hei tau ſeggen plegt'.

De rauhigen Olshäger Tiden un noch mihr de gau
den Happen hadden dat Ehrig' bi em dahn; mit Hor
kunn hei keinen Staat maken, denn de hei up den Kopp
hatt hadd, wiren em vör de Tid utgahn, un in 't Ge
ſicht wiren ſe

i
ſo utverſchamt weſt, äwerall nichtau waſſen,

mäglich, wil ſe
i glöwten, ſe
i

müßten dor, as de Kopphor,
doch bald wedder furt. En Bort hadd hei ſik ut deſen
Grund nich ſtahn laten kunnt, un wil ok ſine Näſ' ſihr
ſtuw was, he

i

äwer abſlut wat Vörſtahndes hewwen
wull, ſo hadd hei ſik en gefährlichen Buk ſtahn laten,
den hei up ſine korten, dicken Beinen, as 'ne grote runne
Kugel mit vel Geſchicklichkeit herümmerbalangzirte.

De Olshäger Lüd' vertellten ſik: eins wir de Doc
ter ut Potelwitz, deen kranken Knecht tau behandeln hadd,
dortau kamen, as Timpel ſin lütt Abendbrod tau ſik

namm; de Docter hadd tauirſt ok rauhig ſin Deil ver
tehrt, wir äwer mit enmal gewohr worden, woans Tim
pel mang Brod, Botter, Wuſt un kakte Eier rümauſten
ded, un hadd Metz un Gawel ganz beſtutzt bi Sid leggt,
dormit dat hei Timpeln beter taukiken künn; 't wohrte
äwer mich lang, dunn hadd heit nich mihr mit anſehn
kunnt, de Hän'n äwer den Kopp tauſamen ſlagen un ganz
ängſtlich utraupen: „Uem Gottes willen, Minſch! eten
Sei denn ümmer ſo haſtig un ſo vel?“ Un as Timpel,
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de de Murnd grad' vull hatt hadd, ſtaats 'ne Antwurd
em blot fründlich taunicken ded, hadd hei ſeggt: „Na,
wenn Sei dat nich laten känen, ſünd Sei in Tid von en
halw' Johr en doden Mann, dornah richten S' ſik!“
Dorup hadd äwer Timpel, de mit ſinen Happen juſt p'rat
worden was, hellſchen vergnäugt antwurt't: „„Ih, gewiß,
natürlich kann ik dat! Ik kann 't nich blot dauhn, ik
kann 't ok laten, dat ſäl'n Sei glik ſeihn,““ hadd ſik

dorbi den Teller noch eins ſo vull leggt un förfötſch wider
ſnablirt. Nu wir de Docter ſihr argerlich worden un

hadd verdreitlich fragt, ob hei mit em ſinen Putzen be
driwen wull, hei hadd doch ſeggt, he

i

künn’t laten, un

nu et hei trotzdem ſo unrimſch wider – wat dat heiten
ſüll? Timpel hadd ſik dordörch äwer nich ut ſinen Ver
fat bringen laten, hadd em ganz verdräglich ankeken un
ſeggt: „Sei bruken gornich böſ' up m

i

tau weſen, Herr
Docter, verſtahn S' m

i

man leiwer richtig! Ik heww
ſeggt, ik kann 't dauhn und kann 't ok laten, un – dat
ſtimmt un is ok richtig: hir in Olshagen brukt Keiner
Nod tau liden, denn Eten giwwt dat hir, ſo velas Einer
mag, un dorüm kann ik 't dauhn, denn ik heww 't dor
tau! Un wat dat Laten anbedröppt, ſo ſeihn S' ſik ge
fälligſt minen Buk an, dor geiht vel herinner, un dorüm
heww ik Platz, wo ik 't Eten laten kann – dat heww

ik meint!“
Aewer deſ Geſchicht', de vör lange Johren paſſirt

was, hadden natürlich All', ok de Docter, hellſchen lacht.
As Timpel äwer in de negſten Johren ümmer noch nich
ſtorben was un den Docter, wenn de vöräwerführte jedes
mal de ſchönſten Kumpelmenten makte, wobi hei em ſpött
ſchen taurep: „heilewte ümmer noch“, was dat den Doc
ter ſchanirlich worden un hei hadd em gnittig antwurt't:
dat ſeg' hei, dat hei noch lewte, un dat brukte he

i

em
gornich tau ſeggen; in 'n Aewrigen wir em dat ok ganz
egal, denn . . . . wiſſenſchaftlich wir hei för em lang' dod!

Na, deſen wiſſenſchaftlich doden Timpel haddik all
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kennen lihrt, as Mutting mi noch up den Arm rümmer
drog un taum irſten Mal in Olshagen präſentiren ded.
Dat ik dorbi weſt bün, lat ik mi nich afſtriden, wenn 'k
ok ingeſtahn möt, dat ik von deſen Anfang von unſ' Be
kenntſchaft keinen Verſtand hatt heww un dat ſe

i

m
i

de

negern Uemſtän'n dorvon nahſten man vertellt hewwen!
Worüm ik eigentlich up de Welt kamen bün, heww

ik bet up den hütigen Dag noch nich rute krigen kunnt,

ik glöw äwer ſacht, dat dat dorüm geſcheihn is
,

wil mine
armen Oellern en Johr vör minen Lewensanfang ehre
ſämmtlichen drei Kinner up einen un denſülwigen Dag

an de Cholera verluren hadden un wil ehr de leiw' Gott
för deſen groten Verluſt dörch m

i

lüttes Worm woll hadd
entſchädigen wullt Ut deſen Grun'n was mine irſte Prä
ſentatſchon in Olshagen 'ne Haupt- un Staatsakſchon weſt,
tau de ſik Allens, wat dor jichtens afkamen kunn, infun
nen hadd, as de Wagen, de mine Oellern mit m

i bröchte,
vör de Husdör höll. Tauirſt würd natürlich ik

,

as dat
Koſtborſte, von den Wagen raffegewen un von Unkeln in

Empfang namen, de m
i

an Tanten widergaww, üm Mut
ting bi't Afſtigen behülplich tau ſin. Tanten wiren, as

ſe
i

m
i

ſo up de Armen höll, natürlich de Ogen äwergahn,
wat ehr bi den Anblick von den lütten Erſatz för ſo 'nen
groten Verluſt, den ehre Recterſwägerin erleden hadd,
nich tau verdenken ſtunn; ſe

i

hadd m
i

fix widergewen
un wil grad' Timpel an ehre Sid ſtunn, bün ik up deſen
Weg up den ſine Armen kamen.

Timpel hadd min Mutting ſörre de Tid vör dat Un
glück nich ſeihn; as ſe

i
't letzt' Mal in Olshagen weſt

was, hadd ſe
i

drei prächtige, halwerwuſſene Kinner bi ſik

hatt, de ehr bald 'ne Stütt tau warden verſproken – nu

höll he
i

ehren ganzen Kinnerrikdaum in
,

gaud rekent, dör

tig Pund up ſin Armen! Dit äwernamm den oll' ihr
lichen Burßen, de Thranen floten em ſachten äwer ſin

mehlig Geſicht un drüppten mi, wil hei m
i

nu ok tau
küſſen anfung, as en ſoltigen Kliſter in de Mund. Mäg

4*

–

51



lich, dat mi deſe ſoltige Verlöſchung as wat Nig's gau
ſmeckt hett, mäglich ok

,

dat ik in minen dummen Kinnerd
Unverſtand dacht heww: „'

t is doch beter as gornicks!“ –
genaug, ik ſtangelt mit Arm un Bein un mit de Mund
nah minen Wolldähder ſin Geſicht, kreg mit de Mund ok

richtig de ſtuwe Näſ' tau faten un fung dor nüdlich up

tau ſögen an.
-

Dat müggt Timpeln nu doch woll ſeindag' nich vör
kamen ſin, dat ſik för ſine Näſ' en Leiwhaber funnen hadd;
in'n Gegendeil, dor hadden em de Lüd. vördem ümmer
mit brüd’t, un nu höll hei mine Anſtalten in den irſten
Ogenblick woll gor för idel Schawernack. „Nu kikt blot
dat Krätending an,“ rep hei ganz äwerraſcht un höll mi,
ſowid ſine Arm' reckten, von 't Liw af

,

„dat fangt nu ok

al
l

an, ſinen Spijök mit m
i

tau bedriwen!“ un as wir

em en ſihr glücklichen Gedanken kamen, wend'te heiſik an

min Mutting, de nu ok an em rannertred, un rep ehr mit
ſo'n verlegenes Lachen, dat em äwer ſin deipes Mitgefäuhl
furthelpen ſüll, tau: „Ik gratulir Sei ok twintig Mal
tau di

t Krätending, Fru Rectern, dat is jo en lütt Un
krut, as 't in't Bauk ſteiht!“ Un as Mutting di

t Kumpel
pelment nich verſtahn hadd un tau de Ihrenrettung von
ehren lütten Stammhöller al

l

upbegehren wull, dunn ſet’te
hei ehr dat irſt utenanner: Nahen oll’ Sprückwurd ver
dürw' kein Unkrut, un ſe

i

ſüll man üm minentwegen kein
Bang hewwen, ik blew ehr an'n Lewen, denn ik wir en
lütt Unkrut, dat ſik glik in'n irſten Ogenblick an ſine Näſ'
vergrepen hadd. Na, dunn hadd Mutting ſine gaude Af
ſicht verſtahn un m

i

em ok den ganzen Abend äwerlaten,
denn hei brukte m

i

as Troſtmiddel, dat de Trurigkeit em
nich äwernamm.

„Denn ſüh, lütt Unkrut“, ſet’te hei ümmer hentau,
wenn hei m

i

deſ Geſchicht' nahſt vertellte – un hei ded
dat oft – „ſei was vördem mit ehre drei Kinner doch
'ne ſo lewige, fröhliche Fru weſt, dat Einer ſik dor ümmer
äwer freuen müßt – un wenn ik nu ehr gelatenes Weſen



ſach un in ehr eben Geſicht kek, dat bi alle Leiw' för Di
doch den Schatten wiſ'te, den jenne furchtbore Tid dorup
taurügglaten hadd, denn wull mi dat Hart binah breken
un denn brukte ik Di tau mine Upvermünterung. Aewer
'ne Gnad' von Gott was dat för Di, dat ik kein Snuww
tobaks-Brauder bün, denn dat hadd Di ſüs ſchön begris
mulen kunnt!“ -

An deſen Abend hadd hei mi up den Namen „lütt
Unkrut“ döfft un den heww ik bi em behollen, bet dat
hei ſturw.

fäap itt el 8.

Ik vertürn un verdrag mi mit Kriſtophen un hei verſpreckt mi
Krewt. Timpel will mi ſcheiw Beinen anſchinnen, kriggt äwer

Unrecht. En fredlichen Abend.

In de Schün was wildeß dat letzt' Fäuder afladen,
de Lüd wiren von’t Fack raffe- un von’t Feld rannekamen
un nu würd dat ok dor en Willkamſeggen, Freuen un
Fragen, grad' asſik dat hürt, wenn en gauden Fründ
an't Hus kamen is

.

Aéwer trotz alle Leiw' un Gaudheit
kreg ik m

i

mit Kriſtophen, wat de öllſt' Pirdknecht was,

de ok de Mählenpird hadd, dat Striden, wil de m
i ab

ſlut „jung Herr Recter“ un „Sei“ näumen wull, wohen
gegen ik verlangte, he

i

ſüll „Otting“ un „Du“ tau m
i

ſeggen, as hei dat verleden Johr noch dahn hadd. Dat
künn hei nich un dat wull hei nich, ſäd Kriſtoph ein äwert
anner Mal; hei wir nu ok al

l fiwunvirtig Johr olt un
wüßt, wat ſik in de Welt ſchicken ded; ik wir en gelihrten,
groten Student un hei man en Pirdknecht, un dorüm müßt
hei „jung Herr Recter“ tau m

i ſeggen, dat hürte ſik ſo;
ſlichtweg „jung Herr“ – dat güng nich, denn Herr Hin

-
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rich wir ſin jung' Herr.“ – Ik würd' ganz hitzig bi deſe
Würd', in de ſik taum irſten Mal in minen Lewen de An
födderungen un Rüggſichten von de Welt tüſchen m

i

un.
dat, wat m

i

von Lütt up leiw un wirth weſt was, leggen
wullen; ik empfunn dat, wat de ol

l

ihrliche Kriſtoph för
ſine Schülligkeit höll, as en Mangel an Leiw', as 'ne
Ort Erküllung von unſ betheriges Verhältniß, un migrep
deſe Küll ordentlich an 't Hart. „„So!““ rep ik haſtig,
„„nu ſall ik woll ok „Herr Kriſtoph“ un „Sei“ tau Di

ſeggen? – äwer bill Di man ſo wat nich in
,

dat föllt
minich in'n Drom in! – ik ſegg „Du“ un „Kriſtoph“
tau Di, as ik dat ümmer dahn heww, un ward dat

ok ſo lang ſeggen, as ik nah Olshagen kamen dauh; –
äwer dat Du m

i
ſo 'n Spermang makſt, dat hadd ik

Di an'n wenigſten tautrugt! – Hewwen w
i

uns denn
nich ümmer gaud verdragen un heww ik Di denn wat
tau Leden dahn?““ un dorbi wiren m

i
de Thranen all

verdeuwelt neg. „Ne, ſo is dat nich meint“, verſet’te
Kriſtoph ganz benau't, „wo känen Sei m

i

denn anners

as „Kriſtoph“ un „Du“ näumen, jung Herr Recter, wo
wir denn dat mäglich!? – Un wat Sei m

i

tau Leden
dahn hewwen? – nicks nich, un ik mein dat jo ok in allen
Gäuden – Sei warden m

i

doch von wegen 'ne Sak, de

ehr Richtigkeit hett, nich bös warden!“
„„Aewer ſo weſ' doch endlich vernünftig, Kriſtoph““,

mengte ſik Vedder Hinrich hir in
,

wildeß ik nah den Hewen
ruppekek, as ſüll m

i
de nödige Erlüchtung för Kriſtophen

ſinen Däts von dor kamen, „wenn Otting dat doch nich
hewwen will, denn kannſt Du Di doch ſacht ſchicken!““
„Je, jung Herr“, entgegent Kriſtoph in de grötſte Biſter
niß un kratzt ſik achter de Uhren, as ſüll em dat up den
richtigen Weg helpen, „dat ſeggen Sei woll; ik heww m

i

dat äwer vördem up dat Fack dörch den Kopp gahn laten

un bün tau den Sluß kamen, dat ſik dat nu nich mihr
paſſen deiht; un wat Ein’ för gaud inſüht, dat möt Ein"

ok dauhn – dat ſeggt unſ Herr ſülwſt.“ –



„„Na, Gott erholl Di bi richtige Beſinnung,
Kriſtoph““, rep ik hellſchen argerlich unbedräuwt tauglik,
„„dauh Du, wat Du nich laten kannſt, äwer ſwor ſall
Didat warden, denn nu red ik äwerall kein Wurd mihr
mit Di““, un dormit wull ik afgahn, üm de Thranen
äwer deſe terretene Fründſchaft tau verbargen, as Unkel
in deſen Ogenblik in de Schün tred, mi en „Holt, Jung!“
taurep un ſik de Sag befragen würd. –

Natürlich wullen ſº nu All' vertellen, wil ehr de Sak
hellſchen upregt hadd, denn Zank un Stank was in Ols
hagen wat Nig's; ſe

i ſproken All' mit ſo'ne Hiddlichkeit

un Wichtigkeit dörchenanner, dat Unkel ehr man de Mund
verbeiden unſik von Hinrichen Beſcheid ſeggen laten müßt.
Biden ſinen Bericht klorte ſik ſin Geſicht, dat irſt en ver
dreitlichen Schin wiſ't hadd, tauſeihends up; hei fo

t

m
i

an de Hand, leddte m
i up Kriſtophen tau un ſäd fründlich

tau den: „Weitſt wat, Kriſtoph? – Du büſt en gauden,
ihrlichen Kirl äwer – nimm m

i

dat nich äwel – in deſ
Sak büſt Du en groten Klas. – Süh, lütt Otto 's jo

en langſchinkigen Slüngel, wil em mine Sweſter gaud fau
dert, äwer hei geiht doch irſt in ſin virteihnſt' Johr un

is doch man en Kind und fäuhlt ok noch as Kind – un

dat freut mi, dat dat ſo is
.

Hei nimmt de Welt noch,
ahn en Stannsunnerſcheid tau maken, un ahn Argwohn

in ſik up, un unſ' Herrgott gew, dat dat noch lang ſo

bi em bliwen mag, denn dat is de glücklichſt’ Tid, un de
Tiden, wo dat anners ward, kamen vel ihre, as dat för

en Kinnergemäud gaud is
.

De Ihr', de Du em andauhn
willſt, verſteiht hei noch nich; hei höllt Dine Anſtalten
nich för 'ne Ihr, ne, för en Mangel an Fründlichkeit un

dat deiht em weih!“ – „Gott Du bewohre, Herr!“ fohrte
Kriſchan,hir dortüſchen un makte en Geſicht, as en ſworen
Sünner, de för en gruglich Verbreken afurthelt warden
ſall, „„ik heww dat Jüngung jo ſo leiw, as jung Herr
Hinrichen, denn 't is jo unſ' Frölen ehr Kind . . . . .

// //

„Na, lat man, Kriſtoph“, lachte Unkel ludhalſ, „i
k

weit



jo
,

wo’t meint is un verſtah Di; äwer Du ſeggſt tau den
Jung'n „Du“, as vördem, un dat is för Jug Beid' mihr
Ihr, as wenn Du em mit Din „Sei“ unner de Ogen
güngſt. Nu verdragt Jug wedder un weſt gaude Frün'n.“
„„Na, wenn Sei dat ſeggen, Herr, denn is m

i

dat jo ok

ganz egal,““ was Kriſtophen ſine Antwurd, „„un ik will't
hartlich girn dauhn, denn ik kenn em jo von Lütt up an

un müggt girn Allens för em dauhn! – äwer““, hir
wendt' hei ſik tau m

i

un reckt' m
i

ſin ol
l

ihrlich Arbeits
hand hen, „„wo kunnſt Du woll glöwen, dat ik Di be
leidigen wull, Otting? – Dat was jo doch man, wil
Du ſo'n ſmucken Kirl worden büſt.““ – Mi genäugte in

deſen Ogenblick Kriſtophen ſin Hand, mit de he
i

nah min
rümfuſchern würd, indeſſen nich; Unkeln ſine warmen
Würd' un de Gewißheit, dat m

i
de olle truliche Verkihr

mit all' de Lüd' erhollen blew, de ik as mine Frün'n an
ſach, hadden min Hart taum Baſten vull makt, ſo dat ik

wat Aewriges dauhn müßt: „Kriſtoph!“ ſchreg ik up,
ſprung an ſinen Hals un läd min von Upregung füerrodes
Geſicht en Ogenblick an ſine Back, üm den Storm, de in

mi bruſte, tau berauhigen, „Du büſt – Du büſt en ollen
Schaapskopp!“ – Dat hadd Kriſtoph nich vörutſeihn kunnt,
dat müßt em äwernemen. –

En Ogenblick höll hei m
i

ſo in ſin Armen, as en
lütt Kind, dunn ſet’t hei m

i vörſichtig, as künn hei m
i

Schaden dauhn, up den Bodden dal, fot mine Hand un
ſäd mit en ganz beſonderen Utdruck, den ik noch meindag'
mich an em gewohr worden was: „„Jung, Jung, dat Du

m
i

di
t

andahn heſt, dat verget ik Di in minen ganzen
Lewen nich!““ Un wend’t ſik an de annern Knechts:
„„Kirls, ſpaud’t Jug, dat w

i afeten, denn ſo drad wide
Arbeit up den Hof beſorgt hewwen, geiht dat nah'n Fri
graben an't Ellernbrauk!““ un dreiht ſik wedder nah m

i

üm: „„Otting, morrn früh heſt Du taum. Wenigſten ſöß
Stig' Krewt“, un plinkt m

i tau, „„denn ik weit, Du ettſt
girn Krewwtſupp.““ – Un Unkel, de unſen ganzen Verdrag
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mit fründliche Min taukeken hadd, gaww dat Bifall un
ſäd: „Dat dauh Du man, Kriſtoph, ik et dor ok girn
mit; un wil Ji Jug ſo ſchön verdragen hewwt, krigt Ji
All' nah't Abendbrod noch en Snaps.“ – „Huch!“ un
„Huching!“ gung dat bi deſe Würd' mang de Lüd los un
Korlin, wat de Stuwendirn un tauglik de grötſte Pläter
taſch in Olshagen was, lep nu All' vörut up dat Wahn
hus tau, dat ſe

i
de ganz' Geſchicht as de Jrſt widerver

tellen künn, denn 't hadd ehr ſüs Wen vörkamen kunnt

un dat wir en Unglück för ehr weſt.
Unkel un Hinrich nemen m

i

nu in de Midd' un

leddten mit m
i

nah de Veihſtäll af
,

dormit dat ſe
i

m
i

de

nigen Fahlen un Kalwer und de jungen Swin, de ik noch
nich kennen ded, wiſ’ten, un dat lütt Veih freute ſik ſihr,
mine Bekanntſchaft tau maken: dat nörrickte, bläkte un

grunſte, dat dat ne Ort hadd un gung nahſten ſine ge
wennte Beſchäftigung wedder nah, d. h. dat fratt un ſöp.
Un nahſt müßt ik doch ok dat olle Veih Gunabend ſeggen,
dat m

i

al
l

kennte, un w
i

wiren dorbi grad' in den Schaap
ſtall anlangt, as mit enmal 'ne fette Stimm achter m

i

ankreihte: „Herr Du meines Lewens, nu is dat Unkrut
knapp 'ne halwe Stun'n hir un kriggt ſik mit Kriſtophen

al
l

dat Slagen!“ un as ik m
i

ümdreihte, ſtunn Timpel
dor un lachte äwer ſin ganzes mehliges Geſicht; un as

ik up em taugung, dat ik em de Hand gewen wull, gung
hei rüggwarts Schritt vör Schritt taurügg, ke

k

m
i

dorbi

ſo unſäker an, as de Kauh dat nige Schündur un wunner
warkte un wiwakte mit den Kopp hen un her, dat w

i

drei
uns dat Lachen nich enthollen kunnen. „Min Gott, wat

is Sei denn, Timpel?„ frog ik
,

as hei, an de Dör an
langt, noch nich ſtahn blew un nah buten gung, „will'n
Sei denn nicks mihr von m

i

weiten – worüm lopen Sei
denn furt?“ – „„Kumm Du man leiwerſt ok rute, dat

ik Dibeter beſeihn kann,“ was ſine Antwurd, un as ik

em den Willen ded, tred hei noch en por Schritt bet tau
rügg, höll de Hand äwer de Ogen, as wenn de Sünn
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em blennte – obglik de al
l lang nich mihr tau ſeihn

was – un brok endlich in de Würd' ut: „„Herr Du
meines Lewens, wat is ut den Slüngel worden! – Un
krut, lütt Unkrut, wo heſt Du Din ſcheiw Bein laten?“

Ik fäuhlte, wo m
i

dat bi deſen dummen Snack gläugnig
heit äwergot, denn ik hadd meindag kein ſcheiw' Beinen
hatt. Ditmal ſprung m

i

nu Unkel bi
,

indem dat hei,
äwerde nige Häweli allen beten verdreitlich, dortüſchen
fohrte: „Ach, Du büſt woll nich bi Troſt, Timpel! de

Jung hett in ſinen Lewen ſo wenig ſcheiw Bein' hatt, as

ik un . . . . – na, ik hadd bald ſeggt: Du, äwer Du
heſt jo weck – alſo as ik un Hinrich; wat willſt Du
dormit ſeggen?“ – „„Wat – kein ſcheiw' Beinen?““
was Timpeln ſin Antwurd un dorbi makte hei en ſo un
glöwig Geſicht, as wenn em dat ganz wat Nigs wir, plinkte
äwer Unkeln ſo bedüdſam tau, as wull hei ſeggen: Swigen

S' man ſtill, 't kümmt en ganz finen Spaß. „„Wat –
kein ſcheiw Bein – wotau hett hei denn vördem ümmer

de Tweiſchepelsſäck von Büxen dragen? – dat was doch
man blot, üm de Welt tau bedreigen. – Unkrut, fohrte hei
grinig furt, „„heſt Du de ollen Büxen mitbröcht? –

de Säck ſünd mi äwer Johr ror un ik künn ſe
i gaud

bruken.““ – „Ach, wat?“ verſet’te ik verdreitlich, „wenn
Sei keinen beteren Willkam för m

i hewwen, as ſo'ne Re
densorten, denn hadden S' de ok för ſik behollen kunnt;
dat is doch grad', as ſüll ik hüt mit alle mägliche Nör
geli pinigt warden! – Irſt makt m

i

de ol
l Kriſtoph ſo'n

Elend un nu kamen Sei ok noch un will'n m
i

tau 'ne
Uhl maken.“ – „„Herr Du meines Lewens!“ rep Timpel
dorwedder, denn dit was ſine Redensort, de hei ſik ſo

dägern anwennt hadd, dat hei ahn ehr gornich reden kunn,
„„nu hürt blot, wat den Jung'n dat Mulwarks nich as

'ne Dreckſleuder geiht; – Unkrut, kennſt denn Dinen ollen
Timpel nich mihr, de Di al

l
in Din irſt' Lewensjohr mit

ſine Näſ' född't hett? – Hadd ik Di nich dunn mit 'ne
Näſ' vull Toback vergewen kunnt, wenn 'k Di nich ſo
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gaud weſt wir? – Kannſt Du dat nich inſeihn, dat dat
mit de ſcheiw' Beinen man en lütten Spaß von mi is

,

dat ik di up 'ne ganz fine, unbemarkbore Ort bibringen
will, wo ik m

i

freuen dauh, dat Du ſo ſchön wuſſen un

ok de ollen Pludderbüxen los worden büſt?“ – „Gott be
wohre Jedwereinen vör Dine Finheit!“ lachte Unkel up,
„un wat de Unbemarkborkeit anbedröppt, ſo was dat jo

grad', as wenn Du den Lütten de Sak mit en Tunpahl
in't Gnick rinnerwinken dedſt! – Aewer lat’t de Geſchich
ten nu ſin; ik bün hungrig un will eten, morrn känt Ji

Jug de Bör' noch naug utriten, hüt heww ik al
l

naug tau
ſtüern hatt.“ – Dormit gung he

i

vörut un w
i

Annern folg
ten em, äwer mit Uemſtän'n; denn Timpel was bald vör,
bald achter, denn eins linkſch un denn eins rechtſch von
mi, un kek an m

i

ümmer von baben dal, as wir ik en

Pird, dat hei köpen un den ſin Gangort hei präuwen
müßt.

Na, endlich ſeten w
i

an den Diſch, de al
l

ſchön deckt
was. 'T gaww Baukweitengrüttſupp, wotau de Herrſchaft,
Timpel un de Lihrburß Botterbrod, de Deinſtlüd' äwer
Pelltüften eten. Ik wüßt, Timpel att Baukweitengrütt
ſupp nich girn un ſin grötſt' Kummer was, dat dat de 's

Sommerabends taumeiſt gaww; anmarken kunn Einer em

di
t

indeſſen nich, denn hei att dor ümmer ſin rechtſchaffen
Deil von; an den hütigen Abend fiw Teller un ſöß Bot
tings, de hei ſik ſo ſmeerte, as leg de Botter up de Strat.
Na, min Mutting würdem ſchön hohallirt hewwen, wenn

ſe
i

dat ſeihn hadd!
Nah't Abendbrod ſeten w

i

noch en beten in de Lauw',

de vör de Husdör, as ne Ort Vörbu, anbröcht was, un

ik müßt vertellen, wat ik jichtens noch up den Harten hadd.
As ik dorbi wedder up Stining ehre Krankheit tau reden
kamm, fung Timpel an, nachdrücklich mit den Kopp tau
nicken un ſäd tauletzt: em wir ſo

,

as müßt hei för deſ’
Krankheit wat Gaudes weiten, hei würd' ſik de Sak's
Nachtens dörch den Kopp gahn laten un för min Mutting,
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ſo drad dat Dag würd, en Middel upſchriwen, dat Stine
in ganz korte Tid geſund maken würd. – „Dauh dat“, ſäd
Unkel ſo eben hen, wildeß wi Annern lachten, denn Tim
pel wull einen Jeden kuriren, 't blew äwer ümmer bi den
gauden Willen; „dauh dat, un wenn Du mit dat Geſund
maken Wurd höllſt, dunn ſallſt Du ok den irſten Schinken,
den wi echter Winter ut den Rok nemen, allein upeten.“
„Ik nem Sei bi'n Wurd, Herr Arfft!“ rep Timpel,
un obſchonſt dat al

l
düſter was, kunnen w

i

doch ſeihn, wo
em de Ogen bi deſe verlockende Utſicht blänkern deden;
äwer heiſach glik dornah ſihr bedräuwt ut, as Unkel tau
ſet’te: „ik fürcht' man, w

i
warden den Schinken allein eten

möten, denn Dine Recepten kamen meindag' nich ut de

Mählrute, wil dor de ßakermentſche Tint ümmer indrögen
deiht“. – Dit müßt Timpel taugewen, hei namm en ganz
gedrücktes Weſen an, ſüfzte en por Mal, ſäd tauletzt in
deſſen doch: dörch den Kopp würd' hei ſik dat ümmerhen
gahn laten, dat künn Stining taum. Wenigſten nich ſchaden.– Nahſt würd noch de Arbeid för den annern Dag dörch
ſpraken un denn würd ſlapen gahn. –

Ach, wo ſchön was dat in min wittes Bedd in Hin
richen ſine Gebelſtuw', wo ſtill un fredlich, wo will un

woll! – Hinrich hadd ſik den Ogenblick noch äwer m
i

bögt, üm tau ſeihn, wat ik all ſlep, un ik hadd ok ſo
dahn, as wir ik inſlapen, denn ik wüßt, he

i

hadd den
ganzen Dag ſchafft, was mäud un wull blot m

i

tau Leiw,
wackbliwen. – Ik was ok mäud, äwer ſlapen kunn ik noch
nich – de Gedanken leten m

i

nich dortau kamen. – Ik
was taum irſten Mal von mine negſten Angehürigen weg,

un wenn ik ok bi gaude, truge Minſchen, bi min Blauds
verwandten was – mine Oellern un min Stineſweſter
wiren ſe

i

doch nich! – Mi würd ſo öd' un leer, gor tau
eigen üm't Hart. – Dunn föll m

i in, dat das Eins gew,
wat mi mit mine Leiwſten in de Firn verbinnen künn:
dat Gebett; un ik folgte de Hän'n un bed unſen Herrgott

ſo recht ut Hartensgrun'n, hei ſüll m
i

mine Oellern un
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min Stineſweſter erhollen unſüll ſe
i

un m
i

vör Schaden
bewohren, dat w

i

uns glücklich ungeſund All' wedder tau
ſeihn kregen. – Un as ik di

t

Gebett beennigt hadd, würd

m
i

wedder weik un fredlich üm't Hart, vel fredlicher as

vördem – un de Mähl ehr Sprak“, de ik all bi mine
Ankunft en beten verſtahn hadd, würd m

i

ümmer verſtänd
licher, ſo dat ik nu ganz düdlich ümmer un ümmer wed
der den Spruck herute hürte: Slap woll, ſlap woll, Du
hürſt tau m

i

un liggſt in minen Schutz. – Un m
i

würd
von den einförmigen Spruch ſo ſleperig tau Maud, dat

ik em, ahn tau willen, folgen un de Ogen faſter ſluten
müßt. – Dit geföll de Mähl wohrſchinlich, denn ſe

i ſweg

un le
t

de hogen Pöppeln, de dat Gehöft ümgewen, nu ok

tau Wurd kamen. – De Abendwind tog ſachten hendörch

un rögte de duſend un duſend Bläder an, de dorvon lewig
würden un m

i

tauruſchten:
„Slap ſacht, ſlap ſacht,
De Hewen wacht;
De Wind hett Ollern un Stining ſeihn –Ji ward't Jug wedder tauſamen freun.“

Dit hadd ik blot noch weiten wullt – nu ſlep ik in
.
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Kapittel 9.
Worüm Kriſtoph ſik in Water uptaulöſen ſchinte. Ik drög em von
binnwennig. Hinrich un ik maken en Slachtplan. Dürten un de

Königsdochter Sneewittchen, Breiw ſchriwen is dat Swönnſt up

Gottes Welt.

Den annern Morgen würd ik von Hinrichen weckt,

de mit lude Stimm' ut dat Finſter rep: „Ja, leiwer Gott,
wo kann ik dat weiten, dat dor Wen unnen ſteiht; wotau
ſtellſt Didenn dorhen?“ –„Brrr!“ antwurt'te Kriſtophen
ſine Stimm, „ik heww keinen drögen Faden an m

i

un

bün bet up de Hut natt, jung Herr; Gott ſall m
i

be
wohren! vördem von't Krewthölkern unnen natt un nu

Ehre Bruſ' von baben – dat is jo mihr as en ihrlichen
Minſchen verlangen kann – brrr!“ – „Na, denn möſt
Du ok noch von binnen natt makt warden, ſüs künn Di
dat ſchaden“, lachte Hinrich; täuw en beten, ik will m

i

man blot noch de Jack antrecken, denn kam ik un geit Di

en groten Sluck in
. – Aewer Du heſt m
i jo noch nich ſeggt,

worüm Du dor ſteihſt?“ – „Ich, ik wull Sei man fragen,
wat de jung Recter noch ſlöppt – ik heww em jo en

groten Korw vull Krewt bröcht – ’t ſind woll an teihn
Stig' – un för den Sluck dor bedank ik m

i

al
l

in'n Vörut,
jung Herr, denn ik glöw ſülwſt, dat hei nödig ſin ward– brrr!“ – Dit hüren un mit einen Satz ut min
Bedd, mit den tweiten an't Finſter ſpringen – was för

m
i

dat Wark von einen Ogenblick, denn ik ſach dunn, un

ſeih hüt un deſen Dag noch lewige Krewt grad ſo girn,

as ik gekakte girn ett.
Aewer wo würd mi, as ik m

i it minen korten Tüg

ut dat Finſter rutebögte un Kriſtophen dor ſtahn ſach; dat
was doch grad, as hadd de ſik in en ollen grichſchen Fluß
gott verwannelt, ſo rönnte un leckte dat Water von Kopp
tau Fäuten an em dal, un't le

t

em juſt, as wull hei ſik vör
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mine ſichtlichen Ogen in fleitend Water uplöſen. – „Herre
Gott doch, Kriſtoph, wovon büſt Du denn ſo matt – heſt
Di denn verſöpen wullt?“ frog ik ganz beſtutzt. – „Je,
dat ſegg man mal!“ verſet’te Kriſtoph un wünn ſik vör
Lachen, wobi dat Water von em ſchot, as wrüng hei ſik

ſülwen ut; „ne“, fohrte hei fitrt, as hei ſik berauhigt
hadd, „verſöpen wull ik m

i

nich, de jung Herr hett man

ſin Waſchſchöttel dörch dat Finſter utgaten un wil dat ik

juſt hir ſtunn, üm Di tau wecken, heww ik de ganze Be
ſcheerung äwer den Kopp kregen. Aewer nu treck Di man

fix an un bekick Din Krewt.“
Un ſo was dat ok würklich weſt, un ik hadd m

i

dat

ut eigen Erfohrung woll ſeggen kunnt; Hinrichen ſin Waſch
geſchirr beſtunn blot ut 'ne Waſchſchöttel un en Kraug; en

Emmer tau dat unreine Water hadd hei nich. Wenn hei
allein was, brukte hei em ok nich, wilde Stuwendirn de

Waſchſchöttel bi't Uprümen von ſine Stuw' leddig makte;
wenn ik äwer dor was, got hei dat unrein Water ümmer
taum Finſterhenut, as ik em dat äwrigens velmal nahmakt
heww, un hüt hadd nu unglücklicherwiſ' de arm Kriſtoph dor
ſtahn un was för ſine Gaudheit gegen m

i
ſo bedankt wor

den. Indeſſen, nu hulp dat nich mihr, natt was he
i

enmal,

un Hinrich gung al
l

raffe, üm em ok binnwennig matt
tau maken; in'n Rutegahn rep hei m

i

noch tau: hei würd
dat mit Kriſtophen al

l

gaud maken, wat de för ſin Bräu
ding hadd liden müßt; ik ſüll man ſwinn nahkamen, hei
täuwte up mi.

Na, lang' brukte hei nich tau täuwen, denn ik bün
in't Antrecken meindag' nich en Nälpeter weſt, um in en

por Ogenblick ſtunn ik in de Käk an en Waſchküben, in

dat mine Krewt hellſchen unrauhig dörchenanner kribbeln

un krabbeln deden, wil er de Verhältniſſen, in de ſe
i

ſik be
funnen, wohrſchinlich vel Koppterbreken verurſaken müggten.

De ol
l

gaude Kriſtoph! – Hei kennte mine Moden
ganz genau un wüßt, dat ik dat nich liden müggt, wenn
dat arme Veih ſik vör ſinen Dod quälen müßt; dorüm
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hadd hei de Krewt ut den Korw in dat Waſchküben dahn
un kamm nu mit 'ne Dracht Water an, dat hei äwer ehr
got. Ach, wo friſch un fröhlich makte dat de armen Krewt,
dat ſ nu wedder in ehren Element wiren, un wo freut
ik mi äwer ehre Freud'! –

Un nu was ok in Kriſtophen ſinen Wateraffluß ſo
wid en Stillſtand intreden, dat hei in de Wahnſtuw' an't
Schapp – oder as de Lüd' ſäden: an de Schänk –
kamen kunn, un Hinrich, de gaud wüßt, wo girn ik de
Lüd' ſülwſt inſchänken ded, plinkte mi tau: ja

,
ik ſüll em

man rinner nemen. Dat le
t

ik m
i

nichtweimal heiten,
treckte mit Kriſtophen af un got em einen Sluck in en

Waterglas, ſo grot, dat hei ſik dor dreimal nah ſchüddeln
müßt, ſik de Mag' ſtrek un ſäd: nah ſo einen Sluck künn
Einer de butwennige Nattigkeit gornich mihr fäuhlen. As

ik em äwer noch eins ingeiten wull, namm hei’t nich an:
„Ne, Otting“, ſäd hei, „denn würd ik jo dun un künn
nich arbeiden; 't is nu all gaud, un ſo of

t Du Krewt
hewwen willſt, ſallſt ok weck hewwen, denn ik ward Di
den giſtrigen Dag gedenken!“ – Dormit ſtrakt m

i
de ol

l

ihrliche Burß äwer den Rüggen un gung ſine Arbeid nah.
Nu müßt Hinrich Fauderkurn rutegewen, wat hei jo

natürlich nich ahn m
i

dauhn kunn, un dorbi fung ik an,
grotorigen Slachtplan tau maken, woans ik den Daghen
bringen wull, dormit dat Hinrich ümmer wüßt, wo ik tau
finnen wir. – „Tauirſt“, fung ik an, „mötik an de Oellern
ſchriwen, dat ik gaud ankamen bün.“ – Ja, meinte Hin
rich, dat wir recht, un den Breiw künn Kriſtoph, de Bäcker
Bohlmannen den Nahmiddag Mehl henführen müßt, mit
nemen; lang brukte hei jo nich tau ſin – ſet’te hei tau
mine grote Berauhigung hentau – denn, wenn ik man
ſchrew, w

i

wiren All' geſund, ſo hadden de Oellern doran
vörlöpig naug – ik wir jo noch keine Ewigkeit von ehr
furt! – Ja, dat le

t
ſik hüren, dat was 'ne ſihr vernünf

tige Anſicht von Hinrichen, de ik Bifall gewen müßt. – Wat
ſüll ik denn ſüs ok grot noch ſchriwen? – Hinrich was
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doch en verdeuwelt klauken Kirl! – Dat empfunn ik in
deſen Ogenblick ſo deip, dat ik em dat glik ſeggen müßt.
„Je, Du Sluſ'uhr!“ lachte Hinrich gelbunt los, „dat
paßt Di man in Dinen Kram, dat Du nich vel ſchriwen
ſallſt, denn en groten Schriwwtgelihrten büſt Du mines
Wiſſens nich.“ – Na, wenn ik ihrlich ſin wull, müßt ik em

ok hirin Recht gewen, hei hadd an den hütigen Dag äwer
al

l

Recht, un nu kunn de Slachtplan wider furtſet’t war
den. – Nah dat Schriwen, mit dat ik hentau ſößen prat
tau ſin hoffte – nu was dat halw fiw – wull ik nah
Timpeln in de Mähl gahn, denn dorup höll Timpel ſihr

un wir ſihr empfindlich weſt, wenn 'k 't unnerlaten hadd. –
„Weitſt wat, Bräuding?“ unnerbrok Hinrich mine Plan
makeri, „wenn Di Timpel in de Mak kriggt, denn is gor
nich aftauſeihn, wat hei hüt mit Di upſtellen ward. Ne,
dormit dat ik Di den Vörmiddag ſäker tau ſeihn krig,
kumm Du man hentau nägen up't Feld – ik bün mit

de Meihers up't Suer'ſche Land – Du weitſt jo, bi de

lütte Dannenſchonung, un dor känen w
i

bi't Frühſtück en

Wurd ſnacken“. – Dat was wohr, dor hadd Hinrich wedder
Recht, un ik was dat taufreden; äwer den Nachmiddag,
fohrte ik furt, üm doch ok noch wat von Bedüden vörtau
ſlagen – würd ik mit min Veſiten un mine Jnrichtung
woll ſowid prat ſin, dat ik m

i

würd an't Inführen be
deiligen känen. – Ja, dat geföll em an'n Beſten, ſäd
wedder Hinrich, un ſo was äwer den ganzen Dag be
ſlaten, ahn dat w

i

den Dag fragt hadden, wat em dat

ok paſſen ded.
In de Wahnſtuw' funnen w

i

Dürten al
l vör, de

dor ſo ſauber, as ut den Ei pöllt, herümmer handtirte un

den Frühſtücksdiſch anrichtte. Sei was ok Klock vi
r up

ſtahn, hadd al
l

up de Melkenrägel taum Rechten ſeihn

un müßt nu dorför ſorgen, dat Hinrich un de Lüd' ehr
Eten kregen, denn Klock fiw ſüll Allens up den Fell'n
ſin. Dat Wirthſchaften gung ehr ſo flink von de Hand

un 't le
t

ehr ſo nett, dat dat ordentlich ſchinte, as wir



't blot deſſentwegen up de Welt, dat ſe
i

wiſen künn, w
o

't makt warden müßt. Giſtern hadd ik dor gornich up

Obacht gewen, wat för 'ne grote Verännerung ſörre ver
gangen Johr mit ehr vörgahn was, as ik ehr äwer nu

minen Gunmorrn böd, un ſe
i

ehre groten, ſwarten Ogen
ſo verwunnert upſlog, wobi ſe

i

m
i frog, worüm ik denn

al
l

upſtahn wir un wat ik nich noch mäud wir, dunn fe
l

m
i

dat taum irſten Mal in minen Lewen up, wat ſe
i

doch för en ſchönes Mäten wir, un ik höll ehre lütte
Hand, de ſe

i

m
i

henreckt hadd, faſt un kek ehr ganz äwer
raſcht, äwer dorbi ok ordentlich ihrfürchtig, in 't Geſicht.
Vel verſtunn ik von Schönheit um Geſichtsutdruck dunn
woll noch nich, indeſſen kunn ik doch ſeihn, dat ſe

i

nich
mihr dat vüllige, en beten tau rode Geſicht von verleden
Johr hadd, dat dat velmihr en beten länglich unſchön
rod un witt worden was – as ik dat vördem von de

Königsdochter Sneewittchen leſen hadd – un dat ut ehre
kloren Ogen un ut ehren ganzen Geſichtsutdruck nich blot

en gaudes reines Hart, ne, ok en ſcharpen Verſtand her
utelücht'te. Dorbi hadd ſe

i

de finbugte Geſtalt von Tan
ten unſachgornich as en Mäten von den Lan'n ut, un wenn

ik ſe
i

äwerall mit en Mäten ut unſ' Bekenntſchaft ver
gliken wull, ſo müßt dat mit unſen Herrn Amtshaupt
mann ſine Dochter ſin, mit de ehr Utſeihn de Lüd' in

unſ' Stadt ſik jo ganz gefährlich hadden.
Vel Tid le

t

m
i

Dürten indeſſen nichtau deſe Be
trachtungen, denn ſe

i

makte ehre Hand fri, leddte m
i

an
den Diſch un ſäd fründlich: „Sühſt Du, Du büſt vel
tau tidig upſtahn, denn Du ſteihſt noch, as in den Drom,
dor, oder as wullſt Du m

i wohrſchugen. Kumm, kumm,
Din Botting heww.ik Di al

l

ſmeert, un twors von Groww
brod, as Du 't girn heſt,“ un füllte m

i
en Teller mit

Melkſupp' up: „So, nu vernüchter Di ordentlich!“
Na, wat wull ik maken ? ik ded ehr den Gefallen.

Mit drütteihn Johr äuwt en Growwbotting noch mihr
Reizut, as 'ne lütte Mäum, – un wir 't ok de ſchönſt'.



–
Ik hulp alſo Hinrichen düchtig bi't Frühſtücken un gung
nahſt mit em un de Meihers noch en Enn lang mit.

As ik taurüggkamm, was Unkel ok all in de Bein';
hei lawte mi von wegen min tidiges Upſtahn un wegen
minen Entſluß, dat ik ſchriwen wull, un le

t miſogor an

- ſinen eigenen Sekletähr in de gaude Stuw' ſitten.
„Nu ſchriw man,“ ſäd hei, as ik de Fedder mit en

Süfzer in de Hand namen, dat Papir t'recht leggt un

den Kopp, as wir hei m
i

von Gedanken ſwor, up den
linken Arm ſtüt't hadd, „un la

t Di de Sak nich ſur
warden; mak nich vel Würd' un holl Di nich tau lang

bi de Vörred up.“ – Hirmit was hei rutegahn un wull

al
l

de Dör achter ſik ſluten, makte ſe
i

indeſſen noch ein
mal apen un rep m

i

tau: „Ja, un ſchriw ok
,

ik lat
Mutting ſeggen, wat ſe

i

m
i

in den giſtrigen Breiw ſchre
wen hadd, dat ſüll Allens up dat Beſt beſorgt warden

| – verſteihſt m
i woll?– Du ſchriwwſt utdrücklich „up dat

Beſt“ – un dormit ſlot hei de Dör.
Ach, Du leiwer Gott, wo würd m

i
tau Maud !

Hinrichen utbenamen, den ik mal in 'ne gaude Stun'n
einen einzigſten Breiw ſchrewen hadd, hadd bether noch kein
Minſch dit grote Glück hatt, un de an Hinrichen was,
obſchonſt in plattdütſche Sprak' affat’t, ok man ſo un ſo
weſt. Mine Aeuwung in't Breiwſchriwen was alſo man
ſwack, un deſe, den ik m

i

nu mit ſwore Mäuh ut den
Kopp heruteklüſtern ſüll, müßt gor hochdütſch ſchrewen
warden, wil in unſ' Schaul man hochdütſch red’t un

ſchrewen würd, un Mutting, obglik ſe
i

am leiwſten platt
dütſch ſnacken müggt, doch beſondern Wirth up de hoch
dütſche Schriweri läd, mäglich, wil't ehr ſülwen ſo vel
Koppbreken maken ded. – Un nu ſüll ik gor noch för Un
keln Kummiſchonen beſorgen, un de le

t

m
i

doräwer in

den letzten Ogenblick knapp en por Würd' taufleiten, ahn
mit m

i

vörher lang' un breid äwer de Sak red't tau
hewwen! De Mann, de höll m

i

woll gor för en Schriwwt
ſteller, oder för en Gelihrten von Profeſchon! Ik fäuhlte--
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ordentlich, wo mi de Sweitdruppen ſachten up de Stirn
treden – un dat was nich von de Hitz', bewohre! –
de Stuw' lag nah'n Nurden henut, un 't was buten
äwerall noch nich heit –'t was von 't Termaudbarſten,
von de Kopparbeid, de ik nich gewennt was; un dat
Jrſt, wat ik nahen virtelſtünniges Beſinnen hadd ſchri
wen kunnt, hadd nicks Anners ſin kunnt, as de Utdruck
von mine faſte Aewertügung: dat de Schriwwtſtelleri dat
ſwönnſte Geſchäft wir, wat 't up de Welt giwwt. Dor
ſüht Einer nu, wo nicht blot de Tiden un de Minſchen,
ne, ok de Anſichten ſik ännern: ſörre jennen irſten
Schriwwtſteller-Verſäuk heww ik nahſt männige Nacht
bi't Schriwen taubröcht, un – wenn m

i

dat nahſt ok

ſo ſwor ankamen wir, as dunn, denn hadd ik 't wohr
haftig bliwen laten!

Ik will mine Leſers indeſſen mit mine ſworen Be
denken nich länger uphollen, wil ehr dat mäglicherchiſ'
äwer warden künn; ik will den Breiw leiwer ſo

,

as ik

em lang' nah diſſen in min Mutting ehre Kommod' vör
funnen heww, hirherſetten, up de Gefohr hen, dat de Ein’
oder Ammer ſeggen ward: ik hadd’t bi deſen irſten Ver
ſäuk bewenden laten ſüllt. Hir is hei:

„Liebe Eltern und liebes Stining!
Ich bin geſtern Abend ſchon Glock ſieben glücklich

bei Unkeln angekommen, weil der Herr Inſpector
Möller aus einen Dorf dem ſeinen Namen ic

h nicht
weiß, mich bis zur Eiſerbahn mitgenommen hat. Was
ſeine Frau iſt, die iſt ſehr kinderlieb und hat mir viel
geküßt und Eierrühr gemacht. Die nähren Umſtänd
verzähl ic

h Euch zu Hauſe. Unkel und Tanten, Dür
ten und Heindrich ſind geſund und laſſen vielmals
grüßen und was Du geſchrieben hättſt, liebes Mutting,
das ſollt ausdrücklich beſorgt werden, läßt Unkel ſagen.
Un Heindrich läßt ſagen, ic

h wär noch keine Ewigkeit
von Euch fort und könnte garnicht viel ſchreiben und
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weil Unkel das auch ſagt, will ic
h man ſchließen. Ich

grüße und küſſe Euch vielmals und will auch alle meine
Tage thun, was Ihr mir geheißen habt.

Euer gehorſamer und dankbarer Sohn
Otto.

Nachſchrift: Heute zu 's Mittagbrod giebts Krewt
ſuppe, wozu ic

h

mich ſehr freue.“

Ach, wo dankt ik minen Schöpfer, as ik di
t

ſwore
Stück farig bröcht hadd, le

t

m
i

indeſſen von de Freud
doch nich ſo wid äwernemen, dat ik min Makwark nich
furtſen verſlaten hadd, denn 't wir m

i

doch unangenehm
weſt, wenn Unkel oder Tanten dat hadd dörchleſen wullt.
As de Breiw äwer ſigelt was, mit Unkel ſin grotes Pet
ſchaft, up dat en Mählenrad un doräwer 'ne fleigend'
Duw mit 'ne Fedderflunk in den Snabel tau ſeihn was– Unkel ſäd twors ümmer, 't wir 'kein Fedderflunk, 't

wir en Oeltwig, äwer dat hadd hei biſchriwen müßt,
ſüs glöwte dat kein Minſch – dunn würd ik ordentlich

en por Toll gröter, un läd em in de Wahnſtuw' mit

ſo 'ne Wichtigkeit up den Diſch, dat Tanten, de dor be
gäng was, m

i ganz verwunnert ankek. – „Jünging,“ ſäd
ſei, „dat Du all upſtahn wirſt un en Breiw ſchriwen
dedſt, hewwen m

i

Unkel un Dürten vertellt; dat Du mit
dit Stück äwer ſo fix prat warden würdſt, ſüh! dat hadd

ik Di nichtautrugt! Na, heſt denn ok von m
i

un Unkeln

un von uns All' grüßt un heſt ok ſchrewen, dat w
i ge

ſund ſünd un dat ſe
i Dinentwegen kein Bang'n tau hew

wen bruken?“ – „Natürlich, Tanten!““ rep ik äwerglück
lich, „„Allens heww ik ſchrewen un nicks vergeten, ſogor,
dat’t hüt Krewtſupp giwwt, heww ik för Mutting tauſetºt,

un Muttern heww ik Unkeln ſine Kummiſchon ganz ut
führlich utricht’t.““ – „Dor ſall blot Einer ſeggen, wat

ut en Minſchen nich Allens warden kann!“ wunnerwarkte
Tanten un ſtrakt m

i wollgefällig äwer de Back, „wat-

heſt denn för Unkeln utrichten müßt? vertell m
i

dat doch
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– eigentlich is 't ſchad', dat Du den Breiw al
l

taumakt
heſt – ik hadd em girn leſen un hadd, wenn noch en

lüttes-Flag äwrig weſt wir, för Mutting en Gruß tau
ſet’t.“ – „„Ih, Tanten,“ verſet’te ik iwrig, denn ik kreg
dat mit de Angſt, dat ſe

i

den Breiw doch noch upbreken
würd, un min ganze Schriwwtſteller-Ruhm fläuten gahn
künn, „dunn würden de Grüß jo duwwelt un dreiduw
welt tau Rum kamen, denn ik heww von uns All' nich
einmal, ne, woll an teihnmal grüßt. In 'n Aewrigen
kann ik Di de Kummiſchon jo ok vertellen: ik heww.
Mutting ſchriwen müßt, dat Allens, wat ſe

i

Unkeln ſchre
wen hadd, utdrücklich beſorgt warden würd – ſüh, dit

is Allens!““ – „So, ſo
,

min Sähning,“ ““utdrücklich
beſorgt warden!““ wedderhalte Tanten ganz befredigt,
„na, denn weit ik dat jo

,
un nu kann de Breiw ok gaud

ſo afgahn; äwer nu gah man nah Timpeln, denn de

hett all fragt, wo Du blewſt.



fä a pittel 10.

De Mählenſtuw' un ehre Utrüſtung un wat mi dorbi von
olle Geſchichten inföllt.

Natürlich nah Timpeln! Denn nu irſt, nah dit
unvermeidliche Examen, was ik gänzlich fri. As de Blitz
was ik ut den Huſ' un dörch den Goren ſprungen, un
ſach all von Widen Timpeln ſin fründlich Geſicht, denn

he
i

kek, äwer de halwe Dör lehnt, en beten in de Welt
ſpaziren un lurte ogenſchinlich up mi. – „Herr Du mei
nes Lebens!“ ſcholl m

i
dat all an de Gorenpurt ent

gegen, „wat is dat mit Di, lütt Unkrut ? Sörre 'ne
klockenige Stun'n lur ik up Di, wil dat ik mit Di Reu
ſen utſetten will, ſüs hewwen w

i
hüt Abend wedder de

oll Baukweitengrüttſupp, un Du lettſt un lettſt Di nich
ſeihn! Un Allens, wat hir vörbigung un wat ik nah
Di frog, dat fluſtert m

i

ümmer ſo heimlich, as wenn 't

Di ſtüren künn, tau: Otting ſitt in de gaude Stuw un
ſchriwwt vele Breiw'. Wat heſt Du tau ſchriwen?“
„„Gunmorrn ok

, Timpel,““ entgegent ik
,

denn ik was

nu irſt dichting rannekamen, „dat mit de Breiw', dat

is en dummen Snack von de Lüd', denn ik dank minen
Herrgott, dat ik man einen farig bröcht heww, denn
Timpel,“ ſet’te ik ihrlich hentau, „dat Breiwſchriwen

is 'ne hellſſchen ſwore Sak, taumal wenn Einer noch,

as ik
,

frömd' Kummiſchonen tau beſorgen hett, äwer nu

laten S' m
i

mit den Breiw taufreden – hei was an

min Oellern un ik heww dor nu naug von – will'n
leiwer in Ehr Stuw' gahn, dormit dat ik ſeih, wat dor
Allens noch up ſin olles Flag ſteiht – un dunn up den
Dik!“ un dormit gung ik driwens vörut un hei nick
köppte achter m

i

an. – Na, in de Mählenſtuw' was Allens
noch, as vördem: twei Beddſtäden – ſin un den Lihr



burßen ſin – in de de Bedden as en por Hümpel Un
glück legen un ſo utſegen, as wiren ſe

i

ſörre verleden
Johr nich äwertagen un ok nich makt; de olle Aben,
ümmer noch ſo ſwart un verrökert, as ik em von vör
dem kennen ded, un de Abendör ümmer noch nich wedder
inſet’t; an de verrökerten Wän’n de ollen, ſchön roden,
gel un gräunen Biller, de in den lütten Urt Neu-Ruppin
anfarigt un in de grote Welt för en wohren Spottpris
verköfft warden; up de Hawelbänk, de tauglik as Diſch
deinen müßt, ſtunnen wohrſchinlich noch deſülwigen in

tweiigen Buddeln, de dor ſörre Minſchengedenken ſtahn
hadden, üm as Lüchter vernutzt tau warden, un – ok

de olle Thranfunzel funn ik wedder, de ehr Dacht ümmer
mit 'ne Hornadel rutetreckt warden müßt.

Ach, Du leiwer Gott! Deſe Hornadeln gungen
ümmer verluren, wil Timpel in ſine Stuw' äwerall nich

up Ordentlichkeit höll; hei ſäd twors ümmer: de dumme
Lihrburß bröcht ſº em weg, äwer dat glöwte em. Keiner

un he
i

müßt ümmer ſülwſt dorför ſorgen, dat hei weck
wedderkreg, wilde Lihrburß dor nich up tau lopen ver
ſtunn.

Dat was äwer ok ſwor, denn de Dirns un Frugens

in Olshagen wüßten glik, wenn in de Mähl wedder 'ne
Hornadel fehlen ded un gungen de Möllers denn ümmer

in 'n groten Bagen ut den Weg. Timpel kihrte ſik nich
hiran; as de Blitz fohrte hei ehr in en unbewakten Ogen
blick nah de Hor un namm ſik, wat hei brukte, denn
bidden ded he

i

nich dorüm, wil hei wüßt: dat hulp em
nicks. De Sak verhöll ſik nämlich ſo

.

Sörre de langen Johren hadden de Dirns un Fru
gens all' de Hornadeln, de he

i

brukt hadd, ümmer gaud
willig hergewen, bet dat de ein' nägenklauke Dirn mal
tau vel worden was, un ſe

i Timpeln patzig ſegt hadd,
hei ſüll ſik weck köpen. Na, dor kamm dat Timpeln
gornich up an, denn Utgawen hadd hei ſo gaud as kein'.
„Gewiß,“ ſäd hei, „hir heſt teihn Sülwergröſchen, dor
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köffſt mi, wenn Du 't negſte Mal in de Kirch geihſt,
Hornadeln.“ – „För dat Ganze?“ frog de dumme Dirn,
un Timpel, de ehr wildeß unverwohrs ein ut ehr Hor
treckt hadd un den Ogenblick vullſtännig befredigt was,
hadd in 't Afgahn ſo babenhenraupen: „Minentwegen!“
Dat Schaap von Dirn hadd den negſten Sünndag in de
Stadt ok würklich för teihn Gröſchen Hornadeln föddert,
un as de Kopmann, den ſin ganze Vörrath in deſen Ar
tikel de Nahfrag knapp decken kunn, niglich frog, för Wen
dat ſin ſüll, hadd ſe

i rauhig ſeggt: „för unſen Möller
Timpel.“ – Taufällig kennte de Mann Timpeln, un wil
hei wüßt, dat dat en Mannsminſch wir, de noch dortau
gor kein' Horen hadd, verfirte hei ſik ſo dägern äwer

de Sak, dat em Verſchidenes mit Grundis gung, un hei
ſine Fru raupen müßt, de hei de Sak vertellte. De Fru,
wat de grötſt' Plätertaſch in ganz Potelwitz was, frog

de Dirn natürlich glik, wat Timpel mit de Nadeln maken
wull, un as de den Dummen an den Hals ſlog un ſäd:

ſe
i

wüßt 't ok nich recht, gaww ſe
i

ehr en ganzen Packen
Hornadeln, lep indeſſen furtſen in de ganze Stadt rüm
mer un vertellte: de Möller Timpel in Olshagen würd
wedder friggen un köffte all de Utſtüer för ſine Fru in'n
Groten in; bi ehr hadd hei för teihn Sülwergröſchen
Hornadeln köfft.

Dor würd jo nu de ganze Stadt von vull, um as

an den negſten Markdag de Buren ut de Stadt taurügg
kihrten, höllen ſ' All vör de Mähl ſtill, ſtegen von ehr
Wagens raffe un frogen Timpeln, wat dat an dem wir
un wo heiſine Leiwſte her hadd. In de Irſt hadd ſik

Timpel äwer deſe Frageriſihr hägt un Allens taugewen,
wobi hei den Einen dit, den Annern dat upbunnen hadd,

ſo dat de Biſtermiß in de Uemgegend ümmer düller war
den müßt. As dor indeſſen up einmal ſöß Wagens
hollen hadden, was Unkel, de ſik äwer deſen Tauſpruck
wunnern ded, ok nah de Mähl dalgahn un grad dortau
kamen, as Buer Zippel ut Brüggenhagen Timpeln ein



dringlich upföddern ded: wenn hei ſik ſülwſtſtännig maken
wull, denn ſüll hei 't man up de Neg' dauhn, denn
wull'n ſe

i
ok All' bi em mahlen laten. – Denn Timpel

hadd ehr den Ogenblick vörher up ehre Frag' antwurt't:
„Ja, 't wir wohr, he

i

wull wedder frigen un ſine Leiwſte
wir 'ne rike Englännerin, de em noch von vördem kennte

un em nah ehren irſten Mann ſinen Dod abſlut frigen
wull.“ – Dat mit dat Sülwſtſtännigmaken was em nu in

Unkeln ſin Biſin hellſchen tau Unpaß kamen; nu irſt
hadd hei fragt, wat dat för 'ne dumme Snackeri wir un

wer de upbröcht hadd, un as dunn ein Wurd dat anner
gewen un hei erfohren hadd, wat för grote Inköp hei

in de Stadt bi Diſcher un Pötter, bi Chriſten un Juden
för ſine nige Fru ehre Utſtüer makt hadd, wobi hei dor
ſtunn, as de Bur vör 'n Apenkaſten, – dunn was hei
verdreitlich worden un hadd ſeggt: ſe

i

ſüllen em in Rauh
laten, an de ganze Geſchicht wir kein wohr Wurd. Dunn
was indeſſen oll Bur Bredelow ut Polſin vörtredne,
hadd em ſcharp ankeken un mit groten Nahdruck ſeggt:
Wenn Timpel anner Lüd' tau 'ne Uhl maken wull, denn
hadd hei nicks dorwedder – dat makte em ſülwen Spaß;
em – Bredelow'n – ſüll hei äwerſt utlaten, ſüs würd
hei bedragen. Hei wir ſüllwſt bi den Kopmann Beerbom
weſt, um de haddem vertellt, dat Timpel bi em för en

por Daler Hornadeln köfft hadd un – dor künn nich
blot ein' Fru, dor künnen teihn Frugens Tid Lewens
mit utkamen. Nu was dat för Timpeln ſin Ogen klor
worden, hei hadd dat Pack mit Hornadeln von 't Fenſter
bredd langt, Unkeln un de Buren vertellt, woans hei dor
tau kamen wir un endlich ſeggt: nu wull hei ok von den
ganzen Kram nicks mihr weiten, un hadd dat ganze Pack
unner deſöß Buren verdeilt.

Dat was nu dämlich von em weſt, denn de Geſchicht
hadd ſik rümmerſpraken, un as hei in de negſten Dagen
wedder 'ne Hornadel hewwen wull, hadd he

i

kein' kregen,
denn de Frugenstimmer ſäden: hei ſüll ſik dor weck
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halen, wohen he
i

dat ganze Pack verſchenkt hadd. Nah
diſſen müggt hei indeſſen kein' mihr köpen laten un ok

nich ſülwſt köpen, un dorüm ſöcht' hei ſinen Bedarf
ümmer mit Liſten tau decken.Ja, wat Einen bi ſo 'ne olle Thranfunzel nich
Allens inföllt!

De äwrige Utrüſtung von de Mählenſtuw' beſtunn
denn noch ut twei Kufferts tau de Kledaſchen, von de de

ein wedder den Lihrburßen hüren ded, um taum Sluß

in 'ne Kommod', de uter Timpeln ſin Lintüg noch de

Mählenkaſſ' enthöll.
Nu brukt ſik de fründliche Leſer indeſſen nich vör

tauſtellen, dat de Schuwlad för de Kaſſ' von wegen de

Säkerheit etwan mit Iſenblech utſlagen un mit Geldbe
hölters oder dergliken utrüſt’t was. Gott bewohre! De
ganze Kommod' hadd woll all vör föwtig Johr up 'ne ſihr
entfirnte Jugendtid taurügg ſeihn kunnt, denn de Worm
ſatt dermaten in't ol

l Geweſ', dat dor binah likſterwelt

ſo vel Mehl rute kamm, as ut Timpeln ſinen Cylinder
gang; de Fäut wiren ok all' af un dörch Teigelſtein er
ſet’t, obſchonſt Timpel dor gaud en por von Holt hadd
maken kunnt – äwer hei ded jo nicks för ſin Stuw'! –

un wat nu gor de Geldbehölters anbedrapen deiht, ſo be
ſtunnen de ut en por olle puzzelanene Tellers; in den
einen was dat grote Geld: Drüddel un blanke Dahlers,

in den annern dat lütt Geld. – Dit Geld namm Timpel
von de Bäckers ut Potelwitz in

,
de nich matten leten un

denn ok ut den lütten Verkop, denn de Daglöhners ut de

ganze Uemgegend köfften ehr Mehl un Grütt girn in Ols
hagen, wil ſei't dor woll billiger kregen, as annertwegen,

un denn woll von wegen dat gaude Maat. – De Afrek
nung äwer di

t ganze Geſchäft was nu tämlich einfach:
All' acht Dag, oder ok

,

wenn hei in de Tüſchentid Geld
mödig hadd, gung Unkel nah de Mähl un Timpel, de

denn al
l

wüßt, wat de Klock ſlagen hadd, gung driwens

up de Kommod' tau, wobi he
i

ſik den Slätel, den he
i



an den Hoſenquedder drog, losbünzelte; dunn ſlot hei
de Kaſſ' up, namm de Tellers, de ümmer bet babenhen
vull Geld wiren, rute un tellte tauirſt dat grote Geld
up. Was dat ſo vel, oder mihr, as Unkel brukte, denn
rep hei: „is naug, Timpel“, ſchow den Teller mit dat
lütt Geld taurügg: „dat kannſt vörlöpig behollen“, un
gung, ahn wider en Wurd tau ſeggen, nah dat Wahnhus,
blot wenn 't nich recken ded, namm hei ſik ok von dat
lütt Geld, le

t Timpeln indeſſen ümmer en por Dahler taum
Rutegewen. – In de irſte Tid hadd Timpel ümmer Rek
nung afleggen un Unkeln allemal grote Zettels inhändigen
wullt. Dunn hadd Unkel indeſſen ſeggt: dat wir unnödig,
denn hei wir wid dorvon entfirnt, einen Minſchen, den hei

ſin ganze Mähl äwerlaten hadd, tautautrugen, dat hei em
bedreigen un üm dat Sinig bringen würd. – Un wenn
Timpel m

i

dit Stück vertellen ded, denn geröd hei ümmer

in grote Upregung; heiböhrte den rechten Arm tau Höcht,

as wenn hei ſwören wull un rep: „Jung, di
t

Wurd will

ik em nich vergeten, ok up minen Dodenbedd nich! Mit dit
Wurd hett hei mine arme, nedderdrückte Seel' wedder up
richt’t, mit dit Wurd is he

i

för min ganzes äwriges Lewen
min Staww un mine Stütt worden. Denn – ik will't
man geſtahn! – in de irſte Tid, dat ik hir was, is de

oll Adam, de an en gaud' Lewen gewennt was, doch af
un an in m

i upſtegen un hett m
i

taufluſtert: Du heſt jo

de Kaſſ', lat Di doch 'ne Buddel Sluck, oder en por Bud
del Bir kamen – dat markt hei nich, un Du arbeitſt jo

för em! – Süh, dunn hett m
i

di
t

Wurd hollen, indem

't m
i

dat Gewiſſen rögt un m
i tauraupen hett: Wat? –

Du willſt tau de Befredigung von Dinen Giwwel Dinen
gauden Herrn bedreigen, de Di ut den Dreck upböhrt un

wedder taum Minſchen makt hett? – Du wullſt deſen
Minſchen mit den umſchülligen Kinnerharten ſinen Glowen

an de Minſchheit un doran nemen, dat ok en lichtſinnigen
Minſch Uemkihr hollen un en grothartiges Vertrugen mit
Tru un Ihrlichkeit belohnen kann? – Verflucht ſall de



Schilling ſin, den Du em entfirnigſt un verflucht ſallſt
Du ſülwſt ſin, wenn Du nich up den rechten Weg bliwwſt!– Un ſüh, lütt Unkrut! Dit was man drei be

t

vir Mal,
dat m

i

dat Wurd ſo in de Uhren tau klingen brukte, dunn
was de Giwwel verwunnen – ik was faſt worden un
hadd kein Bedürfniſſen mihr, de blot de Gewohnheit dor
tau makt. Ik heww Dinen Unkel meindag nich ſo vel

as dat Swarte unner den Nagel namen, un dat hett hei

un dat heww ik jenn' Wurd tau verdanken, un ik will't
meindag nich vergeten!“

Un hei hett 't mich vergeten, de ol
l

ihrlich, dankbore
Burß! – Sörre de Tid, dat hei ſine Schulden betahlt

un ſine Fru affunnen hadd, hett hei keinen Gröſchen von
ſinen Lohn mihr annamen un Unkeln ümmer ſeggt: hei
brukte nicks, denn tau eten un drinken hadd hei mihr, as

em eigentlich gaud wir, in de Kirch güng hei man alle
halw' Johr un – ſo würd ſin Herrgottsdiſchrock ok woll
noch för’t Sark gaud naug ſin, denn tau de Arbeitskle
daſchen reckten de Drinkgeller, de he

i
von de Bäckers be

kem, dat hei ehr tauirſt un fin mahlen ſüll.
Un dat was ok wohr, hei hadd noch ümmer mihr,

as hei brukte, denn hei is
,

von de Kirchgäng' afſeihn, ſein
dag' nich mihr äwer de Olshager Scheid' henutgahn, un

wil Tanten Schäning dat ümmer ihre inſach, as Timpel,
dat em di

t
un dat nödig ded, ſo lagg di

t
un dat gewöhn

lich up ſinen Kuffert, wenn hei von’t Eten in de Mähl
taurüggkamm; un wil denn ok ümmer Keiner tau finnen
was, det’t henleggt hadd, ſo kunn hei ok nicks dorför be
tahlen.

Na, denn funn Tanten Schäning kort dorup woll
'ne nige Backmoll oder en niges Hackbredd, oder füs wat
Nig's in de Käk, von dat ok Keiner wüßt, wo’t herkamen
wir, äwer – dorüm würd Timpel ſin Drinkgeller-Aewer
ſchuß doch nich lütter; heiliwerte em von Tid tau Tid

an Unkeln af
,

deem dorför un för ſinen Lohn Papieren
köpen müßt; indeſſen wull hei de ok nich an ſik nemen,
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– -
wilem ſine Kaſſ' för ſin eigen Geld nich ſäker naug vör
kamm. Un Unkel müßt alſo de Papiren man in ſinen
Sekletähr behollen, un dor ſünd ſe

i blewen, bet nah lange
Johren Unkeln ſin minſchenfründlich Hart utſlagen un Hin
rich, as vördem all Olshagen, ok den Sekletähr äwer
namen hadd; un dor ſünd ſe

i
ok ſpäder noch blewen, as,

virteihn Dag' nah Unkeln ſinen Dod, ok Timpel ſik dat
entſeggt un Hinrichen mit ſwacke Stimm taufluſtert hadd:
in't Amtsgericht leg' ſin Teſtament, in dat hei em ſin

Vermägen von fiwthalwduſend Dahler tauſchrewen hadd,
mit de Bedingung, dat he

i

em – Timpeln – an de Sid'
von Unkeln grawen laten müßt. Un dat is ok nah ſinen
Willen geſcheihn: Wenn ik hüt einmal Hinrichen beſäuk –

un dat geſchüht alle por Johr – un ik führ an den lütten
Aeuwer vörbi, up den de Kirchhof liggt, denn ſtig ik von
den Wagen, lat em allein widerführen un begrüß tauirſt

de Gräwer von de drei Minſchen, de min Oellern dorin
unmerſtüt’t hewwen, min Kinnertiden hell un fründlich un

min Hart för allens Gaude, för Ihrlichkeit un Tru em
pfänglich tau maken. – In de Midd' liggt Unkel, rechtſch
von em Tanten un linkſch Timpel. Un wenn ik denn ſo

dorſtah, min Vaderunſ' bed' un m
i

dat ſo bedenk, dat ik

in minen Lewenslop dat Flag ok all achter m
i heww,

von wo af dat bargdal geiht, denn ſegg ik m
i

ümmer
tröſtlich: Wenn Du eins för Dinen Herrgott ſo hentreden
kannſt, as deſe drei Minſchen, denn ſall dat woll keine
Mod mit Di hewwen – richt' Di man nah de ehr Dauhn!
Un 't wohrt denn allemal nich lang, denn ſlütt m

i

Einer
von achter in ſine Arm', un ik bruk m

i

nich ümtaudreihn– ik weit doch, dat di
t

Hinrich is
,

de, wenn de Wagen
leddig antauführen kümmt, glik Beſcheid weit, wo ſin Bräu
ding tau ſinnen is

.

Aewer wo bün ik hengeraden? – Ik bün jo noch
gornich de olle Kirl mit de griſen Hor un de irnſten Ge
danken, ik bün Gottlob! noch de drütteinjöhrige Slüngel,

de vör den lewigen, nich vör den doden Timpel – nich
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an't Graww, ne, in de Olshäger Mählenſtuw' ſteiht un

ſik mit de ehre Utrüſtung wedder bekennt makt. Timpel
kickt m

i all 'ne Tid lang prick in't Geſicht, ſchüdd't den
Kopp un ſeggt, as ik von de Kommod' tau Höcht' kik:
„Herr Du meines Lewens, lütt Unkrut! – wat heſt Du
Di denn anwennt? – Steihſt dor un kikſt Di min oll
Geweſ' ſo verluren an, as ſüll Di dat von olle Tiden
vertellen. Oder büſt Du in de Tüſchentid gor ſo vörnem
worden, dat Didat in mine Putzſtuw' nich mihr geföllt?“

un dorbi treckt hei de Ogenbranen dal, un ſtemmt beid'
Arm in de Siden, üm m

i grugen tau maken; 't le
t

em
indeſſen ſo ſnurrig, dat ik ludhalſ lachen müßt. „Ih,
Timpel“, was mine Antwurd, „Sei weiten recht gaud,
dat m

i

dat nahrends nich ſo gaud geföllt, as in Olsha
gen, äwer wunnern möt ik m

i
doch, dat Sei ümmer blot

för anner Lüd' ſorgen un an Ehr eigen Saken nicks ma
ken. Ik glöw, de beiden Teigelſtein liggen ſo lang un
ner de Komod', as ikolt bün.“ – „Hoho!“ ſchreg Timpel

up um kloppte ſik vör luter Häg' mit beide Hän'n up den
Buk, as müßt hei Tauhürers tauſamdrummeln, „ſwig
rein ſtill, Unkrut, denn ik hür Di al

l

lopen! – Dat heſt
Du nich ut Di ſülwen, dat hett Di Din Rectermutting

in Kummiſchon gewen, denn de wull jo dod bliwen, as

ſe
i

verleden Johr Mehl beſtellen kamm un man einen Blick

in mine Stuw ſmeten hadd. – Segg de Wohrheit, Unkrut!
hett Mutting Di updragen, dat Du m

i

hir Rendlichkeit

un Ordentlichkeit bibringen ſüllſt?“ un dorbi kek heimi

ſo indringlich an, as wull hei m
i

mit ſin Blicken dörch

un dörch ſteken. – „Gott ſall m
i

bewohren! – wat Sei

ſik glik wedder utdenken!“ verſette ik ordentlich beleidigt,
„wo känen ſe

i
ſo wat denken?! – Mutting höllt vel

tau grote Stücken up Sei, as dat Sei m
i

mit ſo einen
Updrag betrugen würd. Ne, Timpel, dat müßten Sei
nahgradens doch weiten: wenn Mutting ſo wat up den
Harten hett, denn ſeggt ſe

i

dat ſülwſt; ne, dor dauhn S'

ehr Unrecht!“ – „Na, na,“ begäuſchte m
i Timpel, den



dat doch ketteln ded, dat min Mutting, as ik ſeggt hadd,
grote Stücken up em höll; „ſüh, Din Mutting is de ein
zigſte Fru up Gottes Jrdbodden, de’t Regiren ut den
Grun'n verſteiht un de 't dorbi ok mit de Würden ſo an
tauſtellen weit, dat dor Keiner entgegen kann – dat ſegg

ik nich blot, dat ſeggt ſogor ehr eigen Brauder, un dat
will vel beſeggen! – Un ik glöw, wenn ſe

i

verleden
Johr man noch einen Dag länger hir blewen wir, denn
hadd ſe

i

m
i wollut mine Stuw' ruteſmeten un gründlich

rein maken laten. Aewer dat negſte Mal entgah ik minen
Geſchick woll nich!“ hir ſüfzte hei deip up, as ſeg' hei

in 'ne ſihr trurige Taukunft.
In deſen Ogenblick führte en Wagen vör, w

i

lepen
Beid' an't Finſter, un Timpel rep ganz bedräuwt: „Herr
Du meines Lewens! dat is jo oll Höppner ut Durndörp,

de kümmt m
i

hüt ok ſo tau Paß, as de Säg' in't Juden
denhus. – Indeſſen, denn helpt dat nich, lütt Unkrut, nu

kann ik nich afkamen, denn de Oll kümmt twei Mil wid
her, ümbi mitau mahlen, un wenn ik nich bi em blew,
denn würd hei dat ſo äwel nemen, dat heiſeindag nich
wedder herkem'.“ – „Ih, dat ſchad’t jo ok nich, Timpel,“
ſädik, „denn führen w

i

hüt Abend mit Hinrichen tau
ſamen up den Dik, denn hett de doch ok wat dorvon.
Jitzt help ik Sei Höppnern ſin Kurn äwer den Spitzgang

un up den Rump bringen un nahſt driw ik m
i

en beten
rüm.“ – „Recht ſo!“ lachte Timpel all wedder vergnäugt,
„Du finnſt Di licht in Allens un dorüm ſallſt ok en lüt
ten Spaß hewwen, denn ik möt Höppnern en beten brü
den, ſüs billt hei ſik in, ik bün böſ' mit em – denn hei

is wat düſig. Kumm man fix nah buten, ik möt em bi't
Afſträngen von de Pird helpen. -
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fäapittel 11.

Oll Höppner un Timpel hollen ſik gegenſidig taum Nahren. Timpel
ward oll Höppnern äwer un geiht em mit apenbore Lägen unner

de Ogen, m
i

äwer makt hei taum Baron, „Du ſallſt nich leigen“

in vir Spraken.

Dat was ok de höchſte Tid, dat w
i

rute kemen, denn
Höppner lurte all, ke

k

de Mähl ſihr mißtrug'ſch an un

rögte nich Hand, nich Faut.
„Gunmorrn ok

,

Höppner, weſ' willkam“, begrüßte

em Timpel, „wo büſt Du denn ſo lang blewen? – ik

wull al
l

nah Di henkamen un fragen, wat Du nich ſtor
ben wirſt, denn ik heww Di jo ſörre dat letzt’ Mal nich
ſeihn“, un gung an em ranne, ſchüddelte em de Hand un

fung an de Mähren aftauſträngen. „Schön Dank ok –

ja
,

dat ſegg man mal“, antwurt’te Höppner, von deſ’
Anred glik upvermüntert, „unſ' Ein kann in den Lan'n
nich ſo rümmerſtröpen, as anner Lüd' – äwer dat mit
dat „letzt Mal ſeihn“ is doch man en dummen Snack
von Di! – ik bün jo doch irſt vör twei Monat hir weſt,

as Du m
i

dunn den Weiten mahlen müßt’ſt – dor kann
doch von 't letzt Mal keine Red' nich ſin.“ – „Richtig,
richtig, ne, wo Einer ſo wat doch vergeten kann!“ grinte
Timpel up deſe Quackeli un plinkte m

i luſtig tau; „na,

nu ſünd Dine Mehlbüdels äwer woll all' leddig, ſüs wirſt
Du in deſe hilde Tid ſäker ok nich kamen?“ – „Ih, ſo

ſlimm is dat nich,“ entgegente Höppner un läd nu ok

Hand an, dat he
i Timpeln bi't Utſpannen hulp, „ne!

dat kann bi uns nich vörkamen, wo kannſt woll ſo wat
glöwen? – Mine Fru hett ſik jo von Nahwer Swarten

en halwen Sack vull leihnt un de reckt woll noch up 'ne
Woch; äwer nu will em ol

l

Swart'ſch jo wedder hewwen,

un dorüm bün ik kamen.“ – „Na, denn heww ik mit
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mine Red' doch Recht,“ ſo
t Timpel wedder nah un ſned

en abſcheuliches Geſicht, wil hei ſik äwer den Ollen ſinen
Drähnſnack hellſchen hägen ded, äwer bi Liw' nich lachen
dürwt, „denn heſt Du doch kamen müßt, ſüs künnſt ol

l

Swartſchen dat Mehl doch nich wedder gewen un dat möſt
doch dauhn.“ – „Süh, ſüh, wat Du klauk büſt!“ ver
ſet’te Höppner, un ſin düſig Geſicht namm ordentlichen
ſpöttſchen Schin an; „denn bün ik doch oll Swartſchen
ehrentwegen un nich minentwegen kamen un Du heſt mit
Dine Red' doch in den Nettel leggt,“ un nu fung hei

an tau lachen, as hadd hei en gruglich finen Witz makt

un müßt ſik vör Freud’ doräwer ut ſine Büx heruteſchüd
den. Na, Timpel wüßt mit ſine Mahlgäſt' ümtaugahn;
hei lachte mit, as wull hei ſik dodlachen, drauhte ol

l Höpp
nern mit ſine ganze, breide Fuſt, rep em tau, hei wir en

ollen Sluſuhr, vör den Einer ſik in Obacht nemen müßt

un treckte de Mähren in den Stall. Oll Höppner folgte
em, äwer ſinen Sieg hellſchen upkratzt, un meinte ſo woll
gefällig: „Ja, wer m

i

för dumm köfft, de ward bedra
gen“, womit hei ok in den Stall verſwunn.

Ik hadd wildeß achter den Wagen ſtahn, dat Höpp
ner m

i

nich ſeihn kunn, wil ik glöwte, he
i

würd mit ſin

kortwiliges Gedrähn uphüren, wenn hei en Frömden tau
ſeihn kreg; nu halte m

i Timpel, de nah dat Fauder kamm,
nah, un fluſterte m

i grinig tau: „Nu ſchick Di man in
Allens, wat ik den ollen Drähnbartel up de Näſ' binnen
dauh, denn hei möt för ſine Nägenklaukheit ſtraft warden.“

Ik verſprok di
t

natürlich girn, denn ik ſach in
,

dat Tim
pel ſik ſo wat mich beiden laten künn, wüßt äwer blot
nich, woans hei 't anfangen würd; ik was indeſſen knapp

up den Dörenſüll anlangt, as de Spittakel ok all losgung,
denn Timpel, de mit den Fauderſack achter m

i

an gung,
fung al

l

vör de Dör lud an: „Ja, min lütt Baron, ki
k

em Di man ganz genau an; dat is de kläukſte Mann,
den w

i
in de ganze Gegend hewwen;“ dormit tred hei

äwer den Süll, blew dor mit den Sack up den Puckel
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ſtahn, makte ſo einen verſchratenen Diner, dat ik dacht,
hei würd ſik dat Krüz verrenken, un ſäd, indem dat hei

up Höppnern wiſ'te un m
i

ankek: „Dat is ol
l

Höppner

ut Durndörp, de rikſte un woll ok kläukſte Bur, den w
i

up de Neg hewwen, un dortau ein von unſ beſten un

trugſten Mahlgäſt“, un wend'te ſik an Höppnern un wiſ’te

up mi, mit en nigen Kratzfaut: „Un dat is de lütt Ba
ron von Ravenſtein, de as Volongtöhr bi m

i
in de Lihr

is un hüt Dinen Rogg' mahlen ward, Höppner; –– 't

is tworsen beten dürer för Di, wil ik Di von de Schepel
'ne halw Matt mihr afnemen möt, äwer dat ward bi Di
nich vel verſlagen, denn de Barons ſünd up Stun'ns noch
ror in de Mählen un einen Jeden dauh ik ok ſo'ne Ihr
nich an!“ hirmit gung hei an de Krüww un ſchüdd'te de

Pird Fauder in
. – Ik kunn m
i

nich helpen, ik müßt bi

deſe verdreihten Würd', üm de Pird herüm, achter Tim
peln ſinen Rüggen ſpringen unmin Geſicht an den ranne
drücken, ſüs hadd ik woll ludhalſ' los lacht; denn ſo'n
dämlich Geſicht, as ol

l

Höppner in deſen Ogenblick maken
ded, hadd ik meindag' nich ſeihn. Man einen Blick hadd

ik dorup ſmiten kunnt, äwer de genäugte ok
,

üm 't Tid
Lewens nich mihr tau vergeten! – Klauk let em dat
äwerall nich, dat müßt ik leigen, wenn ik ’t ſeggen wull;
nu was dat indeſſen grad'tau taum Koppheſterſcheiten:
ſin leiwes Mulwarks, dat wohrſchinlich von de groten
Happen, de dor rinner müßten, hellſchen in de Breid'
treckt was, hadd ſik ſparrangelwid updahn un was vör
Verwunnerung apen blewen, as ſüllem de lütt Baron as

'ne braden Duw' rinnefleigen, un de Ogen hadd hei up
reten, as wir ik en Späuk, vör dat em gräſen würd. –

„Mak doch Din Mulwarks tau, Höppner!“ rep Timpel,

as he
i

gewohr würd, dat ik m
i berauhiggt hadd, un ledd'te

mit m
i up Höppnern tau, „Du ſühſtjo, dat de lütt Ba

ron ſik vör Di fürchten deiht,“ un wendte ſik tau mi:
„fürcht Di nich, Baroning, de deiht Di nicks, de hett ſik

man doräwer verſirt, dat de Schepel hüt 'ne halwe Matt

6
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mihr afſmiten ſall, indeſſen . . . .“ „Ne, dorüm nich/“
föll em Höppner in de Red' un treckte em bet an ſik

ranne, höll de Hand för de Mund un frog ſachten, äwer
doch ſo

,

dat ik 't düdlich hüren kunn: „wa wat is 't för
Ein’?“ – „Na, en Baron!“ tuſchelte Timpel, äwer ok

ſo
,

dat ikt gaud verſtahn kunn, taurügg, „den Baron von
Ravenſtein ſin Sähn; heww ik Di dat denn nich ſeggt?“„Ih, woll!“– verſet’te Höppnerun reckte ſinen Hals nah
vör, as en betſchen Gant, „un de ſteiht bi Di in de

Lihr?“ – „Frilich deiht he
i

dat“, rep Timpel, indem he
i

en Geſicht makte, as müßt hei ſik äwer ſo'ne dumme Fra
geriſihr wunnern, „natürlich man as Volongtöhr!“ – Von
deſe Utkunft was Höppnern ſin Kopp ogenſchinlich ſo vull,
dat dor vörlöpig nich mihr rinne gung, he

i

ſäd kein Wurd,
gung in'n groten Bagen üm m

i rümmer, ut de Stalldör
rute, un ſmet m

i

einen ſihr unſäkern Blick tau, as wull
hei ſeggen: Mit Di is jichtens wat nich in de Richt! –

ſtaatſchnaug ſühſt Du woll ut un ſeihn heww ik Di vör
dem hir ok nich, äwer – äwer . . . . de Sak is m

i

doch
tau unworſchinlich, – un ſteg up ſinen Wagen, üm ſin
Eten tau halen. Wildeß hei dornah rümmer ſäuken ded,
was Timpel äwer dat Schütt weg grelling nah de Mähl
lopen, hadd den Lihrburßen von de Baronſchaft Beſcheid
ſeggt, kamm nahſt up denſülwigen Weg wedder trügg,
ahn dat Höppner dor wat von gewohr worden was, un
tred mit m

i

wedder an den Wagen ranne, as de Lihr
burß grad' de Mählendör apen maken un ol

l

Höppnern

de Dagstid beiden ded. Deſ’ hadd em indeſſen knapp
ſeihn, as hei em ok al

l

hiddlich ranne winken un wat in't
Uhr tuſcheln ded, wat w

i

Beid' up de anner Wagenſid
nich verſtahn kunnen. Dat was indeſſen gor nich nödig,
denn de Lihrburß hadden anſlägſchen Kopp un en dägten
Lihrmeiſter; „wat?“ rep he

i

lud, höll äwerſt de Hand vör

de Mund, as hürte em denn Keiner, un würd ſihr ver
wunnert utſeihn, „dat weiten Sei nich? – Dat is jo

unſ' vörneme Baronslihrburß, för den de Lüd Volongtöhr
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ſeggen – hewwen S' denn ſo'n Kretur noch nich ſeihn?n– Na, ik müßt mi man fix wedder achter Timpeln ver
ſteken, as ik di

t

hüren un Höppner ſik nah uns ümdreihei,
ded, denn ſin ol

l

grag Geſicht ſach wedder ſo unbegrip
lich ut

,

as haddem de Slüngel von Lihrburß ſeggt, he,
wir ſülwſt en Baron. Heikek bald Timpeln, bald ſin
blagwörpelt Snuwwdauk an, in den ſin Proviant inwickelt
was, ſchüddelte mit den Kopp hen un her, dat em nah
mine dummen Jnſichten dor noch düſiger von tau Sinn
warden müßt, un gaww Timpeln un den Lihrburßen de

enzelnen Säck tauletzt mit ſo 'n nahdenklich Geſicht tau,
dat Einer em düdlich anmarken kunn, wo ſik in ſinen Kopp
Allens küſeln un dreihn ded.

Timpel fohrte in de Komedi wider furt, as güll
em de ganze Sak' nicks nich an; bi jeden Sack, den hei

ſik uphalſen let, ſet’te heimiutführlich utenanner, woans

de Säck upnamen un dragen warden müßten, heit m
i

in

de Mähl lopen un nahſeihn, wat de tweite Rump bald
leddig wir, un as ik em ſihr wichtig mellte: de wir noch
halw vull, ſäd hei forſch: ik ſüll m

i

man prat hollen,
denn nahſt ſüll ik Höppnern ſinen Rogg' ganz allein
ſchroten, hei würd m

i

blot bi't Upſchüdden helpen – äwer
den Spitzgang brukte hei nich tau gahn.

Nu was oll Höppner indeſſen wedder tau ſik kamen;
hei hadd ſik dat dörch den Kopp gahn laten, dat em de Ba
ronsmölleri bi ſine ſöß Schepels drei Matten mihr koſten
würd, un – dat hadd hei för de Ihr nich äwrig! – Hei
ſmet ſik alſo up den Jügſtock, rep Timpeln tau, heiſüll
em mit den Baron von den Liw' bliwen – hei wull
von keinen Annern bedeint warden, as von em ſülben,
ſüskem he

i

nich wedder – un mit ſo 'ne nigen Moden

le
t

he
i

ſik nich in
. – „Na, wenn Didat nich mit is
,

denn
ſallſt Dinen Willen hewwen,“ grinte Timpel, ik dacht' jo

blot, Di dormit wat tau Gäuden tau dauhn; indeſſen
will ik Di man ſeggen: up de annern Mählen künn Di
dat jitzt ok paſſiren, denn up Stun'ns leggen ſik de Eddel
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lüd' allentwegen up de Mölleri.“ – „Gott, Du be
wohre,“ rep Höppner ganz verwurrn dorwedder, „lat
nu endlich Dine Quackeli ſin, denn mi geföllt jo kein
Wurd dorvon; de Welt ſteiht noch up ehr olles Flag– un dat is jo gornich minſchenmäglich!“ – „Dat glöwſt
Du mi nich tau, Höppner?“ frog Timpel verwunnert,
„na, nu ſleiht dat drütteihn! Js Di denn ſo 'ne ge
wöhnliche Sak verborgen blewen? Du weitſt doch ſüs
in de Welt Beſcheid! Heſt Du denn noch nicks von de
Proviantmeiſters bi't Militöhr hürt?“ – „Ih, wat dat
för 'ne dumme Frag' is!“ ſmet Höppner wid von ſik weg,
„wo ſüll ik von de nicks hürt hewwen? – ik heww jo

ſülwſt bi't Militöhr ſtahn un kenn ehr beter as Du– äwer wat hewwende mit de Mölleri tau dauhn?“
„Vel, ſihr vel, min leiw Höppner!“ lachte Timpel un

würd ordentlich mitledig utſeihn; „denn weitſt Du doch

ok
,

dat de Proviantmeiſters Allens inköpen möten: Mehl

un Kurn för de Minſchen, un Hawern, Heu un Stroh
för de Pird; unglöwſt Du woll, dat de ſo einen Poſten
richtig verwachten känen, wenn ſe

i

von deſe Saken keinen
richtigen Verſtand hewwen?“ „Je, dat möten ſe

i woll,“
ſäd Höppner en beten tägerig, „dat ſtimmt un is ok

richtig, äwer ik weit man ümmer noch nich, wo Du henut
willſt?“ – „Na, dat la

t Di utdüden,“ was Timpeln ſine
Antwurd, „denn ward dat bald klor warden för Dine
Ogen. Süh, de Großherzog hett nu al

l
ſo vele Offzirers,

dat he
i

nich mihr weit, w
o

hen mit ehr; de Eddellüd"
will'n ehre Sähns äwer unnerbröcht hewwen, un nu

ſälen de ok de Proviantmeiſterſtäden krigen, un wil de

von ehr Geſchäft wat verſtahn ſälen, warden ſe
i

bi de

Möllers in de Lihr gewen, dat ſe
i

dor ehr Ding'n ordent
lich lihren!

Gotts ein Dunner – wat giwwt 't doch för klauke
Minſchen up Gottes Irdenwelt! – Dat kunn Einer in

deſen Ogenblick up Höppnern ſinen Geſicht ſo recht düd
lich ſeihn, denn up den makte ſik ’ne Erlüchtung bemark
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großſtädtſche Gasinrichtung anſtickt worden. –„Ja,“ rep
hei un nickköppte ſo nahdrücklich, dat em dat let, as wull
hei deenzelnen Laternen von ſine binnwennige Gasanſtalt
ok noch tellen: „Dat is en ganz annern Snack, dat
haddſt Du man glik ſeggen ſüllt, denn hadd ik mi den
Kopp nich ſo termaudbarſt’t; nu ſeih ik jo in

,

dat dat

an dem is
,

vördem kunn ik dat nich glöwen, wil dat ik

den Grund von de Sak nich wüßt; äwer dat glöw Du

m
i

man tau,“ ſette he
i

wichtig hentau, „dat dauhn

de Eddellüd' man blot von wegen de Städen, nich von
wegen de Mölleri, un – dat ſegg ik!“ – „Ja, dor heſt
Du wedder Recht,“ gaww Timpel em verdräglich Bifall,
„Du finnſt Di hellſchen fix in ſo'ne Saken t’recht; äwer

nu kumm raffe un vernüchter Di en beten,“ denn Höpp
ner was Wil' de ganze Tid in ſine deipſinnige Bedrach
tungen up den Wagen ſtahn blewen. Nu was hei in
deſſen ut ſinen Twifel rute, nu kamm hei, un gung,
Timpeln vörut, in de Mähl, wobi hei m

i

noch en Blick
tauſmet, de gornicks mihr von Mißtrugen wiſ'te; ik gung
äwer mich nah, fluſterte Timpeln velmihr tau, dat ik

,
ſo

lang Höppner dorblew, m
i

nich mihr up de Neg' von

de Mähl ſeihn laten würd, un ſprung mit en grotes
Gelächter, dat ik nu nich mihr möten kunn, up dat Wahn
hus tau, wo ik Tanten un Dürten von Timpeln ſine
nige Komedi vertellte.

„'T is doch en ollen Uhlenſpeigel!“ ſäd Dürten, de

mit Tanten un m
i tauhopen hartlich lachen müßt, „dat

bor, as wir in ſinen düſtern Brägen up einmal 'ne ganze

hei von ſine Hansbunkenſtreich nich laten kann; 't is jo

Allens man Spaß un hei meint dat ok nich böſ', äwer

't ſünd doch ümmer Lägen, mit de hei de Lüd' unner de

Ogen geiht, un dat ſchickt ſik nich för em; nu tüht de

olle Höppner, de frilich nich tau de Kläukſten hürt, wed
der in den Lan'n rüm un makt Allens mit Timpeln ſin
Läuſchen vull!, – „Ih, Dürten,“ begäuſchte ſe

i

Tanten
fründlich, „dat möſt Du bi em in Gelegenheit ſeihn;



heimakt jo man ſine Mahlgäſt' blagen Dunſt vör, wil
hei ehr unnerhollen will, he

i

meint in ſine unſchüllige
Gaudmäudigkeit: dat hürt tau ſin Geſchäft, un – dat

de Lüd di
t girn hewwen, ſühſt Du dorut, dat ſe
i Milen

wid tau em kamen. In irnſthafte Ding'n is hei doch ſo

wohr un klor as Gold, un ſo lang hei bi uns is
,

hett
hei ſik ümmer as ihrenwirthen Minſchen utweſen.“„Ja, ja

,
leiw' Mutting,“ antwurt'te Dürten un ſmet

Tanten en Plinkog' tau, dat ik woll nich ſeihn ſüll,
äwer doch ſach; „ik ſegg dat ok man blot, dat Otting

ut Timpeln ſine Dichtkunſt nich up den Infall kamen ſall,
dat hei 't ok ſo maken darw – ik will em up deſe Wiſ'
man bibringen, dat Einer ok in'n Spaß nich leigen darw.“–„Ne, Dürten,“ rep ik iwrig, fo

t

ehre Hand un drückte

ſe
i hartlich, „dor brukſt kein Bang'n tau hewwen, –

dat dauh ik meindag nich! – Dat dat nich ſin darw, heww

ik in vir Spraken lihrt un ward m
i woll häuden, dor

wedder tau handeln.“ – „Na, wat ſünd denn dat för
Spraken?“ frog Tanten niglich un fot m

i rundting üm,
„vertell m

i

doch, de müggt ik ut eigen Ogenſchin kennen
lihren“ . . . – „Ne, Tanten,“ föll ik ehr mit Lachen

in de Red', dat wünſch Di nich, dat künn Di begris
mulen! – indeſſen will ik ſe

i Di uptellen, wenn Du

m
i

en grotes Groww.botting ſniddſt, denn in de Mag' is

m
i

dat ganz holl un boll.“ – Ach, Gott! – dat wull
Tanten jo ſo girn, un wo hiddlich hadd ſe

i 't dormit!
Sei kamm indeſſen nich dortau, denn Dürten ſtunn all
an't Schapp un ſned m

i

en Dröſter, de mi, gaud ſmeert

un tolldick mit kakten Keſ' beleggt, 'ne ſihr nohrhafte Tau
kunft verheiten un de Tung ſo ſnidig maken ded, dat ik mit
mine Vertellung bald prat was. – „Nu hür nipping tau,
Tanten!“ fung ik an: „As ik en ganz lüttes Jünging
was, dat knapp ſnacken kunn, hett m

i Mutting all ümmer
inremſt: Du ſallſt nich leigen – ok in'n Spaß nich!
Dat was up Plattdütſch. – Sörre de Tid, dat ik jung
worden bün, heww ik von minen Vader man einmal
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Schacht kregen, un twors dunn, as ik taum irſten Mal
in minen Lewen lagen hadd – ok man in'n Spaß, as
ik mi in minen dummen Verſtand ſäd; dat ſünd äwer
keine gewöhnlichen Släg' weſt, ne, de wiren von 'ne ganz
uterwählte Ort, ſo dat ik acht Dag nich ſitten un nich
liggen kunn; un as it di

t

Vadern nahſt ſäd, meinte hei:
dat müßt ok ſo ſin, denn dat wir ruß'ſch weſt; un ſo

drad ik m
i

dat infallen let, noch eins tau leigen, denn
wull hei m

i
dat ſo beſorgen, dat ik virteihn Dag' mich

würd ſitten un liggen känen; na, dornah heww 'k nu kein
Verlangen dragen un heww m

i

för 't Leigen häud’t, denn

ik wüßt tau gaud, wo ’t up ruß'ſch verbaden wir, dat
drüdde Mal hett unſ' Herr Paſter m

i

dat in de Kinner
lihr utdüd’t, wo häßlich dat Leigen wir – dat geſchah

up hochdütſch, un dat virte Mal heww ik ’t, ganz vör
Korten, up latinſch utwennig lihrt, un de Spruck wo 't

inſteiht, heit: Epaminondas adeo fuit veritatis deligens,

ut ne joco quidem mentiretur. – Aewer dat känt Ji

mitauglöwen,“ ſet’te ik ut vulle Aewertügung tau: „von
all' de vir Spraken hett m

i

de ruß'ſche de Sak am düd
lichſten verklort, um dorüm känt Ji in deſe Hinſichten üm
minentwegen unbeſorgt ſin.“

Un hirmit grep ik nah min Botting, bet in em rinne,

as wull 'k em wiſen, wo up ruß'ſch geten ward, un ſchürte .

m
i

dörch Tanten un Dürten, de m
i

wedder ſtraken un
küſſen müßten – Tanten natürlich mit en por Thranen– nah buten, von wo ik ehr dörch de Finſterruten tau
rep: ik würd nahſt tau Hinrichen up 't Feld gahn.



ſkapittel 12.

Mi is ſihr verdräglich un will un wolltau Maud; trotzdem
ward ik binah dodwörgt, wil dat ik in minen Unkel ſine Arwten

gahn bün.

Up den Hof was Allens leddig un de Sünn ſchinte
mi för de Gewalt up den Puckel; de giſtrige Marſchlagg
mi doch noch hellſchen in de Glider – grot anſtrengen
wull 'k mi dorüm hüt noch nich. – Ik krop irſt dörch alle
Ställ', bekek mi dat lütte Veih, ſchüdd'te de Pird, de an
de leddige Krüww' ſtunnen en niges Fauder in

,

dat ik

mit en Emmer vull Water, den ik von den Sod halte,
asſik't hürt, anfuchten ded, ſteg nahſt in den Goren up

en Kirſchbom, denn min Botting was mit de Tid all'
worden un ik wull de Kirſchen en beten up 't Gewiſſen
fragen, op ſe

i

noch nich ripwiren – ſe
i

wiren't äwer noch
nich – un gung nahſt, as gornicks mihr för mitau dauhn
äwrig blew, ſachten von den Hof, üm as lütte Baron,

de ik vermorrntau worden was, vörnem nah Hinrichen

un de Meihers hentauſchregeln.
Tid hadd ik jo mihr as tauvel, denn 't was irſt

hentau halw negen – de Mag' kunn m
i

de Katt' nich
wegdragen, denn ik hadd vormorrn all tweimal frühſtückt– an de Oellern hadd ik ſchrewen – Tanten un Dür
ten was ik mit mine latinſchen Kenntniſſen unner de

Ogen gahn – en drüddes Frühſtück un tau Middag
Kvewtſupp hadd ik noch in Utſicht – wat wull ik jich
tens mihr hewwen? – Mi würd ſo recht bedräplich un

fredlich tau Sinn, as ik in deſe Gedanken, an den
Kohlgoren mit de dichten Haſſelſtrük vörbi, üm de drei
Barken nah den lüten Aeuwer afbögte, den ſin Rogg
ſtoppel m

i ſäd, dat ik up den rechten Weg wir.
Dat was m

i

ganz leiw, denn ik wüßt woll, dat

»
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Hinrich up den Suerſchen Acker wir, äwer dat was, as
mi nahſt infollen was, nich gor tau vel wirth. Groß
vatting hadd vele Ackers tau Olshagen tauköfft: von Suer
un Snur, von Smitt un Witt un wo ſe

i

ſüs noch heiten.
De Nams wüßt ik ganz genau, äwer blot nich, wo de

Feller legen, de nah ehre vörmaligen Beſitters näumt
würden, um dorüm ſchinte m

i
de Roggſtoppel en gauden

Wegwiſer tau ſin, wil ik in minen dummen Sinn dacht',
dat de enzelnen Roggfeller ümmer nah de Reih afauſt’t
würden un dat de Meihers up den negſten Slag bian

ſin müßten. Wat verſtunn ik dunn grot von de Land
wirthſchaft?

Na, uttauſtahn hadd ik jo nicks; de Vägel ſungen

un jubilirten üm m
i

rüm – linkſch von mi, up de Arw
ten, de noch nich ganz afbläuht hadden, ſummte un brummte
dat von Bottervägel, Immen, Brümmers un alle mäg
lichen Käwers, de dor ehre Mahltid höllen, oder ehre
Geſchäften nahgungen – dat Klappern von de Mähl
würd ümmer undüdlicher – vör m

i lag de Welt in ehre
vulle Pracht, äwer . . . . kein Meihers wiren tau ſeihn!

De Weg' un Steg' kennte ik genau; ik wull bet an

de Jenſiner Scheid rannergahn – von dor ut kunn ik

dat Feld wid un ſid äwerſeihn. – Dat was mit de Wil
'ne gläugenige Hitt worden, de Sweit drüppte m

i

in

grote Druppen von Stirn un Horen hendal un de Tung
was m

i

vör Döſt drög worden, wotau dat Botting mit
den ſoltigen Keſ' woll dat Sinig' bidragen hadd. Dor
för kunn indeſſen Rath ſchafft warden – man blot noch

en por Schritt bet an de Scheid! – Nu was ik dor, an

den Durenrämel – nu kihrt ik m
i

üm un äwerkek de

ganzen Feller up diſſid von Olshagen, äwer . . . . dor
hadd 'ne Uhl ſeten – dor was dat hellig Dag: as ut
ſtorwen lagg de ganze Gegend vör m

i
in ehren ſtillen,

rauhigen Freden, dor was nickstau maken; na, nu brukte

ik man an den irſten Arwtſtrukdaltauſacken, üm minen
Döſt tau löſchen, denn glik wull ik nich taurüggahn.
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De Infoll was gaud un de Erfolg ok
,

denn ik hadd
knapp 'ne Göpps lütte Bläder un Schoten in de Mund
ſteken un dor en pormal up kaut, as m

i
ok beter würd

un ik m
i all ſülwen dortau gratuliren wull, dat ik ſo

einen klauken Jung'n wir, de ſik in ſine Nod ſo ſchön tau
helpen wüßt. Ik hadd deſe höfliche Abſicht indeſſen noch
nich utführt, dunn hürte ik unverwohrsen haſtigen Schritt
achter m

i

un fäuhlte in den ſülwigen Ogenblick all, wo
mine ruge Fuſt tüſchen Hals un Kragen tau faten kreg,
mit einen Ruck tau Höchten böhrte un ſo hen- un her
ſchüdd'te. – „So, Du Diebsbrut, nu hab ic

h Dich! was
haſt Du in fremder Leute Erbſen zu thun? Gieb Ant
wort, oder meine Reitpeitſche ſoll auf Deinem Rücken
tanzen, Du Racker!“ ſchreg m

i

'ne wille Stimme tau,

un dorbi würd ik ſo rümmerdreiht, dat ik minen Angriper

ok tau Geſicht bekamm. – Vör m
i

ſtunn en groten, ſtar
ken Mann mit en rodes, bläuſtriges Geſicht, ut den m

i

nich blot de helle Gift un Giper, ne, ok ſo 'ne nider
trächtige, boſſige Freud doräwer entgegenlücht'te, dat ſin
Beſitter an m

i

ſine Wuth utäuwen kunn. Sine Ogen,
von de dat ein en beten dwaslingskek, blänkerten ordent
lich vör Vergnäugen äwer mine hülploſe Lag un den
Schreck, de ſik in min Utſeihn künnig maken müßt, un

ſine rechte Hand, in de hei 'ne Ridpitſch höll, böhrte ſik
ümmer bedenklicher tau Höcht, üm tautauſlagen.

Ik hadd m
i

äwer den Aewerfall ſo verfirt, dat ik

an Hän'n und Fäuten bewerte, un dortau ſneerte m
i

de

ruge Fuſt den Hals dermaten tau, dat ic
h

nich Athen
halen un kein Wurd rute bringen kunn. – Awer de Hand
mit de Ridpitſch böhrte ſik ümmer höger und de Stimm'
ſchreg m

i

wedder tau: „Antworte, Du Lümmel, oder

m
i

von keine Sid' kamen, dat wüßt ik
! – Ik müßt mi

alſo ſülwſt helpen un – dat dedik! Noch ihre de Rid
pitſch up m

i

nedderſuſen kunn, ſtödd ik minen Wedder
ſaker vör dat rechte Knei, dat hei äwer en Arwtſtruk

––– – – –– –– – – – – – – – –x
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ſnuwwelte un mi loslet, wobi indeſſen en Stück von minen
Hemdkragen in ſine Hand behacken blew; in den negſten
Ogenblick was ik

,
ſo fix mine Bein' m

i

dragen wullen,

up den Stoppel en En'n lang dal lopen, bet it engad
lichen Feldſtein funn. -

Nu was ik redd’t, nu hadd ik Hülp! – Wull hei
m

i
nu wedder an 't Liw kamen, denn kunn ik m

i

weh
ren! – Ik böhrte den Stein up, dreihte m

i

üm un

täuwte nu rauhig up minen Verfolger, de ok al
l

antaulopen
kamm, äwer – as m

i

dat ſchinte – gor nich mihr ſo

grelling, nahdem hei den Stein in mine Hand bemarkt
hadd. – „Kommen Sie mir nicht zu nahe!“ rep ik up

hochdütſch, wilde Kirl Plattdütſch mäglich nich verſtahn
kunn, „kommen Sie mir nicht zu nahe, ſonſt fliegt Ihnen
dieſer Stein an den Kopf, denn ic

h laſſe mich von Ihnen
nicht wieder anrühren!“ dorbi ſette ik m

i
in Vertheidi

gungstauſtand, un 't möt ut minen Geſicht woll tau ent
nemen weſt ſin, dat ik mine Drauhung wohr maken
würd, denn de Kirl blew ſtahn un ke

k

m
i unſlüßig an.

Nu haddik Gelegenheit, em m
i

ordentlich antauſeihn:
Hei was in ſtädt'ſche Kledaſchen, mit Stulpſtäwelm un

Spurn, tämlich grot un ſlank, höll ſik äwer wat duknackt,
dat 't em let, as en Rowdird, dat ſik taum Springen
anſchickt. Tau di

t

Utſeihn paßte ſik ok ſin Geſicht, mit
dat hei jitzt ſo ſtiw un falſch as en Häwk nah mi räwer
kek, wobi hei af un an, as künn hei minen graden Blick
nich verdragen, mit de Ogen pliren ded. – Hei kunn

an de Virtigen ranne ſin un was, von ſinen lurigen,
falſchen Blick afſeihn, en ſtaatſchen Kirl, deen dägten
Strid nichtau ſchugen brukte. Awer dat Utſeihn bedrüggt
männigmal, un ſo ſchinte dat ok mit em tau ſin, denn– de Kirl was feig, de hadd dat wohrhaftig mit de

Angſt vör minen Stein kregen! – Woll twei Minuten
hadden w

i

uns ſo ankeken: hei in Unrauh un Bedenken,
woans hei an m

i

ranne kamen künn, ik in'n Vertrugen

up mine gerechte Sak un in de faſte Afſicht, den Stein
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tau bruken, wenn de Kirl mi wedder an den Hals kamen
wull, – dunn wendte hei ſik mit eins ſnubbs üm un rep

m
i

in'n Afgahn tau: „Warte nur, Du hinterliſtige Ka
naille, ic

h werde Dir Deine Frechheit ſchon anſtreichen!– Ich hole mir blos mein Pferd, das an den Dorn
ſträuchern dort angebunden ſteht, dann will ic

h Dich ſchon
verfolgen und den Leuten in die Hände treiben, di

e Du
beſtohlen haſt.„ – „„Ja,““ ſchregik dorwedder, „„das
thun Sie man, dann wird ſich ja ausweiſen, ob das
„ſtehlen“ heißt, wenn ic

h meinem Onkel in di
e

Erbſen
gehe; aber darauf verlaſſen Sie ſich auch: die Olshäger
Leute werden Ihnen das nicht ungeſtraft hingehen laſſen,
daß Sie mich wie ein Räuber überfallen und mir die
Kleider vom Leibe geriſſen haben!““ un hirmit wull ik

afgahn, müßt mine Poſitſchon indeſſen ſix wedder innemen,
denn de Kirl was bi dat Wurd „Unkel“ ordentlich tau
ſamtuckt, hadd ſik mit einen Ruck umwend't un mi, ogen
ſchinlich in de grötſte Verlegenheit, tauraupen: „Was –
was? – Was ſagſt Du von einem Onkel? – „Iſt der
Herr Arfft in Olshagen etwa Dein Onkel?“ – „„Ja,
gewiß iſt er das!““ antwurt'te ik

, „und daß ic
h in ſei

nen und nicht in fremder Leute Erbſen geweſen bin, weiß

ic
h auch, denn ic
h

kenne ſeine Felder, aber““ – fohrte

ik mit blitzende Ogen furt – „„bleiben Sie ſtehn, oder

ic
h werfe!““ un dorbi böhrte ik den Stein in de Höcht,

denn de Kirl was wedder up teihn Schritt rannekamen.– Hei ſtunn ok ogenblicklich wedder ſtill, äwer – w
o

verännert würd he
i

up einmal utſeihn?! – Sin ſlikerig
Geſicht hadden ganz annern Utdruck annamen: dat ſach
jolikſterwelt ut

,

asmin Tanten Schäning ehr, wenn ehr
Hart von Mitled un Mitgefäuhl unehre Ogen von Thra
nen äwerlepen! Dor was jo kein Spirken von Nedder
tracht un boſſige Freud', ne

,

dor was nicks as idel Tal
dauhlichkeit un Sanftmaud in tau ſeihn, ſo dat t den
Kirl let, as wull he

i

m
i

vör Leiw' un Gaudheit üm den
Hals fallen. Un wat nu gorſine Stimm' anb was



dor ſo 'n himmelwiden Unnerſcheid gegen vördem in, dat
ik mi doräwer gradtau verfiren un nipper taukiken müßt,
wat dat würklich deſülwige Kirl weſen ded. Dat was
jo 'ne Stimm', as Köſter Beerbomen ſin – äwer mich
wenn hei in de Schaul de Kinner ſchellen, ne, wenn hei
tau Nijohr gratuliren ded, un hirmit en recht grot Ge
ſchenk ruteſlagen wull. -

„Aber, mein lieber Junge“, ſäd hei, ungebird'te ſik

as ol
l Marik giſtern bi mine Ankunft, „dann iſt das ja

blos ein Mißverſtändniß, nein, ein grober Irrthum von
mir, den ic

h herzlich bedauere, da hätteſt Du doch auch
den Mund aufthun und mir Beſcheid ſagen müſſen, wer
Du ſeieſt, dann wären wir gleich gute Freunde geworden;
komm, gib mir die Hand, ic

h will Dich abbitten und Du
ſollſt auch auf meinem Pferde nach Olshagen reiten, und

ic
h will. Alles thun, was Du willſt, damit Niemand etwas

davon zu wiſſen bekommt, auf welche Weiſe wir uns ken
nen gelernt haben. – Nicht wahr, Du biſt wieder gut und
erzählſt das auch nicht weiter?“ um dorbi wull hei up m

i

tau kamen, müßt indeſſen man wedder ſtahn bliwen, as

hei mine Anſtalten gewohr würd. – „So!“ ſchregik up,
indem ik de Hand mit den Stein wedder tau Höcht böhrte,

un de Thranen, de Wil de Gefohr firn blewen wiren,
ſtört’ten m

i nu, wo ik ſe
i

nich mihr tau fürchten hadd,

as en por Bäk ut de Ogen, „ſo, Sie haben mich auch
wohl zu Worte kommen laſſen? – Sie haben mich ja
wie ein wildes Thier gewürgt, daß ic

h keinen Athem krigte
und kein Wort herausbringen konnte! – Und ſie wollen
ein Freund zu mir ſein, nachdem Sie mir alle legen
Schimpfnamens, die 's nur gibt, angehängt haben und
wollen auch noch verlangen, daß ic

h nichts nachſagen ſoll?– En Röwer ſünd Sei!“ fohrte ik up Plattdütſch furt,
denn de grote Wuth un de Schimp äwernemen m

i der
maten, dat ik mine Gefäuhlen up Hochdütſch nich mihr
den gehürigen Utdruck gewen kunn, „un dortau en feigen
Röwer, de ſinen Maud man an en hülploſes Kind ut- - - -- - -- -- -
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äuwen kann, de äwer taurüggtuckt, wenn da
t

Kind 'n
e

Wehr in de Hand kriggt – ja
,

dat ſünd Sei, un dat
will ik alle Welt künnig maken!“

Ik weit nich, woans en Anner ſik in mine Lag' be
namen hadd, äwer ik fäuhl noch hüt un deſen Dag – un

ſülwſt in den Ogenblick, wo ik dit nedderſchriwen dauh –
'ne helle Wuth in m

i upbegehren, wenn ik doran tau
rüggdenk, wo nichtswürdig um hinnerliſtig jenne Kirl äwer
miherfollen was un mit wat för 'ne erbärmliche Glatt
ſnackeri hei m

i
nahſt tau dümpeln un tau begäuſchen

ſöchte. – Min Mutting hett m
i

von Lütt up intrichtert,
dat ik gegen Jedwereinen höflich, fründlich un tauvörka
mend ſin un dat ik bi Liw mit Keinen Zank un Stank
anfangen ſüll, „denn“ – ſäd ſe

i – „de Rüggſichtnam

up den Negſten is de beſte Bewis för 'ne gaude hüsliche
Erziehung, dormit kümmt Einer an'n beſten dörch de ganze
Welt; kümmt Di indeſſen Einer up't Ledder, oder pedd't
hei Di ut Neddertracht up de Likdürn, ahn dat Du em
wat dahn heſt, ahn dat Du dor an ſchüllig büſt, ſüh –
denn, min Sähn, denn lat Di dat nich gefallen, denn
wehr Di, ſüs würden de Lüd' ſeggen, dat Du en ſlappen
Kirl büſt, de nich up ſin Ihr un Reputatſchon höllt.“ –
Deſe Lihren heww ik in beide Deilen ümmer in Ihren
hollen un bün dor ok gaud mit dörchkamen: Ut böſen
Willen heww ik meindag Keinen wat tau Leden dauhn

un de Sülwſtännigkeit von en Annern heww ik ümmer
reſpectiert, wenn m

i

äwer ut apenbor böſen Willen, ut

Boßheit un Erbärmlichkeit Unrecht dahn worden is
,

denn
hewwen m

i

deſe Lihren ok ümmer den Rüggen ſtiwt un

ik heww mit ſo'ne Lüd' meindag; nich wedder wat tau
dauhn hewwen wullt.

Dit was nu ſo'n Fall: Hadd de Kirl würklich glöwt,
dat ik unberechtigter Wiſ, dat ik as Deiw in de Arwten
gahn wir, denn hadd heimi, meinetwegen ok von achter,
feſthollen kunnt, bet dat ik m

i verantwurt’t, bet dat ik

Hals gewen hadd ſin glupſche Aewerfall un de ruge
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Mißhandlung, de he
i

an m
i

uttäuwt hadd, wiren de Ut
fluß von en boſſiges, niderträchtig Gemäud, von de Freud'

an Minſchenſchinneri, un – dat kunn ik em nich verge
wen! – Un wo de- un weihmäudig hei m

i
ok bidden un

wat Allens hei m
i

ok verſpreken müggt, ik blew dorbi:
he

i

ſüll m
i

in Rauh laten un ſine Weg' gahn, ſo drad
hei m

i neger kem, würd ik em den Stein an den Kopp
ſmiten.

Na, endlich ſach hei denn ok in
,

dat mit m
i

nicks
uptauſtellen wir – hei was ſogor ſo erbärmlich, dat hei
mi för min terretenes Hemd Geld anbeiden ded – un
gung mit den Tauraup af: „Du wirſt Dich ſchon beru
higen, lieber Junge, wenn ic

h

heute abend nach Olshagen
komme und Deine Verwandten Dir ſagen werden, daß ic

h

gar nicht ſo böſe bin, als Du glaubſt. Ich habe mich

ja übereilt, das gebe ic
h zu, aber doch nur in der guten

Abſicht, Deinem Onkel, den ic
h ſehr hoch ſchätze, einen

Dienſt zu erweiſen.“

Ik gaww den Kirl hirup gor kein Antwurd mihr un

wend'te mine Schritten driwens nah Olshagen tau. As

ik m
i nahſt, en En'n lang wider, ümkek, was de Kirl von

dat Flag, wo hei m
i

ſtellt hadd, noch nich wid af; hei
ſchinte dat gornich ilig tau hewwen: denn eins gung hei
tägerig en por Schritt wider, denn eins blew hei wedder
ſtahn un ke

k

ſit nah m
i üm, apenbor in groten Twifel,

wat hei m
i

doch nich nahlopen un noch einen Verſäuk
maken ſüll, m

i

ümtauſtimmen. Aewer hei le
t

dat doch
ſin un ik hulp em bald ut all' ſin Bedenken: ik namm

de Beinen in de Hand un was em nich lang mihr ſichtbor.
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ſkapittel 13.

Aewer Olshagen treckt en Swark up un dat is min Wedderſaker,

de Hofbeſitter Seifert. Worüm Tanten in de Slapſtuw' geiht.
En Vadderſnack tüſchen ol

l

Kreihenbomen un Bank, un wat de tau
beſeggen hett.

As ik an 't Hus kamm un in de Käk rinnertred,
wiren Tanten un Dürten juſt dorbi, de Krewtſupp in

Angriff tau nemen: Tanten pöllte de Swänſ un de Schi
ren ut

,

Dürten ſtampte de Schellen, de in Botter bradt
warden ſüllen, denn – dorvon kriggt de Supp' irſt den
richtigen Geſmack un de ſchöne, rode Farw; indeſſen had
den Beid' man einen Blick up m

i

ſmeten, as ſe
i

likſter
welt ut einen Mund repen: „Jung', wo ſühſt Du ut– was is Di paſſirt?“ un Käkſch Fiken ſlog gorde Hän'n
äwer den Kopp tauſamen un ſchreg: „Gott Du be
wohre, Du ſühſt jout, as von de Galgen reten! – heſt

Di woll doch noch mit Kriſtophen ſchacht't?“ – All'
drei äwer leten Allens ſtahn un liggen un kemen up m

i

tau, ſo dat ik vör luter Fragen un Wunnerwarken knapp
mit mine Vertellung anfangen kunn; äwer as ik nah un

nah dormit tau Rum kamen was, würd dat ſo'n Upſtand
mit bedurende un fründliche Leiwswürd' von Tanten un
Dürten ehr Sid, un mit Verwünſchungen un Schimpwürd'
von Fiken ehre Sid, dat ik m

i

fülwen jammern würd un
von Nigen rohren müßt. Dat hadd Fiken äwer blot noch
fehlt! – Nutreckte ſe

i

ehr Mulregiſter irſt recht up un

bedeinte ſik ſo'ne Redensorten äwer den flichten Kirl, dat
Tanten ehr de Mund verbeiden müßt.–Dürten, de in

ehre nahdenkliche, verſtännige Ort Allens von 't richtige
En'n antaufaten plegt', funn ok hir wedder den richtigen
Weg, denn wildeß Tanten un Fiken ſik den Kopp ter
maudbarſt’ten, wen de Kirl wollweſen künn – wobi ſe

i
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alle legen Kirls ut de Uemgegend, von de ſe
i

ſik ſo wat
vermauden wiren, uptellten – treckte ſe

i
m

i up 'ne Bänk
dal un le

t
ſik den Mann beſchriwen. – Ik was äwer knapp

dormit rute kamen, dat de Minſch nah ſine Kledaſchen tau
urthelen, en Inſpecter weſen müßt, dat hei up dat ein'
Og dwaslingskek un ſik wat duknackt höll – dunn tuckte

ſe
i

ordentlich tauſamen un ſäd mit en Ton, de ſik as en

deipen Süfzer anhüren ded: „Ik kenn den Minſchen, brukſt

m
i

nicks wider tau ſeggen; – Mutting, deſe fründliche
Mann, de wegen unſ' Arwten en Kind wörgt un mit de

Ridpitſch ſleiht, is kein' Anner, as de Hofbeſitter Seifert,

de bi uns ümmer ſo deiht, as wir hei ut luter Minſchen
leiw' un Gaudmäudigkeit tauſamſet’t! – Heww ik Di
nich ümmer ſeggt, dat ik den Minſchen nich trugen künn,
dat de Minſch wat an ſik hett, wat m

i

tauwedder is?“– „Ih, Dürten,“ ſäd Tanten ganz beſtutzt, „dat is

doch woll nich mäglich, Otting möt ſik irrt hewwen! –

Kumm, Sähning,“ ſet’te ſe
i

för m
i

hentau un treckte

m
i

nah de Wahnſtuw', wohen ok Dürten folgen ded, „ſegg
Du m

i

mal Allens, wat Du von den Mann weitſt.“ –

Na, dat ded ik nu nah mine beſten Kräften un mit ſo

'ne Uemſtändlichkeit, dat Tanten den Kirl dornah ahn
Wideres hadd up Unkeln ſinen Pipenkopp malen kunnt.
Dorüm was 't ehr indeſſen ogenſchinlich nich tau dauhn,
denn ſtaats 'ne Blifedder oder ſo wat tau ſäuken, folgte

ſe
i

de Hän'n, ſackte up en Staul dal un kek Dürten un

m
i ganz kurlos an. Nah 'ne Wil' hadd ſe
i

ſik ſo wid
fat’t, dat ſe

i

ehre Gedanken wedder von ſik gewen kunn

un dat ded ſei, indem ſe
i

ein äwer 't anner Mal utrep:
„Dat is hei, dat is hei – äwer wo is dat minſchenmäg
lich!“ – Mit eins ſprung ſe

i up un frog in 'ne Ort
von unrauhige Haſt, de ſüs nich ehre Mod' was: „Ot
ting, heſt Du noch en Hemd bi Di ?“ un as ik dit mit
„ja“ beantwurt't hadd, fohrte ſe

i indringlich furt:,, denn
gah ruppe nah den Bähn untreck Di dat fix an, denn

in deſen Tauſtand darw Di Unkel nich ſeihn!“ – Dunn

7+
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tred äwer Dürten dortüſchen, höll mi trügg un ſäd mit
en Geſicht, ſo bleik as de Kalk an de Wand, un mit 'ne
Stimm', de mi dörch un dörch gung: „Mutting, leiw'
Mutting! – Du weitſt, ik heww mi meindag nich wed
der Dinen Willen ſet’t un ümmer dahn um geſcheihn laten,
wat Du för gaud inſeihn heſt. Aewer in deſen Punkt
weſ' Du mi ok einmal tau Willen, um lat den Jungen
ſo bliwen, as hei is

,

dat Vatting em ok ſo ſüht. Ik

heww m
i

dat al
l lang ahnt, dat von deſ' Sid her, ſachten

äwer ſäker, en Swark an minen Hewen ruppetreckt; ut

Dine Aengſtlichkeit kann ik gewohr warden, dat m
i

deſe
Ahnung, nich bedragen hett; lat den Jungen ſo

,
as hei

is – mäglich, dat dat Swark denn an m
i

un an uns
All' vöräwer treckt, denn de Gottesfreden, de ſo lang'

up uns rauht hett, wir ſüs dorhen!“
Mi würd ganz kolt bi den fierlichen Ton un Dür

ten ehr Utſeihn, un Tanten müggt dat woll ok ſo gahn,
denn ſe

i

nickte blot mit den Kopp, wat ik m
i

dorhen ut
düd'te: „ja, ik ſüll ſo bliwen“, ſtrakte Dürten de Backen,
wobi ſe

i

tau rohren anfung, um gung, den Taſchendauk
vör de Ogen, grelling nah ehre Slapſtuw, de ſe

i jo woll,

as dat ehre Mod was, en beten unner Water ſetten wull.
Dürten ke

k

ehr en Ogenblick nah, ſüfzte deip up, namm
minen Kopp tüſchen ehre beiden Hän’n un ſäd mit en Ut
druck, de m

i

ganz unbegriplich was: „Otting, Di hett m
i

de leiw' Gott ſchickt un de ward woll ok Allens taum
Beſten wenden; treck Di dat nich tau Gemäud – de

Mann ward Di wiß un wohrhaftig nicks wedder dauhn!“„Ih, Dürten“, rep ik mit Lachen, denn ik dacht jo nich
anners, as dat Tanten un Dürten ſik blot üm minent
wegen ſo gefährlich hadden, oder dat ehr min terretenes
Hemd un de Angſt, wat min Mutting woll dortau ſeggen
würd, ſo vele Sorg' maken ded, „makt doch nich ſo velen
Spermang üm mi! – de Kirl hett m

i jo ſo vel mich dahn,
denn dat beten Halsweihdag, dat ik noch verſpören dauh,
leggt ſik bald wedder; un fürchten dauh 'k m

i
ok nich en

t
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Spir vör em, denn ik ward mi en dägten Schacht af
ſniden, un wenn hei denn ſüht, dunn ward hei ſik woll
häuden, m

i

noch eins tau beläſtigen; 't oll ſchulſche Dirt
is jo ſo feig as en ollen Hund, de kein Tähnen mihr

hett! – Un vonwegen dat Hemd dor brukt Ji kein Bang'n
tau hewwen, denn dorvon heww 'k tau Huſ' noch mihr

as en Dutz, un Mutting ſeggt dor wohrhaftig in Gott
nicks äwer, denn de Kirl hett m

i

dat jo ahn min Ver
ſchullen terreten un ik heww em dat mit en Fauttritt
vergullen!“ -

Bi deſe Red' kihrte de Farw' wedder in Dürten ehr
Geſicht taurügg un 't le

t
ehr ordentlich, as wull ſe

i lachen,
kreg’t äwer nichfarig: „heſt Recht, Otting“, ſäd ſei, „dat
treckt ſik Allens wedder t'recht – nu will ik man Dine
Krewtſupp maken un de ſall uns All' gaud ſmecken, willſt

ok noch en Botting?“ Na, dat wull ik nu nich, denn m
i

was de Apptit doch vergahn, un ſo vörſichtig was ik all
dunn, dat ik mi, wenn 't tau Middag ein von min Leiw
lingsgerichten gaww, de Mag' vörher nich mit anner
Saken vullproppen ded. Ne, ſo dumm bün 'k meindag'
nich weſt!

Dürten gung alſo wedder nah de Käk un ik nah buten,
üm Hannern, de grad' mit de Schaap an tau driwen
kamm, tau fragen, up wecke Sid' dat Suer'ſche Land leg,
denn dat drew m

i ordentlich, Hinrichen min Unglück un
mine Heldendahten tau vertellen. Ik brukte äwer nich
irſt tau fragen, denn Hinrich bögte, an de Spitz von de

Meihers, all üm den groten Veihſtall rüm un ik kunn
em nu glik an't Hawdur mit mine grote Niglichkeit up
wohren.

„Kik, wo ik utſeih“, rep ik ſtolz, indem ik up

em tauſprung un em vör alle Ding'n mine Achterſid
preſentiren ded, as wir de en ſchönes Geſchichtenbauk,

in dat hei leſen ſüll, denn ik fäuhlte m
i

in minen
Heldenſtand all tämlich woll un freute m

i

ordentlich up

den Ogenblick, wo ik Hinrichen mit mine Röwergeſchicht
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unner de Ogen würd gahn känen, un wo hei un de
Meihers tau wunnerwarken un tau beduren anfangen
würden.

„Bräuding“, lachte Hinrich ludhalſ' los, „ſo beidſt
Du uns Willkam – woans ſall ik dat verſtahn? – So
unbeſcheiden büſt Du doch vördem nich weſt!“ – denn hei
hadd woll nich nah den Kopp un Hals, hei hadd wohr
ſchinlich nah en annern Körperdeil ſeihn, de blot von achter
tau ſeihn is

,
währenddeß Kopp un Hals ſik för gewöhn

lich von vören preſentiren dauhn. – „Ih, Hinrich!“ rep ik

verdreitlich, dat ik em nich ok ſo
,

as von den Galgen
afreten, vörkamm, „ſüh doch, m

i
is jo en Stück von den

Hemdkragen afreten – un weitſt ok von wen? – von
Hofbeſitter Seiferten ut Jenſin; äwer den heww ik dat
gehürig anſtreken!“ – „Wat – wat ſeggſt Du?“ frog
Hinrich haſtig, wobi hei de Seiß von ſine Schuller namm

un up den Irdbodden ſtellte, wat em all' de Meihers, de

nu en Kreis üm m
i ſloten, nahmaken deden, ſo dat ik in

de Midd' ſtunn, as en Kummandür mang ſin Offzirers,
„Seifert hett Di den Kragen afreten – was dat in'n
Spaß oder in'n Jrnſt? – ſo red doch Bräuding!“ un

dorbi was hei ſo in Upregung geraden un ſo ungedüllig.
worden, dat heimi mit de frie Hand – in de anner höll
heide Seiß – tau ſchüddeln anfung, as wull he

i

de

Geſchicht ut m
i

rute ſchüdden. – „In'n Jrnſt, Hinrich, inn
Irnſt!“ antwurt'te ik äwerglücklich, dat ik nich „in'n Spaß“
tau ſeggen brukte, – denn dat würd m

i
in deſen groten

Ogenblick gradtau jammert hewwen – un fung an mine
Geſchicht tau vertellen, ganz in'n Korten, äwer doch ſo

,

dat All' äwer jede von mine Bewegungen vullſtännig in'n
Kloren ſin kunnen, denn ik wiſ'te ehr mit Hän'n un Fäu
ten, wo't in Würklichkeit paſſirt was, ſo dat Hinrich bi

de Städ', w
o
ik Seiferten den Fauttritt gewen hadd, ol
l

Inligger Burmeiſtern man von ſin Flag wegriten müßt,
ſüs haddik den, ahn m

i

wider wat dorbitau denken, mit.
den Faut vör de Schänen ſtött.–-- - --- V.
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Na, di
t

würd äwer irſt en Upſtand! – dat was jo

grad, as wull up Unkeln ſinen fredlichen Hof ’n
e apenbore

Revolutſchon utbreken – ſo klungen de Seißen tauſam! –

Hinrichen ſine Ogen lücht’ten as en por Füerräd' un dorbi

ke
k

hei m
i an, as wull hei m
i

bet in't bindelſte Hart
herinne kiken un as hadd nich Seifert mi, ne, as hadd

ik Seiferten dat Hemd intweireten, ſo dat m
i all Angſt

würd. Dat was indeſſen nich nödig, denn in den negſten
Ogenblick gaww hei ſine Seiß an Kriſtophen, de bian
ſtunn, fot m

i
rundting üm un ſäd mit en Utdruck, as

wenn hei m
i

freten wull: „Bräuding, dat Du m
i

nicks
vörleigen wardſt, dat weit ik

,

äwer dat weit ik ok
,

dat

m
i

de Kirl dat betahlen ſall! – Hei is m
i all lang tau

wedder, un wenn Vatting ſik dörch ſin ſlikerig Weſen nich
hadd dümpeln laten, haddik em ok al

l

lang' de Dör wiſt.“„Je, jung Herr, nemen S' m
i

dat nich äwel“, fung
Kriſtoph an un höll ſin beiden Seißen för ſik hen, as de

willen Manns up de Dahlerſtücken ehr Külen, „äwer den
Herrn Seifert, den kann. Keiner von uns liden, un wenn
Sei dat verlöwen un wenn de Herr dat man verlöwt,
denn ſlah ik em, ſo drad hei hir wedder up den Hof kümmt,

de Knaken intwei;“ un wendte ſik tau mi, un't le
t em,

as wull heimi mit de Seißen eins äwerſtraken – ut

idel Leiw', nich ut Boßheit! – „büſt doch en hellſchen
Kirl, Otting, dat Du em ſo upſpuckt heſt – ik hadd Di
woll ſeihn müggt, as Du em ſo vör den Allerwirthſten
ſtöttheſt!“ – „Ih, Kriſtoph“, verſet’teikhiddlich, as müßt

ik min Ihr un Reputatſchon wohren, „wo Du wedder glik
hengrippſt! – ik heww em jo von vören vörhatt, von
achter befat ik m

i

ſo'n Kirl gornich“ – „Heſt ok Recht,
Otting!“ gaww Kriſtoph di

t Bifall; na, ik heww jo ok

man ſo meint – äwer 't is doch mäglich, dat em dat up

de Achterſid mihr weihdahn hadd.“ – Un de annern Pird
knechts: Kriſchan, Fridrich un Jehann, un de beiden In
liggers, Burmeiſter un Swart, ſchullen wild dörchenanner:
wat ſik de grawe Kirl woll inbillen ded, hei hadd doch

103



-- -- - -- - - -- - -

up den Olshäger Lan'n gornickstau ſäuken, heiſüll doch
nah ſin eigen ſeihn; un wat hei nich naughadd, dat hei,

as ſe
i

man hürt hadden; ſine eigenen Deinſtlüd' däglich
tageln ded, wat hei ok al

l

frömd' Lüd' up den Puckel
ſtigen müßt!

Blot ol
l Inligger Kreihenbom, wat de öllſt von de

Inliggers was, ſäd kein Wurd, ſtunn mit ſin ol
l

grag
Geſicht ſo nahdenklich dor un ke

k

ſo prick up ein Flag,

as wir dor 'ne ſihr intreſſantige Geſchicht för em tau
leſen. –

Kriſtoph, de di
t

tauirſt gewohr würd, purrte em dorup

an un frog: „Na, wat meinſt Du tau de Sak, Kreihen
bom, Du ſeggſt jo gor kein Wurd?“ – „„Je, dat ſegg
man mal,“ antwurt'te Kreihenbom un treckte de Ogen
branen in de Höcht, makte en ungeheuer klaukes Geſicht

un nickköppte ſo nahdrücklich vör ſik hen, as hadd ſin Kopp
von de ſworen Gedanken dat Glikgewicht verluren, „„in
deſſen lat Di man ſeggen, dat dor ok nich vel äwer tau
reden is

,

taum wenigſten jitzt noch nich, ſo lang w
i

nich |

weiten, wo de Herr äwer de Geſchicht denken deiht.““ –
„Min Gott, Kreihenbom!“ föll em Hinrich hir haſtig in

de Red', „wat kohlſurt Ji dor wedder tauſamen? –
Meint Ji, dat min Vader dat taufreden ſin ward, dat en

frömden Minſch ſinen Sweſterſähn up ſinen eigen Grund

un Bodden as en Röwer äwerfällt, em mit allerlei lege
Namens beleggt un de Kleder von den Liw' ritt? – Wat
gelt den Kirl unſ' Eigendaum an? – Ne, dor müßt ik

minen Vader nich kennen!“ – „„Ja, jung Herr““, ver
ſette Kreihenbom, äwer 't kann ſo tägerig rut, as wullen
em de Würd mich ut de Mund, „„dat is jo ok man,
dat ik dorvon red – ik weit vel un ik weit gornicks –
äwer wat ik weit, dat müggt ik hir nich up den apen
boren Hof von m

i gewen, denn dat künn m
i

nahſten be
grismulen.“ -

Nu was äwer Hinrichen ſine Niglichkeit up den hög
ſten Punkt ſtegen, he

i

ſprung up Kreihenbomen tau, un

- -- –-----– ––– –-T
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in'n irſten Ogenblick let't em mit ſin füerrodes Geſicht

ſo
,

as wull hei em ok an tau ſchüddeln fangen; heibe
grep ſik äwer doch noch, läd em blot de Hän'n up beide
Schullern un ſäd mit ganz heiſche Stimm: „Kreihembom,Ji ſid twintig Johr minen Vader ſin Inligger, un in

Olshagen hewwen Herr un Deinſtlüd noch meindag nich
ſo ſtahn, dat de Ein’ den Annern wat tau verheimlichen

brukt hett; bi Juge Würd' is m
i

wat infollen, wat m
i

al
l lang as de Mort reden hett – undüdlich twors, ſo

dat ik eigentlich nich wüßt heww, wat 't eigentlich was;

nu is dat vör mine Ogen äwer klor worden un ik will
weiten, wat dat mit den tauſamſtimmt, wat Ji m

i ver
bargen willt.“ –

Mi was dat bi Hinrichen ſine beſonderen Anſtalten
ganz kolt äwer den Puckel krapen un ik hadd dat Gefäuhl,
dat dat, wat Kreihenbom nu ſeggen würd, en grotes Un
glück för minen Unkel un ſin Hus warden künn. – Jk weit
nich, wat dat de annern Tauhürers ok ſo gung, indeſſen
let't ehr likſterwelt ſo

,

um ſe
i hungen ordentlich an ol
l

Kreihenbom ſine Mund, as de nu anfung: „„Je, wenn
Sei m

i
ſo kamen, jung' Herr, denn möt ik man Hals

gewen, denn de Düwel ſall m
i halen, wenn'k för Sei un

för Ehren Vader un för min ganz Herrſchaft nich dörch't
Füer gahn wull! – Vergangen Sümdag bün 'k jo, as
Sei weiten, bi minen Vadder Bank in Jenſin weſt, de

bi Herr Seiferten ſo as 'ne Ort Staathöller is
. – Na,

w
i

red’ten von dit un dat un dorbi kamm Bank ſo bi

Weg' lang dorup tau reden, dat ſin Herr ſo vel nah Ols
hagen güng un dat em dat wunnern müßt, wo unſ Herr
mit ſinen ſo äwereinſtimmen ded; denn unſ Herr wir doch
ſo'n gauden Mann, wohengegen ſin doch nich vel beter

as en Minſchinner wir, – Je, ſädik, doräwer wunnerſt
Du Di? – Dor is gornicks äwer tau wunnern; ſüh,
Din Herr is doch man noch en jungen Anfänger, ſädik,

de ut en frömdes Land herkamen is
,

un unſ Land un

Lüd' noch nich kennen deiht, ſädik, um wat dat Tauſam
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ſtimmen anbedrapen deiht, ſädik, ſo is unſ Herr gegen

Jedwereinen fründlich, von den heinicks Leges weit. – Dunn
lachte Bank ſo lurig un ſäd, „ja, dat glöwte he

i

woll,
dat ſin Herr för de Olshäger 'ne ganz anner Snut up
ſetten würd, denn verſtellen künn hei ſik, as de grötſte
Kunſtſtückmaker; indeſſen, ſäd hei, mit dat Wirthſchaftbe
fragen wir dat doch woll nich an Dem, denn, ſäd 'e

,

dor
äwer brukt hei ſik den Düweltau befragen, dat verſteiht
hei Allens ut den Grun'n; ne, ſäd hei, dat müßten an
nern Grund hewwen un den würd ik woll ſo gaud wei
ten as hei, ik ſüll m

i

man nich verſtellen, ſäd hei. – Un
asik em verwunnert frog, wat dat för en annern Grund
wir – m

i

wir kein Spirken dorvon bewußt – ſmet hei

m
i

ſo – baff! – in't Geſicht: „Na, denn will 'k Di
Din Ogen un Dinen Brägen man upknöpen: de Lüd ſeg
gen, unſ Herr würd Herr Arfften ſin Dochter frigen.“– „„Un, jung Herr““, ſlot Kreihenbom ſine Vertellung,
„„ich fürcht, dat Bank Recht hett, denn ſo

,

as ik m
i

dat
nahſten heww dörch den Kopp gahn laten, is unſ Herr
Seiferten ſin Vörnemen nich tauwedder, un wenn hei

ſik ſo wat in den Kopp ſet’t hett, denn bringt em dor
kein Minſch von af – ik kenn em!““ –

Kreihenbom was in Olshagen as en verſtännigen
Minſchen bekennt un ein Jeder von ſine Tauhürers fäuhlte,
dat ſine Würd' nich up 'ne blote Quackeli henutlepen;

de Kirls reten de Müler un Ogen up un keken Hinrichen
beſtutzt an; ik ded datſülwig, müßt äwer woll fäuhlen,
dat m

i

dat nich ſihr kleden würd, un knep taum wenig
ſten de Mund wedder tau. –

Hinrich ſtunn, as andumert, dor, mit en Geſicht, ut

den in'n Handümdreihn jedwer Blaudsdruppen weken was
ſine Ogen wiren unnatürlich grot, un ſo kek hei ſtiw un

ſtarr in wide Firnen, as wiren em ſine Gedanken af

hannen kamen. –
Mi würd bi ſin Utſeihn grad'tau gräſen, dorüm gung

ik ſachten an em ranne, fot ſine Hand un ſäd ängſtlich:
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„Hinrich, kumm!“ – Dat bröchte em wedder tau ſik. –
„„Ja, Bräuding, ja!““ rep hei ſo verluren, halte deip
Athen, as wenn em 'ne ſwore Laſt drückte, un wull all
mit mi afgahn, dunn wend't hei ſik noch eins an de Kirls:
„„Lüd', äwer de Sak ward nich red't!““ un gung mit
mi in't Hus. –

De Wahnſtuw' was leddig, Dürten was in de Käk,
wo ſe

i

an den Hird ſtunn. Hinrich gung up ehr tau,

ke
k

en Ogenblicking in ehr eben Geſicht, un ſäd, indem
hei ehre Hand fot: „Aha, Sweſting – ik ſeih Di an,
Du heſt ok allen Vägelken ſingen hürt! gräm Di in
deſſen nich; den Vagel, de ſo tidig fingt, frett 's Abends

de Katt! – Un wenn ik ok kein Katt bün: de Häwk,

de up Di Jagd makt, de ſall Di nich krigen, dorför lat

m
i

ſorgen un – lütt Bräuding un woll noch en Anner
ward m

i

dorbi helpen!“ – Dormit wull hei afgahn,
müßt indeſſen noch en heiten Kuß von Dürten, de ſik bi

de letzten Würd' äwer un äwer rod anſtickt hadd, mit up

de Weg nemen.
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ſä a pittel 14.

Unkel verhürt mi von wegen Seiferten. Timpel, Hinrich un ik
verſwören uns gegen den. Wi führen Rogg' in un ik bild mi
taum Kunſtrider ut

.

Seifert kümmt nich un ward verurthelt. Tim
peln is wat för de Boſt beſtahn blewen.

Bet taum Middageten blewen w
i

bi't Hackelsſniden

un funnen, as w
i

nahſten in de Wahnſtuw' raupen wür
den, Unkeln dor vör, de mit grote Schritten up un dal
gung. Hei fohrte glik up m

i tau, böhrte minen Kopp
tau Höcht, bekek m

i

von alle Siden un frog endlich, wat

m
i

de Hals weih ded. – Ik antwurt'te: „ja, en beten– dat ward äwer woll bald vöräwergahn“, worup hei

m
i

ſtrakte un mit de Würden: „„Na, will'n man irſt eten

un uns dat Middageten nich noch mihr verdarwen, nahſt
vertellſt Du m

i

de Geſchicht, ſo as ſe
i

weſt is – nich
wohr Otting?““ an den Diſch ledd'te. – Dat verſprok

ik
,

un't würd geten, ditmal indeſſen ahn Timpeln, de noch
nich afkamen kunn. Un dat was gaud, denn obſchonſt de

Krewtſupp utgeteikent ſmecken ded, herrſchte doch ſo'ne
ſwaule Still vör, in de Timpel, de von de ganz' Geſchicht
wohrſchinlich noch nicks wüßt, ſik ſihr ſlicht paßt hadd.– Tanten un Dürten eten binah gornich, füllten indeſſen
minen Teller ümſchichtig up un ſäden kein Wurd; Hin
rich, de Unkeln äwer den Stand von de Arbeid Beſcheid
ſeggen müßt, wull von mine Geſchicht anfangen – Unkel
led't äwer nich. „Lat dat, Hinrich“, ſäd hei, „dor reden

w
i

nahſten äwer; dat hett keinen Däg', ihre ik nich
Beid' hürt heww.“ – As afgeten was, fot m

i

Unkel an

de Hand un ledd'te m
i

nah den Hof rute, up den w
i up

un dal gungen, wobi ik de ganze Geſchicht wedder von
Ur tau En'n vertellen müßt. –
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Hei hürte mi, ahn 'ne Min' tau vertrecken, tau,
ſchüdd'te indeſſen, as ik minen Bericht ſlaten hadd, arger
lich mit den Kopp un ſäd: „Ik trug Di tau, dat Du mi
de Wohrheit ſeggt heſt, denn Du büſt mine Sweſter ehr
Kind un heſt von ehr un Dinen braven Vader blot Gau
des lihrt; äwer – ik kenn den Mann, de Di dit andahn
hett, ut Dine Vertellung man gornich wedder un möt mi dat
irſt ſülwſt bi em befragen, denn ik kann Di hir nich ſeg
gen, wo vel dorvon afhängt, wat em villicht en Entſchul
digungsgrund, oder – will'n leiwer ſeggen – en Mil
derungsgrund tau Siden ſteiht. – Na, hei ward jo hüt
abend kamen, dunn ward ſik dat woll finnen, un Aſbed
ſall he

i

Di leiſten, dorup verlat Di!“ – „„Ih, Unkel,““
rep ik

,

„„üm de Afbed is m
i

dat jo nichtau dauhn! –

de Mann hett ſik jo ſo vel bi m
i

verbeden, dat ik m
i

dor gradtau äwer wunnern müßt – ſo hiddlich hett heit
dormit hatt. – Um minentwegen was dat äwerſt nich,
dat heww ik woll rute fäuhlt, dat möt en annern Grund
hatt hewwen, denn hei hett m

i jo vör un nah Gott beden,
dat ik Jug man nicks dorvon ſeggen ſüll. – Mutting
plegt tau ſeggen: wenn Einer en gaud Gewiſſen hett,
denn brukt bei ſin Dauhn un Laten nichtau verheimlichen;
deſ Mann hett dat äwer verheimlichen wullt, um dorut
kannſt Di al

l

entnemen, dat hei – taum wenigſten in
deſe Sakº – kein gaud Gewiſſen hett.““ – Ik weit
ſülwſt nich, woans dat kamm, dat m

i
de Anklagen gegen

minen Wedderſaker ſo gelöpig ut de Mund rullten, glöw
äwer ſacht, dat de Vertellung von ol

l

Kreihenbomen doren
gaud Deil tau bidrog. – Unkeln müßt dat woll ok up
follen ſin, denn hei blew ganz bedrapen ſtahn un frog
indringlich: „Je, hett Di denn Hinrich, oder Dürten al

l

wat von den Mann vertellt?“ – „„Ne, Unkel“, ant
wurt'te ik uprichtig, „„ſovel ik dorvon weiten dauh, nich

en Spir, wenn ik dat utbenemen will, dat Hinrich ſihr
böſ' up em was un m

i

tauſwuren hett: de Mann füll

em dat betahlen, dat he
i

m
i

ſo mißhannelt hett.“ –
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„Ja, dat ſall hei ok
,

min Jünging,“ rep Unkel, un't le
t

em, as würd em bi mine Utkunft von wegen Hinrichen

en ganz Deil lichter üm 't Hart; „dat all hei – un ik

glöw, Du wardſt Di noch gaud mit em verdragen, denn
ſo

,
as ik em kenn, hett hei dat ahn böſe Afſicht dahn.“ –

In deſen Ogenblick treckte Kriſtoph ſine Mähren ut

den Stall, dat hei Bäcker Vohlmannen dat Mehl hen
führte, un ikſprung raſch nah de Stuw, üm em den Breiw
mittaugewen. – Unner deſe Umſtän'n hürte ik nich mihr
vel up Unkeln ſine Würd', ſüs haddik em mine Meinung
äwer dat Verdragen woll up de Städ' nich verſwegen. –
Kriſtoph kreg uter den Breiw noch den Updrag, m

i

för
Seiferten en dägten Schacht aftauſmiden, wat hei m

i

mit
vele Schimpreden up den, för den de Schacht ſüll, tau
ſäd, un nu kunn ik de ganze Geſchicht man äwer Burd
ſmiten, denn Fridrich läd ſine Pird grad vör den irſten
Auſtwagen, up den, unner Hinrichen ſin Kummando, Allens
von de Lüd' Platz namen hadd, wat nich in't Fack müßte.

'T ſüll hüt mit drei Wagens inführt warden, denn 't le
t

nah en Gewitter un de Garben ſtunnen noch nich in

Hocken. – Ik alſo ok up den Wagen un – nu kunn’t
losgahn! –

Von den Hof un up den Barg, de glik an't Gehöft
ſtött, gung dat man ſachten, denn Unkel was nich för’t
Jagen, un dor kunn hei uns noch ſeihn; nahſt indeſſen
wiren w

i

vör ſine Ogen verborgen un – wil Hinrich ok
girn forſch führen müggt, fung Fridrich nu ſo an tau bä
deln, dat de Wagen, den de ollen Stein nich ut den Weg
gahn wullen, ümmer asen jungen Zegenbuck tau Höchten
ſprung un de Frugens un Dirns in Einen furt ſchregen

un kriſchten. Fridrich le
t

ſik dörch ehr Tauraupen un

Schellen indeß nich ſtüren; hei ſtunn mit ſine Lin' un

Pitſch ſo wiß dor, as en Eikbom, de nicks hüren deiht,

un irſt, as ol
l Marik em mit en por „ach Du Gekrü

zigter, de Kirl will m
i

woll dodmaken – dat holl ik jo

nich ut!“ up den Puckelkamm, höll he
i an, äwer man

110



blot, wil wi al
l

mang de irſten Garben wiren un hei
Hinrichen fragen müßt, von wecke Sid anfungen warden
ſüll. –

Nu gung dat an de Arbeid; de irſten Hocken wür
den in'n Handümwenn ſett, ik führte bitau, Burmeiſter
ſtakte, un knapp, dat de Weſ'bom von 't irſte Fäuder mit
den Auſtbinner bunnen was, kamm ok Jehann mit den
tweiten Auſtwagen an tau führen, den in korte Tid Kri
ſchan mit den drüdden folgen ded. –

Ik bün in minen ſpäderen Lewen vel in de Welt
rümmerkamen un heww m

i

ut olle Vörleiw för de Land
wirthſchaft hir un dor up den Fell'n rümmerdrewen un

de Auſtarbeiden taukeken, äwer meindag' mich heww ik

flitigere un willigere Lüd' funnen, as minen Unkel ſin,

un nahrends nich heww ik grötere Ordnung beobacht’t,

as Hinrich mit ſin Kummando uprecht tau erhollen ver
ſtunn. – Dor was kein Fulheit un kein Nälerei tau
bemarken: de Arbeid würd flink un glatt dahn; dor was
keine Verdreitlichkeit, kein Zank un Strid tau hüren, ne:
helle Luſt un Freud an de Arbeid; un wenn eins tüſchen

de Kirls un de Frugenstimmer en beten de Awermaud
tau Rum kamen wull, denn genäugte ei

n Wurd von
Hinrichen, dat de gehürigen Schranken nich dörchbraken
würden. –

Hentau viren kamm Unkel mit en groten Korw an
tau dragen, in den hei dat Veſperbrod bröchte; 't würd
'ne halwe Stun'n Raſt hollen, Allens kreg dörch de Reih

en grot Stück Growwbrod un Keſ' dortau, un jedwer
Kirl en groten un jedwer Frugenstimmer en lütten Sluck
Bramwin, Hinrich un ik äwer Bottings, mit gekakten

Keſ' beleggt, un dortau tauſamen 'ne Buddel Duwwelbir,

as 't för de Fomili in'n Hus hollen würd. – Nah 't

Veſperbrod würd mit nige Kräften wedder von Fläſſen
arbeid’t, un as hentau ſößen Kriſtoph, de ut Potelwitz
wedder trügg was, mit de Hungerhark antreckt kamen was,
wiren w

i

Klock ſäben mit't letzt' Fäuder prat. –
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Nu würd de Rüggweg antreden, von mi natürlich
hoch tau Pird, un twors up Kriſtophen ſinen ollen dicken
Brunen, de de Hungerhark treckt hadd; 't was man en
gadlich Vergnäugen, denn 't ol

l Sälengeſchirr was m
i

in'n Weg un Hinrich un Kriſtoph hadden m
i

in de Midd'
namen, dat uns Beid' nich en Unglück tauſtöten ſüll. –
Hinrich vertröſt'te m

i

indeſſen up den Sünndag: dunn ſüll

ik minen irſten kawallriſtſchen Verſäuk, d. h. ahn Sälen
geſchirr un up 'ne blote Deck, up Fridrichen ſinen ollen
ſtiwen Wallach maken, von den miHinrich tauſwür, dat
hei m

i

wiß nn wohrhaftig nichtau Schaden bringen würd.– „Denn,“ ſäd hei, un grinte m
i

dorbi ſo ſluſ'uhrig
an, „de is ut de äwermäudigen Johren ſörre lange Tid
rute, un wenn Du em nicks deihſt, Bränding – he

i

deiht
Di ſäker nicks!“ –

Na, „dat was doch wat!“ jeggt Snabel, un ik weit
nich, ob m

i

deſe Utſicht, oder de Ümſtand ſo fröhlich ſtim
men ded, dat Hinrich, de den Nahmiddag ſihr irnſt weſt
was, bi deſe Würden wedder en beten upvermüntert ut

ſach, genaug – ik kreg Awerwater, ſtangelte den Brunen

ſo lang in de Ribben, bet hei ordentlich in en lütten
Zuckeldraww verföll un m

i up den apenboren Olshäger
Hof binah afſet't hadd, wenn ik ſinen Hals nich heit un

faſt ümklammert hadd. – T was en Glück, dat Timpel
dor begäng was, ſüs wir de Brun' driwens in den Stall
gahn un hadd m

i

woll in ſine Krüww leggt. – „Herr
Du meines Lewens, Unkrut!“ rep Timpel, as hei den
Brunen taum Stahn bröcht hadd uu ik m

i

ſachten dal
gliden let, „wat makſt Du fö

r

Geſchichten? – Ik mak
Di taum Baronsſähn un vertürn m

i

doräwer binah mit
minen trugſten Mahlgaſt, un Du geihſt glik dorup hen
unſleihſt Di mit vörneme Hofbeſitters rüm, lettſt Didat
Tüg von den Liw riten, dat ik Di knapp noch as würk
lichen Lihrburßen vörſtellen künn, un nu rankſt Du up

de Mähren rüm, as wullſt Di tau en Kunſtrider utbillen.– Na, dat ſüll Mutting blot weiten, wat Du hir vör



Stückſchens utäuwſt.“ – „„Je, Sei!““ antwurt'te ik
hellſchen vergnäugt, dat ik wedder up min eigen Beinen
ſtunn. – „„Sei würden ok nich ungeſegent dorvonkamen,
wenn Mutting tau weiten kreg, wat Sei ol

l Höppnern
wedder up de Näſ' bunnen hewwen!““ – „Wat hett hei
den armen Kirl denn wedder vörſnackt?“ föll m

i Hinrich,

de nu ok rannekamen was, niglich in't Wurd; de Durn
dörper ſeggen jo

,

dat dat mit Höppnern ſine Nägenklauk
heit ſo al

l

nich mihr taum Uthollen wir un dat hei Kei
nen mihr tau Wurd kamen let, wenn Timpel em in de

Mak hatt hadd.“ – „Na, la
t man,“ fohrte Timpel

iwrig dortüſchen, as ik m
i

anſchicken ded, Hinrichen von

de Sak' in Kenntniß tau verſetten, „„dat hett m
i

Mäuh
naug makt, Höppnern den Drähnſnack nahſt wedder ut
taureden, un ik will nich, dat dor noch wider äwer-red't
ward, äwer – üm up wat Anners tau kamen““ – ſo

ſäd hei ümmer, wenn ſine Läuſchen in de Fomili afhan
melt würden, wobi hei den bedenklichen Schin, de denn

up ſine Wohrheitsleiw' fel, nich för ſin Vull nemen wull– „„wat heſt Du tau lütt Unkrut ſinen Spermang mit
Seiferten ſeggt, Hinrich?“ – „Je, wat ſall ik dortau
ſeggen?“ verſet’te Hinrich düſter un treckte de Ogenbranen
bet tauſamen, „dor warden w

i

woll Beid' eine Meinung
ſin; äwer, wat ik ſeggen wull: hewwen Sei mit Vatting

al
l

dräwer red't?“ – „Wat wull 'k nich“, ſäd Tim
pel, „„ſo drad Höppner afführt was, kamm Din Vader jo

in de Mähl un vertellte m
i

en ganzen Strämel von, äwer– ik weit nich,“ fohrte he
i

tägerig furt un't le
t em,

as würden em de Würd ſwor, „„hei hett ſik ſo dägern

in ſine gaude Meinung von den Kirl verrönnt, dat hei

em binah noch in Schutz nemen wull; un Hinrich!““
fluſterte hei un knep ſine lütten Ogen ganz tauſamen,
„„mi is

,
as ſtek dor noch wat Anners achter, wat m

i

ganz un gornich gefallen will!““ – „So, ſo,“ nickköppte
Hinrich, „Sei hewwen dat nu ok al

l

markt! – Na, denn
ward de Sakº woll ehre Richtigkeit hewwen, denn ſeggen
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S' dat man gradut, dat Dürten in't Spill is un dat
Vatting in ſine Argloſigkeit um Gaudhartigkeit ſinen Leiw
ling woll gor allen Verſpreken gewen hett, wat hei nich
taurüggtrecken ward – heww ik nich recht, ſo meinen Sei
dat doch?“ –

„„Wat?““ fohrte ik grelling dortüſchen, denn in
minen Kopp würd dat up einmal klor, as Timpel, ahn
ein Wurd tauſeggen, bedenklich mit den Kopp nicken ded,

„„deſe Kirlſall doch nich gor Dürten frigen?““ – „Jung,“
fluſterte Timpel un höll mi de Mund tau, „holl Din
Mul, dat dat Keiner hürt, denn Hinrich“, wendte he

i

ſik

an den, „wenn w
i

em von ſinen Vörſatz äwerall afbrin
gen känen, möten w

i
dat von achter rüm anfaten; grad

tau is nicks tau maken – Du weitſt, hei hett bi ſin

weikes Hart doch en Kopp as von Iſen, un markt hei,
dat w

i

hül willen, denn geiht hei irſt recht hott! – Ne,

de Sak möt ſihr fin infädelt warden un dat äwerlat Du
man mi. – Ik kenn em nu äwer fiwuntwintig Johr un

bün nich blot ſin Deiner, ne, ik bün ok ſin Fründ! –
Von de Sak möt ik em afbringen un ſüll ik em – taum
irſten Mal ſo lang ik bi em bün . . . . . . “ Hir ſnappte
Timpel af

,
un w

i

blewen in Twifel dorawer, wat hei tau
dauhn in'n Stan'n wir. Mäglich, dat hei't ſülwſt nich
wüßt, mäglich ok

,

dat hei ſik in ſinen Iwer ſo wid hadd
henriten laten, en Gedanken tau faten, den hei nich ut
ſpreken dürwt – gaud hett hei't up jeden Fall meint,
dat wüßten w

i

Beid' un deſſentwegen läd Hinrich den Arm
üm em un ſäd: „Ja, 't wir em en Troſt, dat Timpel

up ſine Sid ſtünn,“ woför deſ fik ganz gerührt de Näſ'
ſnuwen müßt. Un ik wull nu ok nich trüggſtahn un ſäd:
„ja, ik wir ok up ehre Sid un wull m

i

mit ehr gegen
Seiferten verſwören, un wat ik jichtens bi de Sak dauhn
künn, dat ſüll geſcheihn – dorup künnen ſe

i

ſik verla
ten! – In'n Awrigen wull ik den Kirl, wenn he

i

hüt
kem, ſo ſnöd behanneln, dat hei 't Wedderkamen ver
geten ſüll.“ –
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Na, di
t

ſchinte mine Mitverſwurenen ſihr tau trö
ſten, denn ſe

i

lachten äwert ganze Geſicht, un as m
i

Timpel nu noch de vertruliche Mitdeilung maken ded, dat
w

i
taum Abendbrod Bradbors kregen, wilde Lihrburß

giſtern abend Reuſen utſet't hadd, würd m
i

trotz de tru
rigen Erfohrungen von den Vörmiddag un trotz de Ver
ſwörung ganz verdräglich tau Maud un ik att mit Tim
peln ümmer üm de Wedd! – De Annern le

t
de Span

nung up Seiferten ſinen Beſäuk nich recht taum Eten
kamen, wat Timpel, as ok ik Metz un Gawel bi Sid'
leggt hadd, as de vullgültige Verlöwniß anſach, ſik den Reſt
tau Gemäud führen, woräwer ſülwſt Hinrich heimlich lachen
müßt. Timpel acht'te dor indeſſen gornich up, att för
fötſch wider un rep, as dor nicks wider as Graden, Swänſ

un Köpp äwrig wiren: „So, nu kann he
i

kamen, ik bün
prat!“ – „„Ja,““ ſäd Unkel, de mit de linke Hand up

Seiferten täuwte, verdreitlich, „„för meinentwegen künn
hei al

l

lang hir ſin, un wenn hei nich bald kümmt, denn
denk ik m

i

min Deil un w
i

ſünd mit de ganze Sak"
dörch!““ – Un as de Klock nägen ſlagen hadd, ahn dat
Seifert kamen wir, ſprung Unkel mit eins pi

l
in En'n,

ſtrakte Tanten mit de Würd': „„heſt recht hatt, Schä
ning, ik heww m

i

in den Minſchen doch woll irrt,““
äwer de Backen un gung verdreitlich nah ſine Slapſtuw'.
Tanten folgte em glik nah, äwer nich, ahn Dürten, Hin
richen unmi hartlich küßt tau hewwen. Seggen ded ſe

i

nicks dorbi, äwer w
i

wüßten All Beſcheid, un't würd
ſo'ne Häg mang uns, dat Timpel, de ok noch begäng
was, forſch ſäd: Ja, w

i drei, w
i

künnen taufreden ſin;

w
i

hadden ein Jeder en Kuß kregen, bi den woll ok

'ne Thran infloten wir. – Heiſet indeſſen noch ſo drög
dor, as en Kameel in de Wüſt' Sara, oder Sachara,
oder wo't ol

l Ding füs heiten ded; äwer he
i

hadd ok

minſchliches Gefäuhl in ſine Boſt un künn ok nich ahn
wat Nattes lewen – un wenn hei ſik dat ok bi Liw'
nich vermeten wull, von de Fru Arfften en Kußtau ver

8
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langen, ſo hadd hei doch Bradbors geten un de Bors
wiren Fiſch, deſwemmen wullen, un – wat Dürten nich
en Inſeihn bruken un em 'ne Buddel Bir, oder 't ſchad'te
ok nich, wenn 't twei wiren, gewen wull, denn em wir
uterdem Herr Arfften ſine Verdreitlichkeit vör de Boſt
beſtahn blewen un de müßt runnerſpäult warden. – Dunn
lachte Dürten hell up, ſo hell un klor, as 'ne ſülwerne
Diſchklock; „ſo vele Prekademen brukte hei nich tauma
ken“, rep ſei, „denn hei wir twors en ollen utverſchamten
Kirl, äwer doch ehr ol

l

leiw Timpel, un hei ſüll man en

Ogenblicking täuwen,“ dormit was ſe
i

rute. Un't wohrte
nich lang', dunn was ſe

i

wedder trügg un ſet’te en por
Buddel Bir up den Diſch, un ſtödd, ihre ſe

i

ok ſlapen
gung, ſülwſt up den gauden Utgang von de Sak mit uns
an; Timpel hadd dat mit dat Runnerſpäulen von Unkeln
ſine Verdreitlichkeit indeſſen ſo hild, dat Hinrichen un m

i

de Vertilgung von 't Bir nich tau ſwor würd, denn 't

was all', ihre w
i

ordentlich anfungen hadden.
Na, dorüm wiren w

i

nich böſ', denn nu kunnen w
i

tidiger in unſ' Gebelſtuw' gahn, un as w
i

dor in unſ
Bedden legen un vör freudige Upregung nich inſlapen
kunnen, gaww Hinrich mine Bed', hei ſüll m

i
äwer Sei

ferten un all' de Andüdungen upkloren, de ik bi de Ge
ſchicht nich verſtahn hadd, nah, un vertellte mi, wat in

den folgenden Kapittel tau leſen is
.



Kapittel 15.

Hinrich vertellt mi Seiferten ſine Geſchicht' un woans de Unkeln
mit ol

l
Jahnen utenanner bröcht hadd. En lütt Vägelken ſingt

von Fritz Jahnen.

Dat Johr vörher was ol
l

Kund in Jenſin, den ik

ok kennt hadd, ſtorben, un ſin Hof was in den Harwſt up

den Bott kamen. Deſen hadd Seifert, de von den Ver
kop dörch de Tidungen hürt hewwen müggt, för dreiun
twintig duſend Dahler erſtahn un den Pris ok bor be
tahlt. – Woher hei kamen wir, wüßt Nümms, denn hei
hadd 't Keinen ſeggt, un wenn hei, as dat in de Irſt
woll vörkamen was, gradtau dornah fragt würd, hadd hei
antwurt't: „ut Amerika,“ dunn indeſſen ümmer von anner
Saken tau reden anfungen, ſo dat de Lüd' marken kun
nen: hei wull ehr ſin Herkamen nich up de Näſ binnen.
Natürlich hadden ſik de Jenſiner hellſchen termaudbarſt,
wat hei in Amerika drewen hadd, wat hei för en Lands
mann wir u. dergl., bet ſe

i

von den Amtsſchriwer Schill

in Potelwitz erfohren hadden, dat Seifert nah ſine Pa
piren en Thüringer wir, de ut Amerika taurüggkamen
was, wo heiſine Farm verköfft hadd. – Sine Papiren
wiren alſo in Richtigkeit un dormit müßten de Jenſiner
vörleiw nemen, denn mihr was äwerall nich rute tau kri
gen, wil Seifert ſik von ehr, un ſülwſt von ſine negſten
Nahwers, de em af un an woll mit nigliche Fragen un
bequem worden wiren, ümmer mihr taurüggtrecken ded.– In'n Awrigen was em micks vörtauſmiten; heilewte
ſtill för ſik hen, de Landwirthſchaft ſchinte hei ut den
Grun'n tau kennen, de Huswirthſchaft beſorgte em 'ne
olle Wittfru, denn hei was unverfrigt, un wenn hei nich

ſo of
t

mit ſin Geſin'n weſſelt hadd, mit dat hei ümmer

up den Kriegsfaut ſtunn, hadden de Vertellſel, de äwer
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em in den Ümſwang wiren, woll bald uphürt. Dat was
äwer de Haken weſt, an den de müſſigen Müler ehren
Faden hadden anknüppen kunnt un up deſe Wiſ' hadd ſik

dat in de Gegend rümſpraken, dat hei en Minſchenfind
wir, mit den Keiner recht wat tau dauhn hewwen wull.– An Olshagen was hei, obſchonſt ſine Feller an de

Olshäger grenzen deden, ümmer frömd vörbiführt, bet hei
mit Unkeln up den Wihnachter-Johrmark in Potelwitz tau
ſamdrapen was. – -

Unkeln ſine rauhige, fründliche Ort, mäglich ok de

Ümſtand, dat he
i

em mit nigliche Fragen verſchonen ded,
müggten Seiferten woll gefallen hewwen, denn en por
Dag' dornah ſchickte hei Kurn nah de Mähl, wat hei
vördem nich dahn hadd, un as hei mit Unkeln nahſten
noch eins an de Scheid' tauſamkamen was, kamm hei
taum irſten Mal up Beſäuk.

Obſchonſt hei ſüs en ſchiren Kirl was, hadd hei de

Olshäger, un beſonders de Frugenstimmer, glik von An
fang an nich gefollen, wil hei, von den Fehler an dat
eine Og' afſeihn, ſo wat Schues in ſinen Blick un Weſen.
hadd, as künn hei Keinen grad' in de Ogen kiken un as

mißtrugte hei Jedwereinen.
Na, ſo'n Weſen erweckt jo up de anner Sid ok kein

Vertrugen, un dit hadden nich blot Tanten un Dürten,
ne, ok Hinrich Unkeln apen ſeggt. Dor hadden ſ' dat
Kalw äwer in't Og' ſlagen, denn ſe

i

hadden de Reknung
ahn Unkeln ſin mitledig Hart makt.

Hei was ordentlich upbruſt un hadd ehr ſeggt, wat

en Minſch äwerall för ſin Utſeihn künn, un wat dat tau
verwunnern wir, dat Seifert gegen ſrömd' Lüd, de hei
nich kennen ded, mit ſin Vertrugen taurügghöll? – Hei
müßt em dat för 'ne ganz vernünftige Vörſicht anreken,
ümſomihr, as hei hürt hadd, dat de Jenſiner Seiferten

in de irſte Tid mit ehre updringliche Niglichkeit gradtau
pinigt hadden. – Dat haddem jo ängſtlich un mißtrugſch,

ja taum Minſchenfind maken müßt – dor wir hei doch,

118.



- - ---
mich an ſchüllig! – So'ne Lüd' müßt. Einer mit Tau
dauhlichkeit, ahn Niglichkeit, entgegenkamen, denn fatten

ſe
i

ok wedder Vertrugen tau de Minſchheit, un dorüm
höll hei dat för ſine Pflicht, Seiferten, de ganz allein

un ahn Frün'n in de Welt dorſtünn, in de hiſigen Ver
hältniſſen mit Rath un Daht bitauſtahn, dat hei wedder

en beteren Glowen an de Minſchheit in unſ' Gegend
kreg.“ – Dornah hadd hei ok hannelt, un ſo was dat
kamen, dat Seifert in Olshagen bald ut- un ingung.

„In de Irſt blew he
i

ümmer blot hir, wenn Vat
ting tau Huſ' was,“ fohrte Hinrich in ſine Vertellung
furt, „un up deſe Wiſ' hadden w

i

gegen ſinen Verkihr

ok gornicks mihr intauwenden, bet hei uns dat grugliche
Stück mit ol

l

Jahnen maken ded.“ – „„Wat – wat?““
ſchreg ik up un richt'te m

i
äwer En'n, „„wat is dat för

en Stück? – Ik heww m
i

ſo al
l

wunnert, dat Du m
i

von Fritzen noch gornicks vertellt heſt, un wull dor morrn
eigentlich hengahn.““ – „Je, ik weit nich,“ verſet’te
Hinrich, „ob Vatting dat girn ſeihn würd? – Hei hett
allen Verkthr mit Jahnen afbraken un uns All' verbaden,
dat w

i

mit em un Fritzen nich mihr tauſamkamen ſälen.– Indeſſen will ik Dide Geſchicht man leiwer vertellen,
denn kannſt Du Di dornah jo ſülwſt en Aewerſlag ma
ken: Seifert kamm alſo ümmer öfter tau Vatting, un in
den Februwori was de Fründſchaft al

l
ſo wid, dat hei– taum irſten Mal – ok tau einen von de Korten

abende inladen würd, de Vatting, as Du weitſt, 's Win
terabends regelmäßig mit ol

l

Jahnen un Nahwer Klu
then aftauhollen plegt.

Na, de ol
l Jahn wunnert ſik denn nich ſlicht, dat

hei Seiferten, de em in Jenſin ſeindag noch nich vör de

Ogen kamen was – denn de beiden Häw liggen jo

woll 'ne gaude Virtelmil vonein – hir in Olshagen
kennen lihren möt, un ſeggt em dat in ſine apene, tru
hartige Ort ok gradut in't Geſicht; Seifert, den dit ſcha
nirlich ſin müßt, wil hei ol

l Jahnen, mit den hei in dat



ſülwige Dörp wahnt, nich upſöcht hadd, würd äwer un
äwer rod, ke

k

em ſchu von de Sid' an un fung, ſo quans
wiſ', von vele Arbeid un anner Afhollungen an tau ſta
mern. Dunn föll em ol

l Jahn indeſſen in de Red' un
ſäd: „Ne, dat ſüll hei man ſin laten – tau entſchülli
gen brukte hei ſik nich, denn en Vörwurf ſüll dat äwer

al
l

nich ſin; hei le
t

einen Jeden dauhn un laten, wat
hei luſtig wir, un wenn hei – Seifert – mit em ok

nich Nahwer ſin wull, hir künnen ſe
i

dorüm doch ganz
fründſchaftlich Korten ſpelen,“ un dormit ſet’te hei ſik an

den Diſch.
Na, för de Beiden was de Sakº hirmit afdahn,

förminen Vader indeſſen nich. De hadd ſik dat ſo ſchön
dacht, Seiferten nah un nah mit anner Minſchen in Ver
kihr tau bringen, un hadd för den Anfang juſt ol

l Jah
nen un Nahwer Kluthen hirtau vernutzen wullt, von de

hei wüßt, dat ſe
i

ſinen Schützling wiß un wohrhaftig nich
mit nigliche Fragen quälen würden. – Uem hierin ſäker
tau gahn, hadd he

i

Beid' vörher up Seiferten ſine Blö
digkeit upmarkſam maken un bidden wullt, dat ſe

i
em mäglich

vörſichtig anfaten müggten, wil hei ſüsſchu warden künn,

un hadd deſſentwegen Beid' ſeggen laten, ſe
i

ſüllen dit
mal en beten tidiger as ſüs kamen. Taum Unglücken
was äwer Seifert 'ne halwe Stun'n vör de faſtſette
Tid, un twors noch vör de Annern, indrapen, Vader
hadd unner deſe Uemſtän'n ſine Afſicht nich utführen
kunnt un dorüm hadden em Jahnen ſine unſchülligen
Redensorten ſo dägern verdraten, dat hei dit den nich
undüdlich fäuhlen let.

Oll Jahnen brukt Einer nu nich mit en Tunpahl
tau winken; de markte dat glik, begrep ſik äwer, wil hei

ſik nicks Slimms bewußt was un ut' ſine langjöhrige
Fründſchaft mit Vadern wüßte, dat den ſine Verdreit
lichkeit bald vöräwergahn würd.

'T le
t

ſik ok Allens taum Gauden an, de Korten
würden updeckt – Seifert ſüll angewen un was juſt bi't
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Miſchen – as Jahn, de em ganz verdräglich ankeken
hadd, mit eins utrep: „Gotts ein Dunner, Minſchenkind
ik möt Sei in minen Lewen al

l

ſeihn hewwen! – Sünd
Sei al

l

vördem in unſ' Gegend weſt, oder wo ſünd
Sei her?“

Na, dat was för Vadern nu mihr weſt, as hei verdra
gen kunn, noch dortau, wil Seifert ſik düſterrod anſtickt
hadd un, as hadd hei ſik gruglich verfirt, pil in En'n
ſprungen was; hei rep alſo ol

l

Jahnen in hellen Zorn
tau, „wat hei nicks anners wüßt, as ſine Gäſt mit nig
liche un dämliche Redensorten unner de Ogen tau gahn,“

un Jahn, de ſik Gott in der Welt nicks Böſes vermau
den was, ſach nu mit einmal in, dat Vadern ſine Ver
dreitlichkeit von vördem würklich up ſinen Schalm ſne
den wir. -

Heiſprung ok up – denn 'ne Bangbüx is hei den
Deuwel! – ein Wurd gaww dat anner, ſo dat dat en

hellen Strid würd, de bet in de Wahnſtuw ſcholl, in de

Fritz bi uns ſatt, un in den negſten Openblick würd unſ'
Dör upreten, un ol

l Jahn rep Fritzen tau: heiſüll furt
ſen ut di

t

Hus kamen, äwer den ſinen Süll heiſeindag
nich wedder treden würd. – All' unſ Bidden un ſülwſt
Mutting ehre Thranen wiren vergews: Jahn gung, un

Vader höll em nichtaurügg; Fritz müßt unner ſo'ne
Uemſtän'n ſinen Vader folgen, un ſo hett deſe wrampige
Kirl nich blot 'ne binah föwtigjöhrige, truge Fründſchaft,
ne, ok noch wat Anners terreten, denn – dat ik 't Di
man ſegg – Fritz is in Leiw' tau Dürten un Dürten
leiwt em wedder.“

„Weitſt wat, Hinrich?““ föll ik em hir näſwiſt
in't Wurd, „„dat haddſt Du m

i gornich tau ſeggen brukt– dat weit ik al
l

ſörre verleden Sommer! – Dat bün

ik doch woll gewohr worden, dat Fritz man Dürten ehrent
wegen hirher kümmt un dat hei för nicks Anners Ogen
hett, as för ehr. – Un nah minen dummen Jungens
verſtand paßt hei ſik ok för Dürten as de Deckel taum
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Pott, denn, Di utnamen, kenn ik keinen beteren, dägteren
un hübſcheren Kirl, as Fritzen, un dorüm günn ik em
ok dat beſte, ſchönſte un verſtännigſte Mäten – denn
dat is Dürten doch! – an'n allermeiſten.““ – „Je,“
lachte Hinrich, „dat Du min leiw' ol

l Bräuding büſt un

dat Du 't mit uns All' ut Hartensgrun'n gaud meinſt,
dat weit ik jo; wo Du indeſſen ſörre verleden Johr dat
Glattſnacken her heſt, ſüh, dat is m

i

unbegriplich! –
Na, täuw, di

t

ſegg ik Dürten, de ſall Di wat tau Gäu
den dauhn dorför.“ – „„Ih, red un red,““ verſet’t ik

ſchamig, freute m
i

in'n Stillen indeſſen doch äwer Hin
richen ſine Anerkennung, „„vertell m

i

man leiwer, wat
Unkel ſik mit ol

l
Jahnen nich wedder verdragen hett.“– „Gott bewohre! – wo denkſt Du hen?“ was Hin

richen ſine trurige Antwurd, „Jahn kann ſine Hand nich
taum Freden beiden, denn he

i

is as Vadern ſin Gaſt
beleidigt worden un in ſo'ne Ding'n verſteiht hei keinen
Spaß, un Vader hett ſik ſo dägern in ſinen Zorn ver
rönnt, dat hei dor up gewöhnliche Ort knapp rute kamen
ward. – In de negſten Dagen hett em dat woll hart
lich led dahn, un den negſten Kortenabend wir he

i

ſäker
räwerführt un hadd ol

l

Jahnen verbeden. Unglücklicher
Wiſ' müßt Jahn äwer an denſülwigen Nahmiddag hir
dörchführen, un dorbi, hett hei, wat ik in ſine Städ ok

dahn hadd, ſik afwend't, dat he
i

dat Hus nich antauſeihn
brukte; Du weitſt: ſüs kunn hei hir nich vörbiführen, ahn
taum wenigſten en Ogenblicking hollen tau laten un tau
fragen, wat hir Allens up den Schick wir.

Hiran was Vader, de grad dörch de Fenſterruten
kek, dermaten gewennt, dat dat nah ſine Meinung ok an

deſen Nahmiddag nich anners ſin kunn, taumal de Ver
drag in ſinen Harten al

l

ſlaten was; un ik bün gewiß,
hadd Jahn blot räwerkeken, dunn wir hei nah buten
lopen un hadd em nich vörbiführen laten. So indeſſen
fäulte hei ſik wedder hellſchen för de Boſt ſtött un hei
dröggt di

t

ol
l

Jahnen mihr nah, as dat Anner.

--- ------ -– – –– – -. - - - - - -- -
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Oll Jahnen föllt dat natürlichemang liſterwelt ſo
ſwor, as Vattingen, dat hei hir nich mihr vörſpreken
kann, un ſo führt hei ſörre jennen Dag ümmer äwer
Kurzahn tau Stadt. – Ik glöw indeſſen, dat ſik Alleus

up beide Siden in korte Tid verblött hadd, wenn nich
deſe ſchulſche Seifert dormang ſeten- hadd.

Aewer de hadd jo nu den Bewis in Hän'n, wo
gaud Vader dat mit em meinen ded, denn hei hadd jo

ſeihn, dat de ſik ſinentwegen mit ſinen öllſten un trugſten
Fründ vertürnt hadd, un dat gaww em ſo vel Aewer
water, dat he

i
Vadern ſörreher vullſtännig mit Beſlag

beleggt hett un ſik hir al
l

as 'ne Ort Husfründ gebird’t.
Denn den annern Dag kamm hei al

l

vörmiddags
antaulopen – ik ſtunn mit Vadern juſt vör den Swin
kaben – un ſine irſte Frag was glik: „wat ol

l Jahn
denn äwerall in de Welt rümmerweſt wir, dat hei em
annertwegen hadd ſeihn kunnt?“ – Un as Vader dor
wedder ſäd: ne, Jahn wir noch ſeindag nich von ſinen
Meß runnerkamen, dunn athente Seifert ſo deip up, as

wir em 'ne ſwore Laſt von de Seel namen un meinte:
„Dat wir man gaud, denn hei hadd ſik dat de ganze
Nacht dörch den Kopp gahn laten, wat Jahn em mäg
licher Wiſ' nich doch jichtens wo ſeihn hadd un mit ſine
Bemarkung recht hewwen künn – äwer nu ſeg Vatting
doch, dat achter de Frag nicks Anners ſtek, as updring
liche Niglichkeit, denn hei ſülwſt wir, ihre hei ſik in Jen

ſin anköfft hadd, ſeindag' nich in deſe Gegend kamen, ol
l

Jahn künn em alſo abſlut nich ſeihn hewwen.“
Na, dat müßt Vader taugewen, obſchonſt hei tau

ſetten ded: hei müßt ſik dor ſülwen äwer wunnern, denn

ol
l Jahn wir ſüs nich ſo; von dor an würd hei indeſſen

binah noch taudauhlicher tau den Kirl, un dat En'n von
den Lid wir ahn Din Dortüſchenkamen woll weſt, dat
hei ſik dörch Dürten ganz bi uns inmeid't hadd.

Nahſt is m
i äwrigens infollen, dat Vader mit ſine

Utkunft von wegen Jahnen doch up den Holtweg weſt
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is
,

wat em in ſinen Iwer natürlichemang man entgahn
is; ol

l Jahn is nämlich verleden Winter doch einmal
von ſinen Meß runnerkamen, un twors is hei up virteihn
Dag bi einen groten Docter in Berlin weſt, de em ſine
Näſ' kurirt hett. – Ik fäd dit Vadern nahſten ok

,

de

meinte indeſſen ganz richtig: dunn hadd hei Seiferten doch
nich ſeihn kunnt, denn de hadd Wil deſe Tid rauhig up

ſinen Meß in Jenſin ſeten, un ik ſüll de Sak man gaud
weſen laten. – Na, dat heww ik ok dahn un m

i

blot
ümmer binnwennig grunſt, dat de Kirl ümmer mihr ded,

as wir hei hir tau Huſ, denn – ik weit nich – ik

heww ordentlich en Grugel vör den Minſchen: wenn ik

in ſine plirigen Ogen ſeihn heww, is m
i

ümmer ſo weſt,

as leg dor achter 'ne Undaht grawen, de hei mit ſine
Ogenleder bedecken wull; nu ſünd w

i

em – Gott ſe
i

Dank! – woll up ümmer los un dorup will'n w
i

man
ſlapen, denn morgen is ok noch en Dag. – Gunnacht
Bräuding!“ – „„Gunnacht ok

,

Hinrich,““ rep ik
,

„„un

ik bedank m
i

ok twölw Mal, dat Du m
i

dit Allens ſo

utenanner ſet’t heſt.““ – Un as Hinrich hirup blot tau
ſnorken anfung, ſäd ik

,

as ik dat gewennt bün, min
Vaderunſ' her, le

t

m
i

dörch den Kopp gahn, wat ik an

den Dag ok unrecht dahn hadd – dat hadd Mutting ſo

anordnirt, – un as ik nicks von Bedüden funn, wat ik grot
tau beduren hadd, hulp ik Hinrichen bald bi ſine Arbeit,

d. h.: ik ſnorkte ok
.
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fäapittel 16.

Mi hett wat Swores drömt un Mutting had mi ut de Nod
hulpen. Worüm ik girn 'ne Taſchenklock hewwen müggt un wo
rüm ik ſe

i
doch nich annem. Timpel hägt ſik un Dürten ward

weikmäudig. -

Asik den annern Morgen mine Ogen upſlog, ſach

ik Hinrichen ſin Bedd leddig, denn de was al
l

vermorrn
tau upſtahn, hadd m

i indeſſen, as hei m
i

nahſten ſeggt
hett, nich wecken wullt, wil ik ſihr unrauhig ſlapen hadd.

Un dat müßt wohr ſin, denn ik hadd in Einen furt
drömt un de Kopp was m

i
weuſt von al

l

den gruglichen
Unſinn, de m

i
in den Drom vörkamen was.

Tauirſt was m
i

ümmer weſt, as würd ik von en

groten Hund verfolgt, vör den ik in vulle Angſt herlep,

ſo dat m
i

äwer un äwer ſweiten würd un de Tung nt

den Hals herutehüng; un jedesmal wenn ik m
i ümwendte,

würd de Hund gröter, ſo dat't em endlich as en Ele
phanten let, de ſinen Rüſſel up einmal üm minen Hals
wünn, wat m

i gruglich ſneerte. – As ik m
i

indeſſen
wedder ümdreihte, was 't de olle Kreihenbom, de m

i

en
Strick üm den Hals leggt hadd un m

i
ſo an en Bom

tau Höcht trecken wull. Un as ik m
i

nu ſtrüwen ded
unem taurep: „Uem Gotteswillen, Keihenbom, ik bün't

jo
! – worüm willt Ji m
i

denn uphögen?“ – dunn
ſchreg hei m

i

mit frömde, heiſche Stimme tau: „„Je,
Du büſt de Rechte – giww Di man likerſt, Du heſt jo

Herr Seiferten dodſlagen!““ – In denſülwigen Ogen
blick würd ik ok wedder fri un ſach Seiferten dod vör

m
i

liggen, mit en grotes Lock in den Kopp, ut den Blaud
herutequüll – vel Blaud, ſo vel, dat dat ruſchen un

ſchümen ded, as 't Water, wenn 't achter dat Schütt up

de Mählenräd föllt. – Un ik föll up de Knei, wrüng
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de Hän'n un rohrte ludhalſ': Ne, 't wir nich wohr –
ik hadd 't nich dahn, ik hadd em mit den Stein man
drauhen wullt, dat hei mi nich an't Liw kem' . . . . .
Dunn würd Seifert lewig, ſprung pil in En'n – un
all dat Blaud was verſwunnen – kek mi mit ſinen fal
ſchen, lurigen Blick ſo recht gnittig an un ſchreg mit
wille Stimm': „Du heſt't doch dahn, un dat will 'k Di
vör Gericht bewiſen, wenn Du mich verſpreckt, dat Dür
ten mine Fru warden ſall!“ – Dunn hadd ik up em
losſpringen wullt, was äwer nich dortau kamen, denn in
denſülwigen Ogenblick ſach ik vele Landriders un Polizei
deiners üm mi rümme, de mi grepen, de Hän’n up den
Rüggen faſtbunnen un mit mi aftreckten. Ik ded un
bröllte all' wat ik kunn: ſe

i

ſüllen m
i

loslaten – ik

hadd’t nich dahn – un wenn ſº m
i

dat nich tauglöwen
deden, denn ſüllen ſº man min Mutting fragen, de würd
ehr woll Beſcheid ſeggen; äwer ſe

i
kihrten ſik dor gornich

an, ſmeten m
i

in en düſter Lock un ſloten de Dör achter

m
i

tau. – Un ikrohrte, dat de Buck m
i

ſtödd, un mine
gruglichſt' Qual was de: wat woll mine Oellern tau den
Schimp un de Schan'n ſeggen würden, de ik ehr makt
hadd? – denn nu was 't m

i

ſülwen ſo
,

as hadd ik dat
Verbreken begahn, un de Richters, de up einmal in de

Run'n üm m
i

ſtunnen, repen nu alltauhopen: „ja, ik wir
ſchüllig un müßt köppt warden!“ –

Dunn was wedder Herr Seifert an mirannertreden

un hadd m
i

ſo lurig fragt: „wat ik m
i

nu noch nich mit

em verdragen wull? – denn würd hei de Wohrheit ſeg
gen un m

i frimaken; äwer ik müßt Dürten ok taureden,
dat ſe

i

em nem', ſüs blew hei up ſine Anſchülligung be
ſtahn.“

Bi deſe Gemeinheit un Hinnerliſt was al
l

min Blaud
nah den Kopp ſchaten, ik hadd m

i

ſtolz von em afwendt
un em tauraupen: „mit Dürten ehr Unglück wull ik min
Lewen nich redden, leiwer wull ik ſtarwen – de Wohr
heit würd indeſſen woll an den Dag kamen, un wenn
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kein Anner, ſo würd taum wenigſten ol
l Jahn rutekrigen,

weß Geiſtes Kind hei wir, denn de hadd em jo in Ber

lin ſeihn!“
Dunn was Seifert, as hadd 'ne Adder em ſteken,

ſchu taurüggſprungen, un 't le
t

mit enmal, as würd min
Fängniß von Gottes Sünn erlücht't; un min Mutting
höll m

i
in ehre Armen un rep de Richters un dat Volk,

dat uns ümringte, tau: „wat ſe
i

von m
i

wullen? –
Wenn ſe

i

m
i

nich tauglöwen wullen, ſo wir ehr dat ganz
Parthi egal; ſe

i glöwte an mi, denn ik wir ehr Kind,
dat ſe

i

nich taum Leigen upfödd't hadd, un wer nu noch

an m
i

rannerkamen wull, de ſüllt man dauhn, ſüll ſik

äwer ok glik en Snuwwdauk mitbringen, in den hei nahſt
ſine Knaken nah Hus dragen künn.“ – Un nu was up

einmal ok Timpel tau Städen, hadd den Schacht, den
Kriſtoph för Seiferten afſneden hadd, in de Hand, drängte

de Lüd dormit taurügg un bröllte: „Ja, ſe
i

ſüllen man
gahn, ſo

,

as de Fru Rectern dat verlangen ded, denn
dat wir 'ne Fru, de 't nich blot mit de Würden, ne,

de 't ok mit de Daht hadd; de würd m
i

woll von alle
Schuld reinigen, denn ſe

i

fürcht'te ſik vör den Düwel
ſülwen nich un wull ſogor, as hei man hürt hadd, in

de negſte Tid ſine Mählenſtuw reinmaken laten. Un
wat lütt Unkruten anbedröp, ſo wir de en lütten Baron,

de all ganz nüdlich Bradbors eten künn . . . . . . “ as

ik em grad ſeggen wull, dat ik in deſen Hinſichten doch
man en Waiſenknaw' gegen em wir, was ik upwakt un
ſatt nu upricht't dor, hadd de Hän'n üm de Bein folgt,
let den Kopp dalſacken un ke

k

ſtiw un ſtarr mine Bedd
deck an un – dit Allens gung m

i

dörch den Kopp. –Ja, m
i

was gor nich gaud; de Glider wiren m
i

ſo

ſwor, as hadd ik Bli in
,

un as ik tau ſlucken anfung,
fäuhlte ik

,

dat m
i

de Hals weih ded; äwer as ik nu wed
der up de Küſſen dalſacken wull, ded ſik ſachten de Dör

up un Tanten Schäning kek dörch de Ritz; in den negſten
Ogenblick was ſe

i

ſülwſt an minen Bedd, fo
t

m
i rundting



üm un ſäd ängſtlich: „Gott ſe
i Dank, dat Du upwakt

büſt, min Sähning! – w
i

ſünd al
l

teihn Mal hi
r

weſt,
denn de Klock is elben, äwer Du heſt jo as en Doden
ſlapen un dorbi trotzdem up 'ne Ort weihmert un ſtähnt,
dat m

i ganz kolt von worden is
. – Fehlt Di wat, min

Kind? – ſo red doch!“ – Na, ik ſäd Tanten nu von
minen Tauſtand Beſcheid, vertellte ehr ok minen Drom

un ſet’te hentau, dat m
i

ſo tau Maud wir, as nahen
Anfall von’t kolle Fewer, dat ik vör twei Johr hatt hadd.– „Ja, min Hartenskind“, gaww Tanten m

i Recht, „en
Fewer heſt Du ok noch, denn de Backen un de Hän’n
gläuhn Dias en Backaben un“ – hir böhrte ſe

i

m
i

den
Kopp in de Höcht – „an den Hals heſt en gel-gräumen
Stripen. – Min Gott, min Gott,“ fohrte ſe

i

bekümmert
furt un folgte de Hän’n, as wull ſe

i

beden, „wenn dat
man nich ſlimm ward un kein' Folgen hett! – Seifert
möt glik nah den Docter jagen, denn ſin Wagen is an
ſpannt.“ – „„Wat?““ fohrte ik up un richt'te m

i

mit
einen Ruck äwer En'n, „„Seifert ſall jagen? – wat hett
Seifert denn mit m

i

tau dauhn, den warſt doch nich
halen laten?!““ – „Ach, Gott doch!“ klagte Tanten un

gung mit folgte Hän'n ganz kurlos up un dal „de ſitt

jo ſörre 'ne halwe Stun'n in unſ' Wahnſtuw' un lurt

up Di, dat hei Di verbidden will; hei hett Unkeln de

Sak' jo ſo verklort unſik ſo vel entſchülligt, dat dor nich
vel gegen tauſeggen is

,

obſchonſt em Unkel 'ne Stand
red' hollen hett, bi de he

i

ganz tau Kihr gahn is
. –

Awer he
i

will Dijo fö
r Kräuger Krullen ſinen Slüngel

hollen hewwen, de em ſörre lange Tid allen mäglichen
Schawernack andeiht, un ſin ganzes äwriges Verhollen,
dat, – as Unkel em ſäd – up en gewaltdähdigen Ka
rakter ſluten lett, ſchüwwt hei den Umſtand tau, dat he

i

kort vörher mit ſinen Knecht en groten Arger hatt hadd,
von den ſine Upregung herkamm. – Na, un dortau hett

he
i

ſo barmt un klagt, dat he
i

ſo flimm dran wir, dat
Jedwerein von ſine Nahwers em nörgeln un quälen ded,

128



un hei Allens ſo in ſik infreten müßt, dat dat ganz na
türlich wir, wenn em eins mal 'ne Lus äwer de Lewer
lep; – wenn hei Unkeln nich funnen hadd, hadd hei all
lang ſinen ganzen Kram in'n Stich laten un wir weg
lopen; un wenn Unkel em deſen einzigſten unäwerlegg
ten Streich nahdragen wull, denn künn hei jo man in

packen, denn Unkel wir ſine einzigſte Stütt. – Na, ſühſt
Du, Kindting“, ſlot Tanten ehren Bericht, „wat ſüll
Unkel dortau noch grot ſeggen? – Du weitſt, wat för

en weikes Hart hei hett! – Hei red’te twors noch en

por irnſte Würd, äwer hei kunn ſo'ne Beden gegen
äwer doch nich „Ne“ ſeggen, un as Seifert nu gor noch
mit 'ne lütte, ſülwerne Taſchenklock tau Rum kamm, de

hei in Potelwitz köfft hett, üm Di den Schreck vergeten
tau maken – dunn ſäd Unkel: dat dadd hei twors bliwen
laten kunnt, äwer he

i

ſeg doch, wo led em de Geſchicht'
ded, un dorüm wull hei ok ſin Förſpreker bi Di weſen.– Awer, Du leiwer Gott, hei weit jo noch gornich, wo
dat mit Di ſteiht! – Ach, Gott, ac

h Gott, wat ward
dat för en Upſtand warden!“ –

Mi hadd dat bi Tanten ehre Vertellung heit un kolt
äwergaten; in de Irſt bülgte woll de Bidderkeit äwer den
Schimp un de häßlichen Würd', de m

i

de Kirl andahn
hadd, in m

i up, nahſt' kettelte m
i

dat indeſſen doch, dat
Seifert ſik ſo vele Mäuh gaww, m

i

wedder gaud tau
maken. Denn – wenn ik ok nicks mihr mit em tau
dauhn hewwen wull – en nahdrägſchen Racker bün ik

meindag' nich weſt, un hadd dorüm, as dat mit mine
hütige Gewohnheit noch äwereinſtimmt, gaud ſeggen kunnt:
„ik vergew Sei, unner de Bedingung, dat Sei m

i

för
alle Tiden linkſch liggen laten un verachten,“ un dormit
wir hei woll taufreden weſt. – Nahſten föll m

i äwerin,
dat ik Dürten un Hinrichen, de den Mann ut beſondere
Rüggſichten fürchten müßten, mit mine Verdräglichkeit vör
den Kopp ſtöten würd, wil ehr de ganze Vörfall för ehre
Afſichten recht tau Paß kamen was, un ſei, wenn 'k m

i



nu ſo ahn Wideres begäuſchen let, wedder up den ollen
Standpunkt ſtahn würden. – -

Dorgegen föll nu wedder de Taſchenklock ſihr ſwor
in't Gewicht, un wer ſik in mine Lag tau verſetten ver
ſteiht, de ward begriplich finnen, dat ſik bi den Gedanken

an de Klock all' min Blaud nah den Harten drängte. –
Ne Taſchenklock is de gläugnigſte Wunſch von einen

jeden Jung'n, de noch kein hett, ſe
i

is dat, wat den Jung'n
irſt tau en richtigen Minſchen maken deiht, denn bet hei
ein kriggt, löppt hei in de Welt rüm, as en jungen
Hund. – Wat nützt m

i

alle Gehurſam un alle Folgſam
keit, wenn ik kein Klock heww, um Mutting hett m

i ver
löwt, dat ik mit mine Mitſchäulers up den Dammenbrink
Röwer un Soldaten ſpelen darw, röppt m

i

äwer nah:
„Dat Du m

i

man Klock halw ſöß wedder hir büſt, ſüs
kriggſt Schacht!“ – Je, denn bün 'k doch ſo ahn Anholt,

as de Grashalm, de von den Wind hen un her bewegt
ward, denn up den Dannenbrink ſünd doch kein Klocken
upſtellt, de m

i

ſeggen künnen, wenn’t Tid is nah Hus
tau gahn, un de Mitſchäulers, de dor buten mitſpelen,
hewwen ok kein'. – Von unſ' Klaſſ' hadden dunn äwer

al
l

man twei 'ne Taſchenklock: den Amtshauptmann ſin

Jung' un Herr von Sagenthin ſin, un de wiren dor ſo

ſtolz up, dat ſe
i

mit uns Annern knapp reden deden.
In'n Awrigen wiren ſe

i

Beid' man düſig un ehre Lex
hewwen ſe

i meindag nich ſo gaud upſeggen kunnt, as w
i

Annern, äwer Reſpect hadden w
i

doch för ehr, denn –

ſe
i

hadden jo 'ne Klock! –
Un nu ſüll ik ſülwſt 'ne Klock krigen, mit de ik taum

richtigen Minſchen warden – mit de ik m
i

in 'ne lang
wilige Schaulſtun'n tröſten – mit de ik för mine Mit
ſchäulers ok ’n

e Reſpectsperſon warden – mit de ik up

den Dannenbrink as 'ne Ort Kummandürgellen künn!?
Ja, m

i

würd gläugnig heit bi den Gedanken, denn

de Wunſch bötte ſo nahdrücklich bi m
i in
,

dat de helle
Läuchen tau minen Geſicht rute ſlog; äwer de Sorg' üm
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Dürten höll de Begehrlichkeit doch Wedderpart, unas
nu gor noch de Erinnerung an minen Drom in den Strid
mit ingrep, dunn müßt ſik de Begehrlichkeit man gewen,
denn de beiden Annern würden ehr äwer, un min Ent
ſluß ſtunn faſt: Du willſt Dürten vör den Kirl redden
un willſt nicks mihr mit em tau dauhn hewwen! –

Un deſe Entſluß gaww m
i

ſo einen Holt, dat m
i

ordentlich beter tau Maud würd un ik Tanten, de m
i

wildeß ängſtlich wohrſchugt hadd, binah fröhlich tauraupen
kunn: „Ne, lat man, Tanten, dat ſall gor kein Upſtand
warden, denn dat treckt ſik mit m

i

woll wedder t'recht,

m
i

is nu al
l

beter! Awer Seiferten ſegg Du man heim
lich von minen Tauſtand Beſcheid, un dat dat beter för
em wir, wenn hei m

i
in Rauh let; denn wenn hei af

güng un ſik hir ſo bald nich ſeihn let, denn wull ik Un
keln verſwigen, wo hei m

i

tauricht't hadd; ded hei dat
nich, denn wiſ'te ik Unkeln minen Hals, un dunn würd
hei woll nich vel Freud von hewwen – un ſine Klock,

de ſüll hei man wedder mitnemen, denn von de wull ik

grad ſo vel weiten, as von em ſülwen!“ –
Tanten wüßt woll, wat m

i

den Rüggen ſo ſtiwte,

un in ehren Harten kakte dat ſo heit, dat ehr de Ogen
wedder äwergungen, denn nahgradens was ehr klor wor
den, wat up den Spill ſtunn; ſe

i müggt Seiferten ok nich
taum Swigerſähn, was indeſſen vör luter Leiw' un Ver
ihrung för Unkeln, an den ſe

i

as tau einen ganz vull
kamenen Weſen demäudig tau Höchten kek, nich in'n Stan'n,
dat, wat de för gaud höll, mit eigene Wünſch tau dörch
krüzen. – Dat ik m

i

nu ſo truſör ehr Dürten up de

Achterbein ſtellen ded, dat äwernamm ehr gradtau un ſe
i

wüßt ſik nich anners tau helpen, as dat ſe
i

m
i

wedder
heit ümfot un m

i

en groten Thranenſtrom taufleiten let.– As ſe
i

ſik wat begrepen hadd, makte ſe
i

ok keinen
Verſäuk, m

i up anner Gedanken tau bringen, frog indeſſen
ängſtlich, woans ſe

i

Unkeln von Seiferten wegkrigen ſüll,
denn de ſe

t jo dichting bi em un in den ſinen Biſin künn

9
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ſe
i

em minen Updrag doch nich beſtellen. – „Ih, Tan
ten“, rep ik mit grote Tauverſichtlichkeit, denn dorvon,
dat Tanten ſik nu ganz ogenſchinlich up unſ' Sid ſtellen
ded, würd ik vullſtännig upvermüntert, „ſchick doch Un
keln nah m

i ruppe, den will ik woll Beſcheid ſeggen,
ahn dat hei m

i groten Spermang makt; von den Hals
ſegg ik em nicks – la

t

m
i

man maken!“ – Na, dat
hulp; Tanten gung hendal, un bald was Unkel bi mi,
den ik mit de Vertellung von de ſlichte Nacht, de ik hatt
hadd, ahn Wideres dorhen bröchte, dat hei m

i

mit Sei
ferten Reſpit gaww; hei wull twors de Klock ruppe halen,
dat heimi för ſinen Schützling fründlicher ſtimmte, ſtunn
indeſſen ok hirvon af

,
as ik em haſtig bed, hei ſüll dat

nich dauhn, denn annemen künn ik ſe
i

doch nich – Mut
ting würd dat nich liden, un m

i

würd äwerall beter war
den, wenn ik mit Seiferten nicks tau dauhn kreg, denn– de Schreck ſe

t

m
i

noch in alle Glider! –

Ik weit nich, ob he
i

m
i

för mine Bockbeinigkeit un
ner annere Umſtän'n den Kopp nich gehürig wuſchen hadd;
hüt hadd ik indeſſen woll noch mihr ſeggen kunnt, denn
min Utſeihn makte em ogenſchinlich ok Sorgen. – „Ne,
ne, Jung“, ſäd he

i

bedenklich, wiwakte mit den Kopp hen

un her un fo
t

an mine heite Stirn, „ik will Di jo nich
dwingen, denn ik weit, Du heſt Muttern ehren harten
Kopp – äwer mak m

i

man blot nich dat Elend, dat Du
krank wardſt!“ – Na, dat wull ik nich, dat verſprok ik
em faſt un fot noch einmal nah: hei ſüll man Seiferten
wegſchaffen, dunn kem ik in den Ogenblick raffe. – Hirup
drauhte hei m

i

fründlich, gung mit de Würd: „dat dauh
Du man, denn ſallſt ok hüt Dinen Willen hewwen,“ ut

de Dör un't wohrte nich lang, dunn hürte ik einen Wa
gen afführen. –

Jk fung grad an, m
i antautrecken, asſwore Tritten

de Trepp' ruppe kemen, de von keinen Annern as von
Timpeln herrögen kunnen. Un dat was ok ſo

,

denn nah
'ne lütte Wil ſtek Timpel ſine ſtuwe Näſ' dörch de halw
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apene Dör, de hei ſo ſachten upmakt hadd, as leg' ik
noch in den deipſten Slap un hei künn mi dor in ſtüren.– Was mi dat al

l

vergmäuglich naug, – denn von ſin
Trampfen up de Trepp' hadden Doden upwaken müßt– ſo was ſin Geſicht gradtau taum Koppheſterſcheiten,
denn 't was in luter Schrumpeln treckt; de Ogen wiren
upreten, fo wid hei dat jichtens dauhn kunn, de Mund
was dorhengegen tauſamknepen un in de Breid' treckt,
dat 't em let, as en Breiwkaſteninworp, den hei ängſt
lich verſluten müßt, dat em Kein' Breiw' inſmiten ſüll.

Dit Geſicht kennte ik von vördem, dat plegt' hei üm
mer tau maken, wenn hei ſihr bekümmert utſeihn wull,
hei wüßt indeſſen genau, dat dat up de Taukikers ſein
dag nich 'ne trurige Wirkung utäuwen künn. – So gung

m
i

dat ok in deſen Fall: ik müßte ok lachen, as hei ſik

ſo verdreiht anſtellen ded, un – dat hadd hei man hew
wen wullt, denn hei ſach leiwer fröhliche astrurige Ge
ichter. – „Herr Du meines Lewens, lütt Unkrut!“ re// / P

hei, as heiſik ſo äwertügt hadd, dat ik noch lachen künn,
„wat ſünd dat wedder för Stückſchens? – dor ward ik

jo nich dull un klauk ut! – wat is Dinu al
l

wedder?“
un dormit tred hei dichting an min Bedd heranne, in dat

ik fix wedder rinkrapen was. – „„Je, wat ſall m
i grot

ſin?““ verſet’te ik un reckte em mine Hand entgegen, „„ik
glöw, ik heww't mit en Fewer kregen – dat ward in
deſſen woll vörbi ſin, denn vördem heww ik Hitz hatt un

nu kümmt kein Küll nah, un dat is
,

ſchint mi, en gau
des Teiken.““ – „Jung,“ ſäd Timpel un würd wedder
ſin bekümmert Geſicht upſetten, dat ik man wedder lachen
ſüll, „dat is 'ne Gnad' von Gott, dat Du m

i up de Neg'
heſt, denn ik mak Di wedder geſund,“ un dorbi fung hei
an, m

i Kopp, Hals nn Allens tau befäuhlen, wat hei ſüs
noch tau faten kreg, läd dunn ſinen Kopp ſo up de Sid,

as en ollen Gant, de mit dat Verhollen von ſine Fomili
ſihr taufreden is

,

wobi hei m
i

likſterwelt ſo anplirte, un

ſlot endlich wichtig: „Ganz ſo
,

as ik m
i

dacht heww! –
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Dat is wider nicks nich, as de Upregung von den giſtri
gen Dag: irſt is Di de Baronſchaft ſo tau Kopp ſtegen,
dat Du nahſt Seiferten ſine Schacht unmäglich för Din
Vull nemen kunnſt – dunn heſt den Dag äwer ſo vel
vertellt un ſnackt, dat Du ganz ut den Hüſchen kamen
müßt'ſt, un tau gauder Letzt heſt Dide Mag' mit Brad
bors ſo vullproppt, dat dat ahn Fewer gornich afgahn
kunn, denn, Unkrut!“ hir wull he

i

irnſthaft utſeihn, de

Schelm kek em indeſſen ut de Ogen rute, „wat ettſt Du
Allens tauſamen – dat is jo keine Minſchenmäglichkeit,
dat Du ſo vel laten kannſt!“ – „Ja,“ lachte ik

,

dat
hewwen. Sei m

i

al
l

in den Drom ſeggt, äwer dat is gor
nich an Dem, Sei ſünd man ſchulſch, dat Sei nich Allens
kregen hewwen!““ – „Unkrut,“ unnerbrok he

i

mi, as

wenn em mine Red' ſihr kränken müßt, „ſeih tau Dinen
Würden un läſter de Unſchuld nich! – äwer, m

i dücht,
Du büſt nu dormit dörch, un nu warden ſe

i Di woll ok

Medizin bringen, denn ik hür wen kamen.“ –
Un ſo was dat ok; Tanten un Dürten kemen mit

'ne grote Koffekann un 'ne Taſſ 'an tau dragen, 't was
äwer kein Koffe in

,

ne, 't was Kamellenthee, mit den
Tanten meiſtendeils alle Krankheiten tau kuriren plegte.
Un nu fungen ſº all' drei an, m

i

den intauquälen, wat
indeſſen ſihr ſwor höll, denn ik bün allmeindag' nich för
Kamellenthee weſt, wil dat em ok Mutting bi jede Ge
legenheit antauwenden plegte, denn nah de ehre Anſicht
hulp hei ok för Allens. Ik hadd dorüm man eine Taſſ'
dalwörgt, as ik m

i
ok al

l

nah Kräften gegen mihr ſtrü
wen ded, indem ik ſäd: ik fäuhlte m

i

al
l

wedder ganz ge
ſund, un Tanten ſüll m

i

man leiwer wat tau eten maken,
denn in mine Mag’ wir dat hellig Dag un ik kem glik

in de Wahnſtuw; Dürten ſüll indeſſen dorbliwen, denn ik

müßt ehr von minen Drom un woans ik Unkeln dümpelt
hadd, vertellen. Na, dorupgung Tanten girn in

,
un as

ſe
i afgahn was, kregen Beid' Allens tau weiten. –
Timpel kloppte ſik vör luter Häg' ümmer up den–
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Buk, am meiſten freute hei ſik indeſſen äwer de Rull, de

hei in den Drom ſpelt hadd; „Ja“, rep hei, „dat wat/ /

hei dor ſeggt hadd, wir ganz ſine Meinung, dat unmer
ſchrew hei ſik ok bi Dag, un’t ded em blos led, dat hei
Mutting nich würklich in ſo'ne Lag' ſeihn künn – denn
würd hei ehr likſterwelt ſo biſtahn. – Dürten brok in

Thranen ut un rep ein äwert anner Mal: „dat wat

ik hüt för ehr dahn hadd, würd ſe
i

m
i Tid Lewens ge

denken.“ – -

Na, rohren kunn Timpel nu keinen Minſchen ſeihn,
dortau was hei tau weikmäudig; hei ſtrakte Dürten en

por Mal äwer de Backen, dat ſe
i

von ſine mehligen Hän'n
ſihr ſchön witt utſeihn würd, un ded un tröſt'te ſo vel

an ehr rümme, dat m
i

dor ok ganz rührſam von tau
Maud worden wir, wenn he

i
nich noch tau rechte Tid

ängſtlich utraupen hadd: „Herr Du meines Lewens, Dür
ten, nu berauhig Di man, denn ik möt Jug Beiden ok

wat Wichtiges vertellen.“ Na, dorup müßten w
i jo

upmarken, denn he
i

hadd dat gor tau iwrig un ſo läd
hei los.



Kapittel 17.

Wat Eilche von Seiferten ſin Streichelbir vertellt. Timpel un

Dürten vermauden ſik nicks Gauds. Dürten ward verhürt un

giwwt dorvon Hals, dat Fritz ſe
i

all tweimal küßt hett. Timpel
bedurt, dat hei nich dörtig Johr jünger is

.

„Vermorrntau is Eilche hir dörchgahn un hett m
i

wat taudragen, wat ok tau unſ' Geſchicht hüren deiht;
hei het’t ſihr ilig hatt, wil dat hei bi Seiferten in Jenſin

un bi Streichen in Jerxkow Schapfellen halen wull, de

hei hüt nahmiddag gaud verköpen kann, äwer 'ne halw'
Stun'n müßt hei ſik doch afſporen – ſäd hei – dormit
dat w

i

von Seiferten ſine Afſichten tau rechte Tid Kund
ſchaft kregen. – Giſtern abend wir nämlich Seifert, mit
den heibether man tweimal en Geſchäft matt hadd, bi

em vörführt – hei ſeggt jo, hei mag mit den Kirl ok

nich recht wat tau dauhn hewwen, wilde in den Handel
ſlimmer is

,
as de düllſte Jud – un hadd tauirſt dorvon

anfungen, dat he
i

Schapfellen tau liggen hadd, de Eilche

ſik bi Weg lang anſeihn ſüll, nahſten äwer ſo verluren
fragt, wat dat för en Jung is

,
de up Stun'ns in Ols

hagen tau Beſäuk wir un de Herr Arfften „Unkel“ näu
men ded. – Na, Eilche hett nu ſeggt, tau Herr Arfften
ſäden vele Jungs ut de Nahwerſchaft „Unkel“, de ok nich
tau ſine Fründſchaft hürten, denn hei wir en Kinnerfründ

un ſtünn mit all' ſine Nahwers up en fründſchaftlichen
Faut. – Wenn de Jung, den Seifert meinen ded, in
deſſen ſo un ſo grot un in den un den Öller wir, ſo

künn dat kein Anner weſen, as de lütt Otting, wat Herr
Arfften ſin Sweſterſähn wir. – Ja, denn würd dat woll
deweſen, hadd Seifert meint un wider fragt, wat Eilche
den Jung'n kennen ded un wat dat wollen gauden, origen
Jung'n wir, ſo einen, von den de Herr Arfft ok wat höll
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– em wir vel doran gelegen, dit tau weiten – wil hei
em denn 'ne lütte Frend waken wull. – Ja, hett Eilche
ſeggt, kennen ded hei em gaud nang, un wat de Gaudheit
un de Origkeit anbedröp, ſo wir äwer deſen Punkt wider
nicks nich tauſeggen, as dat en Kind, wat ſo'ne braven,
ihrenwirthen Öllern hadd. ſik woll nich up de lege Sid
ſmiten künn. Un in'n Awrigen – äwer dat brukſt Du
dumme Klas gornich tau weiten, wat de gaudmäudige
Eilche ſüs noch von Di ſeggt hett – unnerbrok ſik Tim
pel ſülwſt un bögte ſin gaudes, ihrlich Geſicht nah m

i

dal un ke
k

m
i

ſo vull Leiw in de Ogen, dat ik em en

Kuß gewen müßt, „in'n Awrigen höll de Herr Arfft grote
Stücken up ſinen lütten Sweſterſähn un würd dat Sei
ferten hoch anreken, wenn de em wat tau Leiw ded. –
Dunn hadd Seifert ſtill ſwegen, wir in de lütte Stuw'
haſtig en por Mal up un dal gahn, un twors – as

Eilchen dat vörkamen is – ordentlich in 'ne Ort von
verdreitliche Unrauh, wir dunn wedder vör em ſtahn
blewen un hadd em beden, hei ſüll em raden, wat hei
den Jung'n andauhn ſüll. – -

Na, dat wir nu ſwor worden, ſe
i

hadden hen un

herraden, bet Eilche tauletzt up 'ne Klock verfollen was.
Dunn wir Seifert fix nah Uhrmaker Strullen räwerlopen,
nah 'ne halw' Stun'n wedderkamen un hadd Eilchen den
Updrag gewen, heiſüll em up echter Sünndag drei bet
vir Muskanten beſtellen, denn den Sünnabend würd ſin
letzt. Rogg' inführt un he

i

wull ſine Lüden Streichelbir
utrichten. – Na, Eilche hett ſik dat äwernamen, hett in
deſſen, wil hei wüßt, dat Seifert hellſchen nah ſik is

,

tauſet’t: Unner drei bet vir Daler künn hei kein' an
ſchaffen, denn de Ort Lüd' wiren up Stun'ns ror. –
Hirup hadd Seifert äwer antwurt't: Dat wir em ganz
lik, hei hadd't jo dortau, un in'n Aewrigen ſüll Allens
von’t beſte En'n bi em ſin, denn hei ſeg' in

,

dat hei ſik

ok eins wiſen müßt, de Lüd' glöwten ſüs gor, hei wir

en Gizhals. – Un dat wir hei nich! – Hei verſtünn

T
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ok mit de Lüdtau lewen un hadd man in de Irſt an

ſik hollen, wil hei ſeihn wull, wo dat mit ſine Wirth
ſchaft gahn würd. – Dorvon künn Eilche driſt nahſeg
gen, dormit dat de Lüd' in de Gegend dat tau weiten
kregen, dunn ſüll dat ſin Schaden nich ſin! – Un“ –
ſlot Timpel ſinen Bericht, „Du ſallſt ſeihn, Dürten, wat

de Kirl Jug nich All' tau ſin Streichelbir inladen un bi

deſ' Gelegenheit mit ſine annern Afſichten tau Rum ka
men ward – denn m

i is ordentlich ſo
,

as hadd em de

Geſchicht' mit lütt Unkrut den Damp andahn, un as würd
hei dat, wat hei vörhett, nu mit 'ne Ort Aewerrumpe
lung utführen!“jDoränen Sei Recht hewwen, Timpel“ fä

d

Dürten, de bi deſen Sluß de Hän'n äwer de Boſt folgt
hadd, mit bewernde Stimm', „„denn de Minſch was hüt

ſo taudauhlich un updringlich tau mi, as hei di
t ſeindag'

noch nich wagt hett; hei wull m
i jo ſogor de Hand gewen

un frog mi, wat ik em böſ' wir, dat hei ſik an Otting
vergrepen hadd. Dat was m

i

man ordentlich vör de Boſt
beſtahn blewen, ſüs hadd ik em woll mine Meinung ſeggt– äwer, Du leiwer Gott! – Vader was jo dorbi un

de hadd dat jo nich leden! – Ach Gott, ach Gott!“
weinte ſe

i los, wobi ſe
i

an den ganzen Liw' bewerte,
„„wat ſall ik armes Worm anfangen, wenn Vatteng m

i

deſen Minſchen updrängen will, de m
i

bet in't bindelſte
Hart tauwedder is!?““

-

„Min Gott, Dürten,“ rep ik haſtig, „denn ſeggſt
Du dat Unkeln einfach, de ward Di doch nich dortau
dwingen willen, dortau is hei jo vel tau gaud un hett
Di ok vel tau leiw! – Un bliwwt hei würklich dorup
beſtahn, na – denn löppſt Du weg un bliwwſt bi mine
Oellern!“ – „„Ja, dat Letzt' is woll dat Beſt', ſäd
Timpel, de bi Dürten ehre Klagen ſinen Liw' för Un
rauh un Mitgefäuhl keinen Rath wüßt un mit beide
Hän’n up ſinen Hoſenbodden hen- un herſchüert hadd, as

ſüllem de Hülp von dor kamen, „„ja, Dürten, wenn alle
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Sträng' riten, denn möſt Du utriſchen un furtbliwen,
bet Vader ſik giwwt, denn – ik ſeih ok keinen annern
Weg, dat w

i
em rümkrigen.““

„Timpel!“ föll em Dürten in de Red' un kek em
ganz ſtarr un unglöwig an, dat meinen Sei doch nich
in'n Jrnſt? – So'ne Schan'n ſüll ik mine Oellen ma
ken? – Ne, dat wir 'ne Sün'n nn Schan'n, de ik nich

up m
i

laden will un wenn m
i

ok dat Hart breken ſüll!– Ik bün in Gehurſam un Ihrfurcht gegen min Oellern
grot tagen! – Un dat weiten Sei doch woll, wo tru

un gaud Vader dat mit m
i

meinen deiht, un dat hei
man deſſentwegen drup beſtahn ward, wil hei Seiferten
för en gauden, ihrlichen Minſchen höllt, de man dörch
den Unverſtand von ſine Nahwers minſchenſchu makt
worden is

. – Seiferten, de en dägten Landmann ſin

ſall, will he
i

dörch ſine Taudaulichkeit un rauhige Säker
heit in en anner Fohrwater bringen – dat höllt he

i

in

ſinen gauden, mitledigen Harten för Minſchenpflicht, un

m
i

will hei einen Mann gewen, mit den heimi up de

Neg' behöllt un von den he
i

glöwt, dat he
i

m
i

unner
ſinen Influß glücklich maken ward. – Js em dat äwel
tau nemen – hett em Seifert dörch ſin ſmigſames We
ſen un dörch de Ort, mit de hei ſik in allen Stücken
nah em richt’t, dortau nich Anlat gewen? – Dat dor
anner Grün'n achter ſteken känen, doran denkt Vadern
ſine Seel' nich, dortau is heiſülwſt tau gaud un rein.

Un Di, Otting,“ dorbi wendte ſe
i

ſik tau mi, „will

ik man ſeggen: Unkel hett en ſihr gaudes, en tau gaudes
Hart, äwer – he

i

hett ok einen ſihr ſülwſtſtännigen
Kopp; kem ik jitzt tau em un würdem bidden, heiſall

de Sak' mit Seiferten fallen laten, denn würd heimi
tauirſt rauhig Allens uptellen, wat för Seiferten ſpreckt

un würd em ut de grawe Grund ruppeböhren, denn hei
hett ſik in den Minſchen ſo dägern verleiwt, dat he

i

man
dat Gaude an em ſüht; un würd ik trotzdem noch wider
bidden, dunn würd he

i

verdreitlich warden un miſeggen,

----
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dat ik unverſtännig un ſteinpöttig bün, un denn – ſüh,
denn wir noch Allens ſo as 't weſt is! – Ne, de ein
zigſte Minſch, de mi ut min Elend rutehelpen künn, dat
wir Din Mutting, äwer de müßt bald hir ſin, denn dat
wohrt gor nich mihr lang, dunn kümmt de Sak taum
Swur un – de kann doch ditmal nich afkamen!“

Timpel was bi Dürten ehre Red', as en begatenen
Pudel, afgahn un trummelte för de Gewalt an de Fin
ſterruten, denn he

i

wüßt abſlut mich, woans he
i

ſik ut

de Sak' up den Slump rute wiren ſüll. – Mit eins
dreihte hei ſik kort üm, gung driwens up Dürten tau un

ſmet ehr ſo – baff! – de Frag' in't Geſicht: „Wo
ſteihſt Du mit Fritz Jahnen, Dürten?“ – Dürten ſtickte

ſik dörch Mehlſtoww un Thranenkliſter hendörch äwer

un äwer rod an un wull irſt nich Hals gewen; Timpel

le
t

äwer nich locker un fot ſo lang mit ſinen: „weſ'
ihrlich, wo wid büſt Du mit Fritzen?“ nah, bet dat tau
letzt ſo ſtotwiſ' un verzagt ut ehr rute kamm: je

,

red’t
hadden ſe

i

dor noch nich äwer, indeſſen wüßten ſe
i

woll
Beid', dat ſe

i

enanner gaud wiren. – „Hm,“ ſäd Tim
pel, mit deſe Utkunft ogenſchinlich nich recht taufreden,
„red’t hewwt Ji nich? – Wat hewwt Ji denn ſüs dahn– hewwt Ji Jug al

l

küßt?“ – „„Ach, Timpel!““ rep
Dürten un wüßt nich, wo ſe

i

för Schimp tauirſt henkiken
ſüll, „„laten S' doch ſo'ne dumme Frageriſin, un noch
dortau in'n Biſin von Otting; ik weit gornich, wat Ehre
Fragen mit unſ Nodſak tau dauhn hewwen?““ – „Ho
ho!“ ſchreg Timpel, nu al

l

wedder vullſtännig upkratzt,
„nu hürik Dilopen, Dürten! – Dat helpt Di indeſſen
Allens nich, de Wohrheit möſt Du ſeggen, ſüs kann ik

dat, wat ik för Di dauhn will, nich utführen; un ob dat
tau unſ' Nodſak hürt oder nich, dat is min Sak! –
alſo, hewwt Ji Jug al

l

küßt?“ – Na, Dürten wüßt
woll, dat ſe

i Timpeln un m
i trugen künn, un wil ſe
i

äwerall nich leigen ded un wil woll ok bi Timpeln ſine
indringliche Frag liſ' un ſachten de Hoffnung bi ehr in

-
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trecken müggt, dat en ihrlich Bekenntniß mäglicher Wiſ'
doch von Vurthel för ehrweſen künn, ſäd ſe

i

faſt un

folgte de Hän'n, as wull ſe
i

't ehren Herrgott ſeggen:
„„Ja, Timpel, hei hett ſik an den Abend, an den de

Strid was, en Kuß namen, ik heww em dat indeſſen
glik verbaden un ſeggt, dat dürwt hei nich, ihre he

i

mit
Vadern red't hadd; dunn hett hei ſik noch einen namen

un mitaufluſtert: den nem hei as Vörſchuß för den neg
ſten Vörmiddag, denn ſinniges Tom- un Sadeltüg wir
den Dag ankamen, um den annern Dag, Klock teihn, würd
hei in den grötſten Staat an tau riden kamen un ſine
Frigeratſchon anbringen. – Un,““ hir fung Dürten
bitterlich an tau weinen, „„ik was nahſten den Abend ſo

äwerglücklich, denn ik heww Fritzen doch gor tau leiw,

un ik dankte grad minen Schöpfer ut Hartensgrun'n dor
för, dat hei minen heitſten Hartenswunſch ſo gnädig er
füllen wull, denn an Vadern ſine Inwilligung was jo

gornich tau twifeln, un üm Seiferten hadd ik m
i

mein
dag' nich kümmert, dunn würd dat buten lud, un – na,
dat Anner weiten Sei jo

,

Timpel, denn unner ſo'ne
Uemſtän'n kunn Fritz den negſten Dag natürlich nich
kamen !““

Mi ded bi Dürten ehre rührſame Vertellung dat
Hart ordentlich weih un ik kunn m

i

nich anners helpen,

ik müßt rohren, fo
t

ehre Hand un ſtrakte ſe
i

weik un warm;
Timpel wull ſik wedder mit ſin gewöhnliches Troſtmiddel
behelpen, d. h. he

i

rew un ſtrek wedder ſinen Hoſenbod
den, as müßt de Körperdeil, de dor binnen ſatt, vör alle
Ding’n berauhigt warden; 't hulp em indeſſen ditmal
doch nich äwer dat deipe Mitgefäuhl henweg, dat in em
wirken un arbeiden ded, hei müßt ditmal en annern Af
leiter hewwen, un – dat wiren ſine Thranen, de em
piplings an ſine Backen dallepen un dor in den dicken
Mehlſtoww Rönn bi Rönn bild’ten, ſo dat ik

,

ahn minen
Willen, an de ſoltige Verlöſchung denken müßt, de heimi

bi mine irſte Ankunft in Olshagen hadd taufleiten laten.



– Dormit nich naug, wull hei Dürten ok noch rundting
ümfaten, asſin mitledig Hart em dat ingaww, he

i

kamm
indeſſen nich dortau, denn Dürten würd dat noch recht
tidig gewohr un ſprung trotz Waddick un Weihdag' grel
ling en lütt En'n von em aſ

,

wil Timpeln ſine Uemar
mungen von wegen ſinen mehligen Verfat nahſt einen
Jeden kundbor würden un man ſwor ut de Kledaſchen
tau entfirnigen wiren.

In de Irſt was Timpel äwer deſe Vereitlung von
ſine wollgemeinte Afſicht ganz bedrapen un heimakte en

ſihr verdutzt Geſicht; as em Dürten indeſſen unter Thra
nen lachend – wenn ok man hellſchen knäglich – tau
rep: „Je, Timpel, dat ſüht nahſt jo Jedwerein, un wat
ſüll ik Vadern dunn woll as Grund för angewen?“ namm
hei glik wedder ſin gewöhnlich uperweckt Weſen an un

wunnerwarkte vör Allen äwer Dürten ehre Klaukheit, dat

ſe
i

ſülwſt in ſo'ne grote Bekümmerniß glik an Allens dächt.
Dormit was hei indeſſen äwer de Weihledigkeit weg

kamen un de Schelm kek wedder bi em rute, denn hei
treckte ſin Geſicht in de gebrüklichen Schrumpeln, dat 't

em let, as den Voß, de bi de Gaus Vadder ſteiht, un

ſäd mit ſo einen gekränkten Ton: „Ja, ja
,

ſo geiht dat

en ollen Möller, wenn hei de ſößtig up den Puckel hett;
wenn 'k man ſo en dörtig Johr ut minen Lewen utſtriken
künn un – ja

,

wenn 'k ſo Fritz Jahn heiten ded, denn
würdſt Diwoll nich ſo verfirt hewwen! – Indeſſen, dat

is jo man, dat ik dorvon red,“ fohrte he
i

grinig furt,
„mi is dat doch leiw, dat dat twei Küß worden ſünd,
min Döchting – Du ſädſt doch man irſt von einen? –
„„Ih, Timpel!““ verſet’te Dürten nu ganz benaut, „mirſt
trecken. Sei m

i

dat mit allerlei Vörſpeigelungen ut den
Buſſen un nu will'n S' m

i
ok noch dormit brüden! –

Is dat recht? – ſeggen S' man leiwerſt ihrlich wat m
i

de Küſſ' bi de Sak helpen känen!“
„Ne, ne, Dürting,“ ſäd Timpel nu irnſthaft un

gaww ehr ſine Hand, „brüden will 'k Di nich; woans

142



Di dat indeſſen helpen kann – dat kann 'k Di up
Stun'ns nich ſeggen. – Helpen ſall Didat, dorup ver
lat Di, un ängſt Di nich mihr! – Gah Du man jitzt
rauhig Dine Geſchäften nah, dat Otting upſtahn kann,
denn de ſall uns in de Sak gaude Deinſten dauhn!“ –
„„Ach, dat gew de leiw' Gott!““ ſüfzte Dürten deip up
un gung ut de Stuw', wornah ik mi ut dat Bedd rute
kräpelte un mi antreckte.

Ik was woll noch en beten ſwack, indeſſen gung dat
doch al

l

wedder, un nah'ne lütte Wil was ik tau Unkeln

un Tanten ehre grote Freud in de Wahnſtuw', wo't Eten

al
l

up den Diſch ſtunn.

fäapitt el 18.

En Middageten, dat luſtig anfangt, indeſſen üm ſo truriger ſlütt.
Ik verdrag m

i

mit Unkeln. Oll Eilche begrüßt mi. Timpel höllt
'ne Red', in de hei ſeggt, dat Unkelk ein Hund is

. Ik führ tau oll
Jahnen.

Timpel ſäd ganz forſch tau Unkeln, hei hadd m
i

dörch
Zympati kurirt un de müßt hei nah't Middageten furt
ſetten, weßwegen ik nahſt mit em nah de Mähl mitkamen
müßt; em hadd dat indeſſen hellſchen angrepen un dorüm
müßt hei ſik ordentlich vernüchtern, ſüs künnen em de

Ahnmachten antreden. –
„Ja, dat dauh Du man, Du Minſchen- un Veih

docter“, lachte Unkel, höll em indeſſen faſt, dat he
i

nich

an den Diſch ranner kamen ſüll, un rep luſtig: „Kinnings,
füllt Jug fix de Teller up, denn Timpel is hungrig“, un
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wend'te ſik an Hinrichen, de
,

juſt in de Stuw tred: „Hin
rich, lat en Hamel ſlachten, Timpel is ſo hungrig, dat
„em de Ahnmachten antreden künnen nn denn bliwwt von’t
Middageten för uns nicks äwrig!“ – Na, hir müßten

w
i jo All' von Harten äwer lachen un't würd 'ne grote

Häg', de noch gröter würd, as Timpel, de nu frilaten
was, för drei Döſchers tauglik tau eten anfung un Hin
richen tüſchen de enzelnen Happen druppwis taufleiten let,
dat un woans heimi geſund makt hadd. –

Ja, dat was wedder ſo'n Middageten, as ik dat in

Olshagen von vördem gewennt was, wo Seifert dor noch
nich rümſpäukt un den Olshäger Hewen as en Swark
verdüſtert hadd. –

Unkel makte ſine lütten Späß', Timpel leiſt'te em
hirin, ſowid dat Eten em dortau Tid let, Gegenſtand,
wildeß w

i

Annern mit Lachen unſen Semp dortaugewen,
un't ſchinte ok, as ſüll dat ſo will un woll tau En'n
gahn, as Unkel mit eins ſäd: „Sühſt Du, Otting, Sei
fert, de ſammelt fürige Kahlen up Din Höwt; de will

jo Sünndag en grotes Streichelbir veranſtalten un, ob
ſchonſt Du em hüt ſo heſt afſtinken laten, hett heimi
doch beden, dat ik Di mitbringen ſall, denn w

i
führen

All' hen,“
Gott in den hogen Hewen! – dor was dat Swark

al
l

wedder, un't le
t juſt ſo
,

as hadd ok de Blitz al
l

in

de Geſellſchaft inſlagen, ſo verännert un beſtutzt ſegen de
Geſichter mit eins ut; Tanten kek ängſtlich up ehren Tel
ler un dukerte ſik ordentlich unner, as hürte ſe

i

al
l

den
Dunner rullen, Hinrichen ſin Geſicht was as mit Füer
äwergaten, Dürten ehr dorhengegen ſo witt as Krid,
wildeß Timpel ſik up ſinen Staul hen- un herwünn,

as wir em en groten Happen in den Hals behacken
blewen. –

Ik was de Irſt', de ſik faten ded; 'ne Ort Trotz
was äwer m

i kamen, den ik ſüs nich kennte, nn de ok

den Dag wohrſchinlich blot dorvon kamm, dat ik ümmer
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noch nich up den Schick was. Anners kann ik mi de
Kuraſch' nich utdüden, mit de ik Unkeln gradtau giftig
henſmet: „Seifert kann för minentwegen dauhn, wat hei
luſtig is; ik ward mi woll häuden, tau ſo einen Minſchen
ſchinner up Beſäuk tau gahn!“ –

Tanten tuckte bi deſe upſternatſchen Würd' ſichtbor
tauſamen, Hinrich ſchinte dorut indeſſen Maud ſchöppt tau
hewwen, denn he

i

richt'te ſik ſtramm un ſtrack äwer En'n,
fot nah Unkeln ſine Hand un ſäd mit indringlichen, wei
ken Ton: „„Ja, Vatting, m

i

la
t

ok hir, denn ik heww
mit den Mann meindag' nicks in den Sinn hatt, un ſörre
giſtern is heimi gradtau tauwedder; ſühblot, woans hei
Otting tauricht't hett!““ – „Ach, wat?“ fohrte Unkel

up un de Ader up ſine Stirn fung an uptaulopen, wat

en ſäker Teiken was, dat en Weder bi em in den Antog
wir, „dat is en dummen Snack von Di! – De Mann
hett ſik entſchülligt un klor beweſen, dat dat en Irrdaum
von em un en unglücklichen Taufall was, un dorüm känen

w
i

em nich glik bet in de grawe Grund pedden. Wenn
Otting em dat nich vergewen will, denn lett hei't bliwen,
denn bliwwt hei den Sünndag tau Hus, dwingen will ik

em nich; Ji Annern indeſſen kamt All' mit, denn ik holl
den Mann för en Ihrenmann, den blot dörch den Drähn
ſnack von unverſtännige Lüd' en Lack anhängt is

,

von den

ik em frimaken möt – dat is Chriſtenpflicht! – Un in'n
Awrigen paßt m

i
de Mann un dorüm ward he

i Jug woll

ok paſſen möten, ümſomihr, as he
i

uns bald neger ſtahn
ward, as Ji Jug dat ahnt!“

Dor was't rute dat Wurd, dat w
i All' vörutſeihn

un fürcht’t, dat w
i

indeſſen nich ſo negbi glöwt had
den – dor was dat Swark, von den Dürten giſtern
noch meint hadd, dat 't in'n Antrecken wir, dat intüſchen
äwer unverwohrs neger kamen was unſik äwer uns all
entlöd!

Einen Ogenblick ſchinte dat, as wullen w
i All ver

örgeln un as würd Keiner mihr de Mund updauhn, denn
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up Unkeln ſinen Geſicht wedderlücht'te dat up 'ne Ort,
dat Jedwerein inſeihn müßt: ſo drad hei man ein Wed
derwurd ſäd, würd’t ok bi em inſlagen. – Awer ok man
einen Ogenblick! – denn mang unſ' Geſellſchaft was en
arm' Minſchenkind, dat mit di

t

Wurd ſin Leiwſtes up 't

Spill ſet’t ſach un – de Leiw' giwwt Maud, ok wenn
ſe

i
in en ſwackes, unbedarwſam Dirning inſitt! –

Dürten ſtunn plötzlich vör Unkeln, un wenn w
i All'

ok ſeihn kunnen, dat ſe
i

an den ganzen Liw' bewern
ded, un wenn ſe

i
mit ehren kridewitten Geſicht ok mihr

dod, as lewig utſach . . . . . , ut ehren tuckenden Mund
quüll doch de heite, lewige Leiw, de nich rechtſch noch
linkſch ſüht, de blot dat Leiwſt' in't Og' fat’t, dat in

Gefohr is
. –

„Vader, min leiwe, beſte Vader!“ ſäd ſe
i

mit 'ne
Stimm, de m

i

dörch Mark un Bein' gung, un läd de

Hand up ſine Schuller, „ik bün Din Kind un holl Di

in Ihren, as jichtensen Kind up Jrden ſinen Vader man
hoch hollen kann; ik bün m

i

nich bewußt, dat ik Di mein
dag' mit minen Willen bedräuwt heww un will dat ok

allmeindag' nich dauhn, äwer – nimm ok dat Wurd tau
rügg, dat Du eben ſeggt heſt, dat m

i

dat Hart tauſamen
ſneert, dat ik vör Weihdag lud upſchrigen müggt! –

Ik weit, Du willſt min Beſt' un nich min Unglück, äwer
mit den Mann ſtöttſt Du m

i

un uns All' in't Unglück,
denn Seifert is nich de Mann, för den Du em höllſt– dat ſeggt m

i

'ne Ahnung: Du irrſt Di in den Min
ſchen!“ –

Dat klung ſo fierlich un kamm ſo ut den deipſten
Harten herute, dat dat ok taum Harten gahn müßt, un

ik weit nich, wat Dürten mich gewunnen Spel hatt hadd,
wenn ſe

i

man de Andüdung, dat Unkel ſik in Seiferten
irren ded, weglaten hadd. – As ſe

i

em indeſſen di
t

in

ehren gauden Glowen ſo – baff! – an den Kopp ſmet,
fohrte hei ordentlich tauſamen, as hadd 'ne Adder em
ſteken, un as he

i

nu gor noch all' unſ' Ogen mit ſo'ne
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ſtumme Bed', äwer ok woll mit en Utdruck up ſik richt’t
ſach, de em ſäd, dat w

i

Dürten in deſen Hinſichten bi
ſtünnen, müßt em dat woll ſo vörkamen, as wir dat en

afkort't Spill, oder gor en Kumplott, dat ſine Fomili
gegen em ſmäd't hadd. –

Füerrod in't Geſicht, ſprung hei up, un ik dacht all:
nu geiht’t los! – hei bedwung ſik indeſſen doch noch um

frog blot, äwer mit 'ne ganz unnatürliche Rauh: „Na,Ji glöwt dat All', dat ik m
i

in Seiferten irr – nich
wohr?“ –

Natürlichemang kunnen w
i Däſköpp jo nu nicks

Slimmeres dauhn, as „Ja“ ſeggen, denn knapp was dit
„Ja“, wenn ok en beten tägerig, rute, as dat lang ver
hollene Gewitter ok mit Dunn'er un Lüchtung up unſ're
Köpp nedderſuſen ded, dat uns de Uhren dorvon gellen
würden. –

Ik kennte minen Unkel blot as en hartensgauden
Minſchen, de de Gaudheit un Minſchenfründlichkeit ſülben
was un de, wenn em wat verdwas kamm, woll haſtig
upbegehrte, in den negſten Ogenblick indeſſen üm ſo fründ
licher un taudauhlicher was, wil em ſine Haſtigkeit nahſt
wedder led ded; dat hei indeſſen in 'ne Upregung un
Wuth geraden künn, as hei ſe

i
bi deſ Gelegenheit wiſ'te– dat hadd ik nich in de Mäglichkeit hollen, un ik ver

firte m
i

ut deſen Grund ſo dägern, dat ik an Hän'n un
Fäuten bewern ded. – 'T is ok

,

as ik för de Leſers,

de ſik mäglich för entweites Mal fürchten künnen un tau
minen Schaden nich wider leſen müggten, glik hentau ſet
ten will, dat einzigſte Mal in ſinen Lewen weſt, dat hei

ſik von den Zorn ſo gruglich hett henriten laten, um dit

ok man dorüm, wil hei würklich glöwt hett, w
i

hadden
uns in deſe Sak wedder em verſwuren, wat em hellſchen
an't Mager gripen müßt; äwer di

t

ein Mal kunn ok

gaud för twintig Mal gellen un 'ne Wedderhalung kun
nen w

i

mit den beſten Willen nich von em verlangen! –

Hei ſchreg, bröllte untowte ſo gefährlich, dat, m
i
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taum wenigſten, ümmer ſo tau Maud was, as würd ik
von den Schall allein hen- un herſmeten, weßhalb ik ok
knapp de Hälwt' von ſin Schellen verſtahn kunn; blot
dat weit ik genau: hei verſwurſik ümmer un ümmer wed
der, dat he

i

uns de Läuſchen, de von Seiferten in den
Umſwang wiren un de blot de Dummheit un Nidertracht
upbröcht hadd, ut den Kopp bringen würd, un dat hei
uns wiſen würd, wat hei Herr in'n Huſ' wir oder nich!

Dit Letz’ ſäd hei nich ein, ne, teihn Mal, wat m
i

ſihr wunnern ded, wil kein von unſ doran twifelt, oder
deſe Frag' upſmeten hadd. – Tauletzt un tauletzt ſlog
hei mit ſine Fuſt up den Diſch, dunnerte uns tau, dat

w
i – Timpeln utbenamen – echter Sünndag All' tau

Seiferten führen würden, un ſtört'te hirup nah den Hof
henut, wo hei 'ne Tid lang' üm den Verſlag för de Far
ken rümmerrönnte, üm – as m

i

dat ſchinte – of de

grugen tau maken. –
As de Dör ſik achter em ſlaten hadd, ſackte ik –

denn w
i

hadden dat Dunnerweder, asſik dat hürt, in'n
Stahn äwer uns ergahn laten – ganz ſwack up minen
Staul dal un ke

k

mine Leidensgefährten mäud un ſtump
an; Tanten ſet’te ſik, m

i

tau Geſellſchaft, ok dal un weinte,

as ſik dat bi ehr hürte, bitterlich in ehren Taſchendauk;
Timpel ſtunn as andunnert an den Aben un ſtrek mit
beide Hän’n – ditmal nich den Hoſenbodden, ne, an ſinen
Buk up un dal, mäglich, dat hei hirdörch ſine Verdau
ung, de bi den Arger in Stillſtand geraden was, wedder

in Dähdigkeit verſetten wull, mäglich ok
,

wil he
i

den Buf
för den Gegenbuhler von den Hoſenbodden anſach, den
hei jo blot in ſine mitledigen Turen ſtriken müßt: Hin
rich hadd Dürten ümfat’t un ſtrakte ehr mit finſtere Min'

de Backen, ut de jedwer Blaudsdruppen weken was. All
äwer red’ten kein Wurd, bet Timpel m

i tauwinkte, dat

ik em folgen ſüll, worup hei grelling dörch de Käk nah

de Mähl gung. –

Ik was froh, dat hei den Anfang makt hadd, denn
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de Boſt was mi ſo beengt, dat ik knapp Athen halen
kunn un nah buten müßt; ik gung indeſſen irſt an Dür
ten ranne, fo

t

ſe
i

heit üm un ſäd ut den deipſten Har
tensgrun'n: „Quäl Di nich, Dürten, 't ward noch Allens
gaud! – Jk gah in 'ne halw' Stun'n nah Jahnen, un

Fritz möt morrn min Mutting halen – de helpt Di –
dorup verlat Di!“ – „„Gott in den hogen Hewen,““
fohrte Tanten tau Höchten, „„Otting, doran heww ik in

deſen Ogenblick ok dacht! – meinſt Du woll, dat ſe
i mit

kamen deiht?““ – „Dat verſteiht ſik, Tanten“, ver
ſet’te ik tauverſichtlich, „de kümmt un wenn’t ok man up

drei bet vir Dag wir, denn dat ſüht ſe
i wollfurtſen in
,

dat hir en Impaß geſcheihn möt.“ –
In deſen Ogenblick würd ik mit Stolz gewohr, in

weckern Anſeihn min leiw' Mutting doch bi ehre Fründ
ſchaft ſtunn, denn de Utſicht up ehr Kamen vermünterte
ſülwſt Dürten ſowid up, dat ſe

i

ut ehre Erſtarrung up
waken un m

i

mit brakene Stimm' taufluſtern kunn: „Ja,
Otting, dat dauh man, – denn ward villicht noch Allens
gaud!“ – Nu würd ok Hinrich wedder lewig un ſäd:
„Ja, Bräuding, gah man hen, Di hett uns de leiw' Gott
ſchickt! – Un ſo drad ik mit de Arbeid prat bün, kam

ik ok räwer un hal Di af – dat ward ik vör Gott un
min Gewiſſen woll verantwurten känen!“ –

Ik ſäd nu Adjüs un gung, ahn an Unkeln tauden
ken, de jo woll noch up den Hof ſin mußt, dörch de Haw
dör nah de Mähl hentau, was indeſſen knapp äwer den
Dörenſüll kamen, as ik dat mit en Swindel kreg, ſo dat

"k m
i

an de Vörlauw' faſthollen müßt. In denſülwigen
Ogenblick bögte ok Unkel, de ut den Awtgoren kamm, üm

de Huseck un ſach, wo ik tummeln ded. – „Jung!“ rep
hei haſtig un was mit einen Satz an mine Sid, „wat
heſt Du – wat is Di? – Du ſühſt jo ganz verſtürt
ut!“ – Jk verhalte m

i

indeſſen raſch wedder, un de

Trotz von vördem ſtödd von Nigen in m
i up, ſo dat ik
,

as wir m
i

nicks nich weg, antwurten kunn: „„O, nicks

149



nich, mi is man blot ſo ſwaul, in de Luſt ward mi beter
warden; ik gah jitzt nah Timpeln un nahſt nah Jenſin
tau Jahnen.““ – „Wat willſt dor – wat heſt dor ver
luren?“ fot Unkel noch haſtiger nah, un ik kunn gaud
ſeihn, wo de Farw' in ſinen Geſicht weſſeln ded. – Un
nu möt ik geſtahn, dat de Uptritt von vörhen ſinen Sta
chel in mi taurügglaten hadd, dermaten, dat ik mit minen
Mutterbrauder Blin'nkauh ſpelen würd, den Dummen an
den Hals ſlog, un mit gaud ſpelte Verwunnerung utrep:
„„Ja, min Gott, ik heww jo Fritzen noch nich ſeihn, un
wat würd de woll ſeggen, wenn ik mi bi em nich an
mellte! – Un denn ſall ik ol

l

Jahnen jo ok von Vadern

un Muttern grüßen, dat hewwen de m
i

utdrücklich up
dragen““, un dorbi fot ik m

i

an den Hals, denn dat
ſneerte m

i
in deſen Ogenblick bi't Reden. –

Unkel was ogenſchinlich ganz ut de Richt, denn hei
würd bi mine Antwurd bedrapen un wüßt nich recht, wat
hei ſeggen ſüll. Mine Handbewegung kamm em unner
deſe Umſtän'n wolltau Paß, denn he

i
frog, wohrſchinlich,

üm äwerall wat tau ſeggen: „Worüm grippſt Du nah
den Hals – deiht hei Di denn weih?“ –

Nu würd ik gor niderträchtig, denn ik dacht ſo bi

mi: ſüh, dat is 'ne gaude Gelegenheit, Dinen Fründ
Seifert en Lack antauhängen un Unkeln en beten tau
ſtrafen, un ſäd ſo bi Sid: „„Ja, wat wull he

i

nich weih
dauhn? – Wo Seifert henfött, dor waßt kein Gras nah– kick Di man blot de gelgräunen Stripen an – de

ſünd nich vör Spaß dor!““ – „Gotts Weder, Jung!“
ſchreg Unkel up, un ik ſach, wo hei ſik verfirte, „is dat
von giſtern – hett Seifert dat dahn, un worüm heſt
Du m

i

dat hüt morrn nichwiſt?“ –

Na, nu kreg ik Awerwater un de Sak würd m
i bi

nah häglich, denn ſo dumm was is nich, dat ik nich rute
fäuhlen ded: nu wir’t Tid taum Iſenſmäden. Ik blew
alſo rauhig in minen betherigen Verfat un ſmet ſo lächer
lich hen: „„Je, Unkel, von wen Anners ſall dat woll
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weſen? – tau Hus ward ik doch ſo nich behannelt! –
un Unkel,““ fohrte ik furt un fo

t

ſine Hand, denn ik

wüßt nahgradens, dat Einer in'n Gauden mit em am
Beſten furtkem“, „„wiſen wull ik Di’t nich, wil ik doch
wüßt, dat Du Seiferten trotzdem in Schutz nemen würdſt.““– „Jung, Otting!“ ſtamerte Unkel benaut un em was
antauſeihn, dat hei ganz tau Kihr gung, „lat Dine dum
men Reden ſin un arger m

i

nich noch mihr – ik weit

ſo al
l

nich, wo m
i

de Kopp ſteiht! Haddſt Du m
i

dat
hüt morrn wiſ’t, denn hedd 'k Seiferten anners hohalirt

un dat ward ik noch dauhn – äwer nu kumm rinne,
will'n uns wedder verdragen!“ un dorbi fo

t

hei m
i rund

ting üm. –
„„Ih, Unkel,“ lachte ik dankbor, „„wi hewwen uns

jo gornich vertürnt, un ik heww doch ſo'ne grote Luſt
nah Jahnen – la

t
m

i

doch lopen!““ – „Na, denn lop,
Du olle Rümmerdriwer!“ was Unkeln ſine Antwurd, un

m
i ſchinte, as wir em lichter, dat hei ſik wedder mit Ei

nen von de Geſellſchaft up en fründlichen Faut ſtellt
hadd, „äwer – täuw, de Geſchitt hett Di doch angre
pen; ſegg den Lihrburßen, dat he

i Di mit de Fahlenſtaut'
henführen ſall – de geht einſpännig un't ſchad't ehr nich,
wenn ſe

i

ſik de Fäut en beten verpedden deiht.“ –
Na, dat was m

i

nu nich tauwedder, denn – weit

de Deuker! – m
i

was gor tau nahrſchen tau Maud un

de ollen Knaken wullen knapp ut de Städ' mit mi; ik
bedankt m

i

alſo velmals un wankte de Mähl tau, wildeß
Unkel in't Hus gung. –

Ut de Achterdör kamm nu ok Hinrich an tau lopen,

de mit m
i

nah de Mähl gung, un as w
i

in de Mählen
ſtuw' rinnertreden, funnen w

i
ol

l

Eilchen bi Timpeln vör.– Dat münterte m
i

ordentlichen beten up, denn’t olle
Judenpacken hadd't ok gor tau hiddlich un hartlich mit
ſine Begrüßung: „Gott, Du Gerechter,“ ſchreg hei up un

reckte beide Arm' nah mit ut, as wull hei m
i ümfaten,

fo
t

äwer blot mine Hän’n, „was üs er doch geworden

--- - -- --
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for en graußer Minſch! – Werd' ich's doch gleich ver
ßehlen meine Sarah, wenn ic

h

komm zu Hauſ' – wird

je ſich doch freun, zu hören wieder was von de Frau Rec
tern und den Herrn Recter. – Na, – laſſen ſe niſcht
grießen den alten Eilche – was machen ſe? – ſo ſprech
doch, Otting!“ – „„Dat verſteiht ſik!““ ſädik taudauh
lich un ke

k

em mit hartliche Freud' in ſin ol
l griſ-gra

ges Geſicht, den 't mit de ſwarte Bin'n äwer dat eine,
utlopene Og' un mit den ſpörlichen, witten Zegenbort
woll ſchawwig um ruwwrig naug let, up den indeſſen bi

all' Den de Wedderſchin von 'ne brave, ihrliche Minſchen
ſeel' ſichtbor utbreid’t lagg. –

Unſ' Herrgott deilt ſine Gaben verſchidentlich ut:
nich nah Stand un Rang un wo deſe minſchlichen Un
nerſcheide ſüs noch heiten, ne, as hei’t för gaud inſüht.
Un ik heww Männigeinen kennt, de von butwennig dat
ſchönſte un prächtigſte Ebenbild von unſen Herrgott was,
währenddeß hei in ſinen Harten 'ne Mürdergruw' mit

ſik rümmer drog – un wedder Männigeinen, de bi dat
afſchreckendſte Utſeihn nah ſine Dahten doch tau de Uter
wählten tellt warden müßt. –

Tau deſe Letzten hürte ol
l

Eilche, von den ſin min
ſchenfründlich Hart ik den Leſer jo al

l
bi Timpeln ſine

Lewensgeſchicht' en lütten Strämel vertellt heww. Ik
künn hir noch mihr ſo'ne Stückſchens von em uptellen,
möt m

i

di
t

indeſſen verſeggen, wil m
i

de Sakhir mich
recht in den Kram paßt un de Leſer am En'n ſeggen

künn: Na, de Kirl kümmt ok ut den Hunnertſten in't
Duſendſte – un dorför möt ik m

i wohren, ümſomihr, as

ik mit dene Stückſchens gaud bi 'ne anner Gelegenheit tau
Rum kamen kann. – Man dat Eine will ik noch von
em ſeggen, un dat is: dat hei binah ſößtig Johr in de

Gegend, von de ik hir vertellen dauh, ſinen Hauſirhandel
bedrewen hett un dat, as hei ſik dat endlich entſeggt hett,

Chriſten un Juden em nahſeggen müßten: „hei was en

Minſch von ſeltene Tru uu Redlichkeit“. – Weck von–T
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ſine Glowensgenoſſen ſälen t'wors ok ſeggt hewwen: hei
wir en Nahr weſt, denn hei hadd mihr hinner ſik un

nich ſo millgewern ſin müßt, dunn hadd hei mihr hinner
laten kunnt – äwer ik mein, unſ Herrgott ward em

deſen Nahren nichtau ſinen Schaden anrekent hewwen.
Na, ut deſe Grün'n, de m

i

von Mutting her al
l

dunn bekennt wiren, höll ik grote Stücken up ol
l

Eilchen,

un dorüm ſädik ſo recht ut den vullen Handgelenk her
ute: „„Dat verſteiht ſik, Eilche! – Vatting un Mutting
ſünd gaud tau Weg un laten Sei un Ehr Fru velmal
grüßen, un Mutting lett Sei ſeggen, Sei ſüllen ſik nich
mihr ſo quälen un ſik nahgradens tau Rauh ſetten.““ –

„Hat ſe geſagt?“ frog Eilche, wobi he
i

äwer ſin ganzes
Geſicht un – as m

i

dat ſchinte – ſülwſt mit de ſwarte
Ogenbin'n lachte, un ſtrakte m

i

de Backen, „nu, ſe hat
mer ſagen gewollt was Freindliches for mein Herz, aber

ſe weuß, ſo asſe ſelbſt niſcht könnt legen de Händ in

den Schooß, ſo kann der alte Eilche auch niſcht laßen
von’s Geſchäft, ſo lang er kann heben Arm un Bein',
denn 's Geſchäft üs ſein Leben! – aber“, fohrte hei
furt un würd ſo beſorgt utſeihn, „was üs Dir, Otting?– Du haſt doch ſo heuße Backen und ſiehſt trüb aus de

Ogen – geh, leg Dir ßu Bett, Du büſt krank!“ –Ja, ik fäuhlte dat ok, m
i

würd ümmer ſlimmer un

ik müßt m
i up Timpeln ſine Beddſtäd' ſetten; ik berau

higte em indeſſen doch un ſäd: dat würd in de Luft beter
warden. –

Na, hei ſchüddelte twors bedenklich mit den Kopp,
gaww ſik indeſſen doch un fung an up Seiferten tau
ſchellen, bi den hei weſt was. –

„Ich weuß“, ſäd hei, „er hat ſich vergriffen an Dir,

er hat Dich gewörgt, daß de haſt gehabbt en graußen
Schreck – Timpel hat mer's verßehlt; nu, laß – er

wird der niſcht mehr wörgen, denn ic
h glaub, er hat ge

habbt mehr Schreck, as Du von der Geſchicht'. – Thut

er doch ſchön mit ſeine Leut' ſeit geſtern, üs er doch ge
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gangen ßu ſeinen Nachbar Witt, daß er ihn hat einge
laden auf Sonntag zu's Streichelbier, ſo daß ſich Allens
wundert, wie er üs umgewandelt, hat er mer doch ge
laſſen die Fell' ßu en Preis, was mer hat gejagt en
Schreck in'n Leib – aber ic

h ſollt em loben vor de Leut',
am meiſten vor de Olshäger! – Aha! hab ic

h gedacht:

das üs dorüm! – Nu, hab ic
h geſagt, as das Lob ſollt

ſein mit in dem Preis for de Fell', könnt ic
h

ſe niſcht
nehmen, denn 's Lob gehörte niſcht ßu meinen Geſchäft– ic

h wollt wiſſen den Preis ohne Lob! – Hat er mer
darauf angeſehn, ſo von der Seit', un hat gefragt: wa
rum ic

h

en niſcht wollt' loben – was ic
h hätt' gegen

ihn? – Nichts nich, hab ic
h geſagt, nichts, was ic
h Ihnen

hätt ßu ſagen, wenn ic
h was ßu loben hab, lob ic
h for

umſonſt, wenn ic
h nichts ßu loben hab, lob ic
h for kein

Geld! – ſagen Se mer den richt'gen Preis von de Fell'.– Nu hat er ſich bedacht 'ne Weil un dann hat er ge
ſagt: „Das üs der Preis – ſe koſten niſcht mehr un

er laßt ſe mer billiger, weil ic
h hab beſtellt de Muskan

ten.“ – ’S gut, hab ic
h geſagt, das üs en ehrlich Ge

ſchäft, denn kein Kaufmann giebt mehr, as man em for
dert ab, hab ic

h beßahlt mein Geld un bin gegangen; –
aber ic

h geh niſcht mehr ßu dem Menſchen, denn er üs

mer ßuwider vor meine Ogen und er üs mehr ßuwider
vor meinen Gewüſſen. – Glaubt er

,

weil ic
h bin en

alter Jud', daß ic
h mer werd einlaſſen in ſeine faulen

Geſchichten un daß ic
h werd gehn die Leut' mit Lügen

unter die Ogen, daß er kann fiſchen im Trüben? – Nein,
der Eilche üs en alter Jud, aber er üs auch en ehrlicher
Jud – un verſchwarzen will ich, eh

'

ic
h

em helf de Leut
betriegen! – Aber ic

h muß gehn, denn ic
h muß ſein Klock

drei ßu Hauſe; adjüs, Otting, werd mer niſcht krank, geh

lieber in's Vett – übermorgen, wenn ic
h geh verbei,

werd' ic
h mer erkundigen nach Deinem Befinden; adjüs

Timpel, adjüs Herr Heinrich, grüßen Se mer de Eltern
und de Schweſter.“ – Dormit gaww hei einen Jeden
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von uns de Hand, Timpel hulp em de Schapfell' up den
Puckel un hen gung hei. –

So drad hei man de Dör achter ſik tau hadd, ſäd
Hinrich düſter blot de korten Würd: „Wat nu, Timpel?“– „„Je Hinrich““, verſette Timpel un ſo'n faſten Ent
ſluß lücht'te ut ſin irnſthaft Geſicht, „„dor giwwt dat
kein anner Hülp' as Din Rectertanten, denn de is mit
ehre Säkerheit un Faſtigkeit – na, un ok woll mit ehre
driſten Redensorten de einzigſte Minſch, vör den Din
Vader Reſpect hett; Otting möt furtſen afgahn, bi Jah
nen Beſcheid ſeggen, un denn führt Fritz morgen früh

af un halt Tanten, ſo dat ſe
i äwermorgen hir is
. –

Fritz möt un ward dat dauhn, denn dat is dat einzigſt'
Middel!““ – „Ja“, ſädik, denn m

i

was mit en Mal
ganz gaud worden, ſo dat ik m

i

dor ſülwen äwer wun
nern müßt, „dat will ik woll dauhn, äwer tau gahn bruk

ik nich“, un nu vertellte ik ehr mine ganze Unnerredung
mit Unkeln un dat m

i
de Lihrburß mit de Fahlenſtaut'

henführen ſüll. –

Hinrich was bi mine Vertellung ganz ut den Hü
ſchen kamen, hadd ſine Hän'n up mine Schullern leggt

un m
i

de Würd gradtau von de Lippen ſagen, un as ik

ennigt hadd, namm heimi as en Wickelkind up ſine Arm

un danzte ſo mit m
i

in de Stuw rümmer, dat ik ganz
düſig würd. – „Timpel, Timpel!“ ſchreg he

i

in vulle
Freud, „lütt Bräuding is de kläukſte Jung' up de Welt,
denn den Stein, den hei Seiferten nu in den Weg ſmeten
hett, kann Vader doch nich unbeacht’t laten; ik glöw, nu

reiht ſik de Sak von fülwen nah unſre Wünſch, un w
i

Än Fritzen un Tanten dor nich irſt mit tau bemen
en!“ –

Timpel hadd ſik äwer min kratzböſtig Verhollen gegen
Unkeln woll ok hägt, bi Hinrichen ſine frohe Tauverſicht
wiwakte hei indeſſen ſihr unglöwig mit den Kopp hen un
her un ſäd nah en lüttes Bedenken mit groten Nahdruck:
„„Hinrich, ik taxir Di ſüstwors för en recht verſtännigen
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jungen Minſchen, bi Dine itzige Red' kümmſt Du mi in
deſſen doch man noch dämlich vör! – Wo? – kennſt
Du Dinen liwlichen Vader noch nich beter? – Js Din
Vader denn en ollen Hund? – Murrjahn was woll ein'
un dorüm müßt hei ſik gewen – äwer Din Vader? –
nich rög an! – Glöwſt Du denn, hei hadd hüt ſo up
begehrt, wenn hei Seiferten von wegen Düten nich al

l

en Verſpreken – un wir’t ok man en halwes – makt
hadd? – Ik ſegg Di, dor liggt de Hund grawen, um

wenn em ſin – na, will'n ſeggen: halw Verſpreken jitzt

ok leddeiht, breken ward hei dat nich, denn Jung,“ hir
kek hei Hinrichen ſo wüthig an, as hadd de dat apen
bore Gegendeil behaupt’t, „Din Vader is en Ihrenmann!“

Hinrich was bi Timpeln ſine fierlichen Würd ordent
lich tauhopen ſchaten, namentlich bi de Frag'. ob hei
glöwen ded, dat ſin Vader en Hund wir. As Timpel
ennigt hadd, richt'te hei ſik mit en deipen Süfzer, as von
'ne ſwore Laſt fri makt, wedder in En'n un ſäd ganz
benaut: „Gott Du bewohre! – Wat maken Sei hüt för
Redensorten? – Dat is m

i jo den Puckel ganz kolt dal
krapen; na, ik kam ut de Upregung hüt jo woll gornich
mihr rute! Jk dacht jo man, dat . . . .“ – „„Denn
dacht’ſt Du wat Dämlichs, Hinrich,““ föll em Timpel in

de Red, „denn ik kenn Dinen Vader länger as Du –
lop un lat de Fahlenſtaut' för den ollen tweirädigen
Waſchkorw ſpannen, denn de Sak hett Il! – ik will
Ottingen man noch einmal kortfarig Veſcheid ſeggen un

denn kümmt hei mit den Burßen glik nah.““ –

Hinrich ſtunn dor, as verbaſt, denn ſo hadd hei Tim
peln wohrſchinlich noch ſeindag nich ſeihn. „„Du leggſt

in den Nettel, Hinrich““, fohrte Timpel eben furt, „wenn
Du glöwſt . . . . . . “ – Hir müßt hei indeſſen afbreken,
denn Hinrich was mit einen Satz an de Dör ſprungen,
hadd em ſchu von de Sid ankeken un, währenddeß hei
ſinen Aftritt namm, tauraupen: „Ja, ja

,
ik dauhall wat

Sei will'n, denn Sei maken m
i

in Ehren hütigen Verfat

-



mäglich noch ſo einen Upſtand, as Vader!“ un dormit was
hei weg. – „So äwertüg ik em am ſnellſten“, griff
lachte Timpel, ſäd mi noch einmal Beſcheid, woans ik ol

l

Jahnen un Fritzen Allens vertellen un wo ik ſe
i

tau de

Afhalung von min Mutting beſtimmen ſüll, un drew m
i

un den Lihrburßen mit ſo'ne Haſt tau de Affohrt, dat ik

woll inſeihn kunn, wo ſihr em Dürten ehre Sak an den
Harten lagg. –

Hinrich, de mit de Lüd' up't Feld müßt, hadd ſülwſt
anſpannt, Tanten un Dürten kemen mit ehre verweinten
Geſichter herute un hart'ten un küßten mi, as güll't en

Afſchid för de Ewigkeit, wobi ſe
i

m
i

tau minen Vör
nemen noch vel, ſihr vel Glück wünſchten, un ik führte
mit dat Gefäuhl af

,

as en uterordentlichen Geſandten,

de von ſinen Lan'nsherrn mit 'ne ſwore politſche Miſchon
betrut is. –

Dit Gefäuhl höll indeſſen nich lang an, denn ſtaats
dat m

i

von’t Führen beter warden ſüll, kreg ik hellſche
Koppweihdag' dorvon, ſo dat w

i ganz ſachten führen müß
ten, wobi ik mäud un matt indruſſeln ded. –

Währenddeß w
i

de lütte halwe Mil ſo in ebenen
Schritt taurüggleggen, kann ik den Leſer jo en beten von
dat Flag un de Lüd' vertellen, mit de hei nu tau dauhn
kriggt. –

157



Kapittel 19.
En por Stückſchens von ol

l

Jahnen. Fritzen ſine Blaum un von
de ruge Fuſt, de ſe

i plücken will. Unſen Hergott ſin Engel, un

wo’t den lett,

Jenſin liggt, wenn Einer ſik in de Richt geiht, woll
blot 'ne Virtelmil von Olshagen afſid, tau führen is dat
wider; 't is en langes Dörp, dat ſik gaud 'ne Virtel
ſtun'n hentreckt, wilde enzelnen Hofſtäden – un't ſünd
luter grote, anſeihnliche Häw – ümmer in en tämlichen
Afſtand vonein liggen, ſo dat't ehr lett, as hürten ſe

i

gornich tauſamen. –
Oll Jahnen ſin Hof liggt – von Olshagen ut ſeihn– up dat bütelſte linke En'n von 't Dörp un is woll

noch hütigen Dags de grötſte un rikſte, un ſtaatſch ſach
hei al

l

dunn ut, denn ol
l Jahn müggt von Lütt up de

Murers un Timmerlings girm liden, wil em twei von ehr

in ſine kindlichen Johren mal dat Lewen redd't hadden.
Hei was nämlich as virjöhrigen Knirps mal eins

in den Dörpdik lopen – nich ut Lewensäwerdruß, be
wohre! – blot, wil hei ſine Göſſel, de dor luſtig up

rümmerſwemmen deden, nah Hus hewwen wull, un as
dat ol

l

ſchawernackſche Takeltüg abſlut nich hadd kamen
wullt, was hei ehr ümmer förfötſch nahgahn, bet em dat
Water bet an den Hals ſtahn hadd. Dunn hadd hei nah

de Mäglichkeit bröllt, denn widergahn kunn hei nich un

ümkihren wull hei nich, un ſo wiren Murer Brand un

Timmerling Swart dortaukamen, hadden em rutehalt um

ok ſine Gäſſel tau Städen ſchafft. –

Na, dat hadd hei ehr nich vergeten, denn he
i

hadd

en dankbor Gemäud, um ſo drad em de Wirthſchaft tau
follen was, hadd heit mit dat Bugen kregen, dat he

i

ſine Frünn wat tau verdeinen gew, un twors hadd he
i

mit
den Swinſtall anfungen um mit de grote Schün uphürt.
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Doräwer was hei ol
t worden, denn hei hadd dat

nich mit enmal, bewohre! ſo nah un nah makt, dat hei
all' Johr wat tau bugen unſik wat tau freuen hatt hadd;
mit de Tid was hei indeſſen doch binah farig worden,
denn eins 's Dags was de grote viereckige Hof von drei
Siden mit ſchöne, maſſive Gebüden infat’t weſt un blot

up de virte würd hei noch von dat ſchöne, olle Wahnhus
mit en lütten Vörgoren afſlaten, in den vir prächtige Lin
denböm ſtunnen, de ehre Telgen wid äwer dat muſch
gräune Strohdack henreckten, as wiren ſe

i

tau den ſinen
Schutz beſtellt. – Un’t Ganze ſach ſo ſmuck un prächtig

ut
,

as wir’t ut 'ne Johrmarks-Spelſchachtel namen, de

unſ' Herrgott ol
l

Jahnen an einen Wihnachterabend be
ſcheert hadd. Denn rings üm dat Gehöft hadd ſin Groß
vader Appel- un Berenböm plant’t, de nu al

l
ſo ſchön

heranwuſſen wiren, dat ſe
i

tau de roden Stall- un Schün
däcker ſeggen kunnen: „Na, na! weſt man nich ſo ſtolz

up jug Utſeihn; von buten ſid ji doch gornich tau ſeihn,
dor ſüht Einer blot unſ' Kronen un Bläder!“ –Ja, dat Gehöft lagg gor tau heimlich in ſinen Blä
derkranz, uu ol

l Jahn hadd mit ſinen Utſeihn wolltau
freden ſin kunnt, äwer – was hei dat woll? – Ne, hei
was’t nich! – Un dat kamm wedder dorher, wil em dat
olle Wahnhus tau gaud geföll. –

Nu, ward männigein von mine leiwen Leſers fragen:
„Na, dat is doch en dummen Snack von Di, ol

l

Fründ– nu heſt Du Di verbiſtert! – Wo kann ol
l Jahn dor

mit untaufreden weſt ſin, dat em ſin Wahnhus ſo gaud
geföll!? – Wenn Einen wat geföllt, denn is hei ok tau
freden mit! – Wo ſtimmt dat? – Du heſt in den Nettel
leggt!“ – Dorup kann ik blot antwurten: „Nemen S'

m
i

dat nich äwel, mine ſchöne Leſerin, oder min hochwoll
geburene Herr Leſer, indeſſen – Sei laten en ollen Min
ſchen jo nich utreden! – Hewwen S' man en Ogenblicking
Geduld, denn ſall dat mit Ehren fründlichen Wollnemen
Allens in de Reih bröcht warden. – Dat Jahnen dat



olle Hus gefallen müßt, was mich tau verwunnern, denn
dat is nich blot för ſine Ogen, ne, dat is al

l

för ſinen
Öllervader ſine Ogen ſchön antauſeihn weſt, mit ſine ſchön
witten Fäcker un mit de ſwart anſtrekenen Eikenſtämm',

ut de dat Fackwark bugt was. –
Ik weit nich, up wecke Wiſ' ol

l

Jahnen ſin Öller
vader bi den Anſtrich von den Huſ' juſt up de preuß'ſchen
Lan'nsfarwen verfollen was, denn ik kann m

i

nich denken,

dat de ok al
l

ſo gebild’t un ſinnrik weſt is
,

as de Lüd'

up Stunn's ſünd, de mit deſe Farwen-Tauſamſtellung
mäglich 'ne gaude Vörbedüdung för de Jnwahners tau Weg'
bringen willen, indem dat nah de ehre Anſicht de witte
Farw Freud' un de ſwarte Led bedüden ſall.

Dumm wir dat in unſen Fall gornich weſt, denn
dornah hadd de Jahn'ſche Fomili gaud ſöß Mal mihr
Freud' as Led tau verlangen hatt, denn in deſen Ver
hältniß was ehr Hus mit witte un ſwarte Farw' anſtre
ken, un wenn w

i

den Gedankengang furtſetten willen un

de gräune Farw' as de Farw' von de Hoffnung taxiren,

ſo was dat ok in deſen Hinſichten mit de Jahn'ſche Hü
fung gaud beſtellt, denn dat olle, warme Strohdack, up

den noch de ollen Dackrider ſeten, was äwer un äwer
mit Muſch bewuſſen un gräunte mit de Linden üm de

Wedd. –
Na, as ik al

l

ſeggt heww, ik weit nich, wat ol
l Jah

nen ſin Ahnherr bi den witten un ſwarten Anſtrich von
den Huſ' – för de gräune Farw' up den Dack kunn hei
nicks – ſik äwerall wat dacht hett. Sovel weit ik in
deſſen ſäker, dat ſine Nahkamen em dat in ehren Unver
ſtand blot nahm.akt hewwen, denn in de Jahn'ſche Fomili
güll dat Herkamen: de Sähn plegte Allens likſterwelt ſo

tau maken, asſin Vader. – Un ut deſen Grund was
okoll Jahn bi deſülwigen Farwen blewen, hadd ſin Hus
all' Johr witt un ſwart anſtriken laten un't hadd em ok

ümmer ſihr gefollen, bet em dat eins, as he
i

vör Dau

un Dag mitten up ſinen Hof ſtunn un ſin Eigendaum
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taufreden äwerkek, ſwor up't Hart follen was, dat hei
nicks mihr tau bugen hadd un dat nu eigentlich dat Wahn
hus an de Reih kamen müßt. – Deſe Gedank“ hadd em
dermaten angrepen, dat em de Pip, de hei den ganzen
Dag äwer mich ut de Mund let, utgahn was, un dat hei
bi't Frühſtück ſtaats de gebrüklichen twei Teller Melk
ſupp man en halwen Teller att, ſo dat em ſine leiwe
Fru fragen müßt, ob he

i

ſik vermorrn al
l

mit de Lüd'
argert hadd – ſe

i

hadd em doch nich ſchellen hürt? –
Dorup hadd hei blot mit den Kopp ſchüddelt, was wed
der midden up den Hof gahn, hadd dat Hus wedder lang'
ankeken un dorbi wiren em allerlei Gedanken kamen:
Tauirſt was em infollen, dat dat Hus al

l

äwer hunnert
Johr ſtahn hadd un dat dat gaud noch mal ſo lang würd
ſtahn känen; nahſten, dat dat nige Hus likſterwelt ſo bugt

un anſtreken warden müßt, as dat olle – ſüs würd hei
dor gornich in wahnen känen, denn all' ſine Vörfohren
hadden in en witt uu ſwart anſtrekenes Hus wahnt! –
Un ut Teigelſtein, ſo as de nigen Gebüd', künn hei dat

ut denſülwigen Grund ok nich bugen, dat müßt ok wed
der mit eiken Fackwark herſtellt warden, un – wo ſüll
hei woll ſo'n faſtes Eikenholt herkrigen? –

Taum Sluß müßt he
i

ſik ingeſtahn, dat em un ſine
Vörfohren in dat olle Hus ſihr vel Gottesſegen tauflaten
wir, denn ſin Hab un Gaud was von Johr tau Johr
wuſſen – vör Krankheiten un Unglücksfäll was hei mit
ſine Fomili verſchont blewen – dor was ſin Vader un

ſin Großvader, dor was heiſülwſt un ſin einzigſte Sähn,
ſin Fritz, in buren, tagen, tau Gottesfurcht un allen Gau
den anhollen worden – un nu ſüll hei dit ol

l

prächtige
Hus nedderriten laten? – Ne, dat kunn hei nich un dat
wull hei nich – dat Hus müßt ſtahn bliwen ! –

Je, wo würd dat äwer mit ſine Frün'n, de Murers

un Timmerlings, de hei nu gornicks, rein gornicks tau
verdeinen gewen künn? –

Dat was 'ne entfahmtige Frag' weſt, mit de heiſik

st
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den Kopp drei Dag um drei Nächt termaudbarſt't hadd,
bet hei dor ok Rath för funn. –

Den virten Dag an den hei ſik in de Biſterniß be
funn, –'t was en Sünndag weſt – was hei in't Dörp

ol
l

Murer Snuten begegent, un as de em fründlich un

höflich grüßen ded, was em dat ſo vörkamen, askek de

em ſo lurig un fragwiſ' an, wat hei em noch nicks von
den Husbu tau ſeggen hadd. – Dat was em hellſchen
ſchanirlich weſt, hei was ſo verdreitlich worden, as en

Minſch man jichtens warden kann, den mich eine Lus,
ne, den 'ne ganze Haud Lüſ’ äwer de Lewer krapen is

,

un hadd, as hei an't Hus kamm, ſine leiwe Fru un

Fritzen, de juſt bi den Nachmiddagskoffe ſeten, hellſchen
verdreitlich tauraupen: hei wull mit de ganze Sakº nicks
mihr tau dauhn hewwen! – Hei wir nahgradens olt
naug, dat hei ſik up't Ollendeil ſetten, un Fritz ol

t

naug,
dat hei wirthſchaften un frigen künn; Fritz ſüll de Wirth
ſchaft äwernemen un mit den Huſ' maken, wat hei wull– em wir dat ganz Parthi egal! –

Un wat ſine leiwe Fru um Fritz ok dorwedder ſeggt
hadden, he

i

was dorup beſtahn blewen, was den negſten
Dag mit Fritzen tau Amt führt, dat de Sakº gerichtlich
afmakt würd, un hadd ſik vör’t Nahhuſführen glik twin
tig Pund Tobak inköfft, dormit dat heiſine frie Tid ok.
nützlich anwenden künn. Na, dat hadd hei denn ok nah
Kräften dahn, un, wildeß Fritz ſik mit de Wirthſchaft
plagen ded, wat hei äwrigeus al

l

vörher dauhn müßt,
hadd he

i

ſine leiwe Fru de Stuw' ſo vull ſmökt, as wull
hei ſe

i

Beid' för Tid un Ewigkeit rökern. –

Bi em hadd't ok gaud anflagen, denn obſchonſt hei

al
l

in de ſößtigen was, ſtunn hei in't Eten, Drinken,
Roken un allenfolls ak in't Kortenſpelen ümmer noch ſinen
Mann; bi ſine leiwe Fru hadd't äwer nicks hulpen, denn

de was mit de Tid ſihr kumplett un amböſtig worden,
hadd en Slaganfall kregen un was verleden Harwſt in de

Arm' von ehren Fritz tauen beteres Lewen entſlapen. –
-
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Dat was jo en harten, en ſihr harten Slag för ol
l

Jahnen weſt, de mit ſine Fru ümmer in de grötſte Leiw'
un Einigkeit lewt hadd; en noch härteren indeſſen för
Fritzen, de, von ſine kindliche Leiw un den groten Ver
luſt afſeihn, ſine Afſichten up Dürten, üm de hei al

l

dunn
hadd anhollen wullt, upſchuwen müßt. –

Hei hadd al
l

verleden Sommer, as hei de Wirth
ſchaft äwernemen müßt, dortau Anſtalten makt, Unkel,

de dat gewohr würd, hadd indeſſen up 'ne lütte Anſpe
lung bi jichtens 'ne Gelegenheit infleiten laten, hei höll
Fritzen taum Frigen noch för tau jung. Na, dat hadd

de ſik markt, denn hei was dunn irſt dreiuntwintig Johr
weſt, un hadd täuwt, wil hei wüßt, dat Unkel ſinen Kopp
för ſik hadd. – -

Doran, dat em in deſen Hinſichten wat in de Möt
kamen künn, hadd ſine Seel' nich dacht, denn he

i wüßt,
min Unkel höll grote Stücken up em; in den Februwori
hadd hei indeſſen nahfaten wullt, üm taum wenigſten 'ne
Verlawung tau Stan'n tau bringen, denn – ſo hadd hei
dacht – Unkel müßt jo nah Fru Jahnen ehren Dod
wegen ſin Öller bi em in Gelegenheit ſeihn, wil nu doch
keine Fru in'n Huſ' was. –

Dunn was de Strid von wegen Seiferten dortüſchen
kamen un Allens, wat hei von den negſten Dag hofft un

wünſcht hadd, was dordörch in noch widere Firn rückt
worden. –

Was dit Ereigniß ok as en Rip in de Frühlings
nacht von ſine heite, uprichtige Leiw tau Dünten follen,
un hadd em dat in de Irſt ok vel Hartensweihdag' makt– hei tröſt'te ſik mit de tauverſichtliche Hoffnung, dat
dat doch man en lütten Upſchuw wir, de mit jeden
negſten Dag ennigen künn. – Dürten ehrentwegen was
hei jo ſäker, – de hürte vör Gott un ſinen Harten em
tau – deſe Gewißheit hadd em jenne Abend bröcht! –
Un ſüllen de beiden Ollen ok noch 'ne Tid lang' up ehren
harten Kopp beſtahn bliwen – bet up den Harwſt müßt
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ſik de Sak jo reihen, anners kunn dat jo gornich kamen– ſinen Vader hadd he
i

bald ſo wid, dat heiſinen Har
ten en Stot gewen un den irſten Schritt dauhn wull, un .

denn . . . . ja, denn ſtunn ſinen Glück mit Dürten nicks
mihr in den Weg un mit de Utſicht up ſo vel Glück kunn
hei, wenn’t ok ſwor was, jo noch täuwen, denn – wat
nich ſurt, dat ſäut't ok nich! –

Arme Fritz! – Du heſt mit Dinen reinen, unver
dorwenen Harten Dine Reknung up Leiwsglück un helle,
frohe Taukunft makt, ahn an de Unbeſtändigkeit von Min
ſchenglück, ahn an de Slichtigkeit un Begehrlichkeit von
Dine Mitminſchen tau denken! –

Du heſt in Din Nahwers Goren 'ne ſchöne Blaum
waſſen ſeihn un heſt Di doräwer freut un heſt, ſowid
dat angung, dat Dinig dahn, dat fe

i

nich tau Schaden
kamen was; um Din Nahwer hett Di dorup hen fründ
lich ankeken, denn hei hadd ſine Blaum ſihr leiw un freute

ſik äwer Dine Taudauhlichkeit tau ehr. – Un't wohrte
nich lang, dunn bläute dat Bläuming in vulle Pracht un

dat Hart gung Di äwer von wegen ehr Duften un Bläu
hen un Du ſtunnſt andächtig von firn, üm Di an ehren
Anblick tau erquicken. –

Dat Du de Blaum girn hewwen müggt'ſt, dat kunn
Einer Diwoll anſeihn, ſeggen dedſt Du't indeſſen nich –
dortau wirſt Du tau beſcheiden; Din Nahwer hett dat
indeſſen ok markt un hett ſo quanswis meint: ja, wenn't

ſo wid wir, denn künn dat woll angahn, dat Du ſe
i

kregſt, denn Du haddſt gauden, friſchen Gorenbodden, un

he
i

gew' ſe
i Di am leiwſten – äwer noch wir 't taum

Verplanten nich de rechte Tid! – Un Du heſt fröhlich

in Hoffnung up de Tid täuwt, wo ſe
i Din warden füll

un büſt nich gewohr worden, dat dor in de letzte Tid ok

en Annern an den Gorentun vörbigeiht, de ſine begehr
lichen Blicken up Dine Taukunftsblaum ſmitt, un de mit
ſine utreckte ruge Fuſt ümmer meger un neger kümmt,
dat he

i

ſe
i

fö
r

ſik – nich verplanten, ne
,

plücken will!



– Un Din Nahwer, de is as mit Blindheit ſlagen un
markt dat Letzt gornich! – Ne, Ji Beid' kennt de Ge
fohr noch nich, de Jug Bläuming von jenne ruge Fuſt
drauhen deiht – un doch is dat de högſte Tid, dat dor
en Impaß geſchüht, denn 't giwwt ſüs en Unglück –
för Di un Dinen Nahwer! – Hett denn unſ allmäch
tige Gott keinen Engel, de Jug warnigen, de Jug de
Ogen upknöpen künn? – Ne, unſ Herrgott deiht up
Stun'ns kein Wunner mihr, de Tiden ſünd vörbi! –
Oder ſüll hei doch . . . . . ? – Süh, dor kümmt up
entweirädigen Korwwagen en ſlapend Kind, en lütten
Jung, an tau führen, ut den ſinen Geſicht en hitziges
Fewer gläugnig rod heruteſleiht! – Wat – wat is dat?– Lett dat unſen Herrgott ſine hülpriken Engel ſo? –– Gah Du man fixing ranne un kihr Di an nicks, Fritz!
Böhr den kranken Jung'n von den Wagen un drag em

fix in de Stuw', denn vel Tid is nich mihr, wenn hei
Di Allens ſeggen ſall, wat hei för Di up den Harten
hett; un kihr Di nich an ſin Utſeihn, denn in deſe Hin
ſichten büſt Du ſo blind as de ganze Minſchheit! – Bi
unſen Herrgott is Allens mäglich, un wenn hei dat för
gaud inſüht, denn möt em ok en krankes Kind as Engel
deinen. –
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Kapitel 20.

Jk ward krank un Fritz führt nich nah min Mutting, ne, nah den
Docter. Unkel un Jahn verdragen ſik un de Doctor betahlt ſine
Haſen. För Fritzen breckt dat Frühjohr an un Timpel kann ſine

Freud' nich mit Melkſupp grot börnen,

Ja – Fritz, de grad in't Schündur ſtumm un vil
licht in Sehnſucht den Olshäger Weg langs kek, verfirte

ſik nich ſlicht, as hei irſt Unkeln ſin Geſpann erkennen

un nahſt m
i

in den beſchrewenen Tauſtand dorup vör
finnen ded. –

De Lihrburß vertellte em up ſin haſtig Fragen, ſo

vel hei wüßt: de Geſchicht mit Seiferten, de m
i

woll von
wegen de Krankheit up ſin Gewiſſen hadd, dat ik dörchut
tau Herr Jahnen hadd führen wullt – dat dat indeſſen
irſt unnerwegs ſo ſlimm worden wir – un makte, as

m
i

Fritz grelling von den Wagen böhrte un in de Stuw"
rinner drog, ſo fix hei kunn, dat he

i

furtkamm, denn de

Geſchicht was em unheimlich worden. –
Na, ik was jo bi dat Rinnerdragen upwakt, ke

k

mi
irſt wirr üm, kamm indeſſen up den Sopha, wo Fritz m

i

henleggt hadd, nah un nah ſo wid tau mi, dat ik ol
l

Jahnen un Fritzen, de ſik Beid' mit fründliche Tauſprak
äwer m

i bögten, wedderkennen ded. Un nu kamm ok de
Beſinnung äwer mi, tau wat ik kamen wir – mit ehr
äwer ok de ängſtliche Unrauh, dat ik mit mine Vertellung
nich würd prat warden känen, denn ik fäuhlte, dat m

i

de Slap as Bli in de Glider lagg, un dorüm vertellte

ik ahn Wideres drup los, mit fleigenden Athen, Allens,
wat Timpel m

i updragen hadd, bet ik nicks mihr tauſeg
gen wüßt, as: „Führ, Fritz, führ un verlir kein Tid –
Dürten lett Di ſeggen: Gott hadd m

i

ſchickt!“ – Dat
was indeſſen ok dat Letzt', wat ik von m
i wüßt, denn von
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den Ogenblick an hadd mi dat Fewer ganz unerkregen
un’t vergungen vele, vele unrauhige Stunnen, ihre ik
wedder tau de Beſinnung kamm. –

Wat in deſe Tid paſſirt is
,

weit ik man von’t Hüren
ſeggen, vertellen kann 'k dor indeſſen doch von, denn wenn
mit ok Keiner hadd ſeggen wullt Fiken, wat Fritzen
ſine Wirthſchafterin was, hadd't ganz gewiß dahn, denn

de kunn gornicks bi ſik behollen, un wil ſe
i

ümmer ver
geten ded, dat ſe

i

m
i

de Geſchicht' al
l

vertellt hadd, hett

ſe
i

ſ' m
i

in de Ferien von de negſten drei Johr taum
wenigſten twintig Mal vertellt, ſo dat ik ſe

i utwennig
weit. – Na, in de Irſt was ik as dod inſlapen, ſo dat

ol
l Jahn um Fritz ſik von den Schreck verhalen funnen.– Fritz was ganz ut den Hüſchen; tauirſt blew hei as

andunnert ſtill ſtahn, nahſt ſlog hei de Hän’n tauſamen

un gung in de grötſte Unrauh in de Stuw up un dal,
wobi he

i

kein Og von de Stuwendelen verwendte, äwer

ok kein Wurd ſäd. – Oll Jahn namm de Sak rau
higer up ſäd: dat Fewer hadd woll blot ut m

i ſpraken,

um wenn an de Sak ok woll wat ſin müggt, ſo ſlimm

as ik ſe
i

makt hadd, würd ſe
i

woll nich weſen. –
Dat wull Fritz indeſſen nich wohr hewwen; „Ne,

ne, Vader“, rep hei unrauhig, „dat hett he
i

noch bi rich
tige Beſinnung ſeggt, dat heww ik em anſeihn; ne, hir
ſteiht min un Dürten ehr Lewensglück up den Spill un
dor kann dat up den Weg nich ankamen! – Ne, in 'ne
Stun'n führ ik af – de beiden Brunen hewwen den Dag
äwer ſtahn, un’t lidd m

i

hir keinen Ogenblick länger!“– Na, dor kunn ol
l Jahn nich vel gegen ſeggen, denn

hei ſach in
,

dat Fritz doch kein Rauh hewwen würd, um

nah un nah kamm em de Sak ſülwſt ümmer bedenklicher
vör; hei bequemte ſik ſogar dortau, den Knecht, de mit
führen ſüll, von 't Schünfack tau raupen un verſprok,
wildeß Fritz ſik ümkled'te, up de Wirthſchaft tau ſeihn,
von de em Fritz kortfarig Beſcheid ſäd; indeſſen meinte
hei doch: 't künn nicks ſchaden, wenn Fritz noch nah dat----- – – –– – – – – –––



Feld ranne führen un ok Staathöller Möllern von de
Arbeid för de negſten Dag verſtännigen ded, denn hei
ſülwſt würd woll mit mi naug tau dauhn krigen. –

Un dorin hadd hei ſo Unrecht nich, denn ik was mit
de Wil' ümmer unrauhiger worden un fung nu an, mit
Arm' un Bein' üm mi tau ſlagen, tau bröllen un tau
towen, ſo dat ſe

i

m
i

faſt hollen müſſten un ol
l Jahn dat

mit de Angſt kreg un rep: „Fritz, nu glöw ik ok
,

dat Du

fix führen möſt, äwer vörirſt nah den Docter! – Dat
ſchint m

i

mit dat Jüngſchen doch gor tau ſlicht tau
ſtahn, un ihre Du nah de Rectern führſt, möſt Du doch
weiten, wat de Docter von de Krankheit höllt. –

Dat gaww Fritz natürlichemang Bifall; ſtaats de

beiden Brunen würden de Kutſchpird vör de Halwſcheſ'
leggt, un wil dat mit m

i
ümmer ſlimmer würd, ſo dat

ol
l Jahn m
i

nich allein bännigen kunn, müßt de Knecht

em biſtahn un Fritz jog allein af
. – Unnerwegs föll em

in, dat hei de Olshäger von minen Tauſtand Beſcheid
ſeggen müßt, un as hei dor ranne kamm, drop ſikt ok

glücklich ſo
,

dat Unkel an't Hawdur ſtunn. – De hadd
indeſſen man einen Blick up den Wagen ſmeten, as hei

ſik ok glik wat Slimm's vermauden was, denn he
i

was
minentwegen ahnhen al

l unrauhig weſt, wilem de Lihr
burß vertellt hadd, in weckern Tauſtand ik bi Jahnen
ankamen wir, un ſo ſtunn he

i

ſtark in Bedenken, wat he
i

nich Tanten nahſchicken un m
i

halen laten ſüll. –
„Um Gotteswillen!“ ſtört'te hei up den Wagen tau,

„wat is mit den Jung'n, Fritz ?“ – „Verſiren S' ſik

nich, Herr Arfft““, ſäd Fritz, „de Jung hett en hitziges
Fewer un phantaſirt ſtark; ſlimm ward dat jo hoffent
lich nich ſin – indeſſen för alle Fäll möt de Docter fix

ranne! – Up den Rüggweg ſegg ik Sei wider Beſcheid!“
un dormit le

t

hei de Pird wedder de Lin' un jog wider.– Unkel was blaßt’rüggprallt, un de Arm', de hei vör
dem up den Wagen leggt hadd, ſackten em ſwor an den
Liw' hendal. – Em lagg jo de Uptritt von 't Middag
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eten noch as Bli in de Glider, un wenn hei ſik in de

Tüſchentid mit All' ok wedder verdragen hadd . . . . .

de Sak mit Seiferten – de apenbore Wedderwill von
ſine ganze Fomili gegen den – dat halwe Verſpreken,
mit den hei Seiferten in 'ne ſwacke Stun'n tau ſinen
Vörhaben würklich Maud makt hadd – un de Geſchicht'
mit min ſlimm Utſeihn, dat hei ok up Seiferten ſinen
Schalm ſniden müßt – Allens hadd em in ſo einen dü
ſtern un unſäkern Verfat rinnebröcht, deem ungewennt,

de em frömd was! –Ja, hei hadd in den Ogenblick, as Fritz üm de

Schüneck kamen was, juſt an m
i

dacht, denn de Sorg'
üm m

i

hadd em an't Hawdur bröcht, wil hei m
i

dor ne
ger was, wil em ümmer ſo weſt was, as müßt em up

di
t Flag Berauhigung un Gewißheit warden äwer minen

Tauſtand. – Nu was ſe
i dor, de Gewißheit! – äwer

de Berauhigung . . . .? –
„Ach, Du leiwer Gott – ok di

t
noch!“ wrüng ſik

dat deip ut ſine Boſt, un vör ſine Ogen treckte en Swark
up, dörch dat hei nich Hewen un Sünn, dörch dat hei
man den blaſſen Dod un en Kinnergraww ſeihn kunn,

an den ſine einzigſte Sweſter ſtuun un em mit ehr wit
tes, bleikes Geſicht klagend anſach. „Man dat nich, man
dat nich!“ murmelte hei för ſik hen un tummelte an den
Stafetentun ranne. –

Dat wohrte indeſſen man 'ne korte Tid; nu hadd
hei de Gewißheit un dormit kamm ſine olle Faſtigkeit
wedder. – „Allens Anner hett Tid, vör Allen möt de

Jung halt warden!“ ſäd hei tau ſik, gung driwens up

den Hof, le
t

dörch ol
l

Kreihenbomen, de up de Schündel
begäng was, en Ledderwagen mit en Widenkorw prat
maken, ſmet ſülwſt en Bund Stroh in't Krett, lep dunn

in de Stuw' un ſäd Tanten Beſcheid – äwer ok
,

dat

ſe
i

mit em führen unſik antrecken ſüll!
Tanten tuckte bi de Nahricht frilich tauſamen – ſo

negehr de Thranen indeſſen ſüs ok ſeten, in deſen Ogen



blick hadd ſe
i

kein Tid taum Rohren, hir güll dat tau
handeln! – Ahn ein Wurd tau ſeggen, halte ſe

i

ſülwſt
mine Bedden von den Bähn, de Unkel ehr afnamm un

in't Wagenkrett drog, un’t wohrte mich lang, dunn tred
ſei, mit en Kiphaut un en Umſlageldauk andahn, ut den
Huſ', noch ihre Kreihenbom mit’t Anſpannen prat was.
Unkel böhrte ſe

i up den Wagen, namm de Lin' in de

Hand, denn hei führte allein, un – furt gung dat, äwer

ſo
,

dat Tanten ſeihn kunn, wo dat in Unkeln ſtörmen
un bruſen ded; ſüs kunn hei ſihr falſch warden, wenn
hei Einen von ſin Lüd' jagen ſach: hüt jog hei ſülwſt,
hüt brukte hei – wat hei ſüs ſeindag nich ded – de

Pitſch! – Un as em Tanten mit den einen Arm ſachten
ümfot un ehren Kopp mit de Würd' an ſine Schuller
läd: „Berauhig Di, Manting, unſ' Herrgott ward woll
helpen!“ – dunn brok de Qual un de Upregung, deem

de hütige Dag bröcht hadd, in den Utraup ut: „Ja,
Schäning, he

i

möt – he
i

möt helpen, ſüs hadd ik kein'
rauhig Stun'n mihr up Jrden – äwer bed Du tau
em, bed Du, ik heww m

i

hüt tau ſihr an em verſün
nigt!“ –

In deſen Tauſtand was nich vel mit em uptauſtel
len, dat ſach Tanten in; ſe

i folgte alſo de Hän’n taum
Beden, un ſo ſatt ſe

i

noch dor, as de Wageu up Fritzen
ſinen Hof führte. – Unkel ſmet einen Kirl, de ut de

Schün antaulopen kamm, de Lin' tau, böhrte Tanten von
den Wagen un ſe

i

treden in't Hus, ut den kein Minſch
tau ehre Begrüßung rute kamm. Dorför hürten ſe

i

äwerſt allmine Stimm', un't was, as hadd de Krank
heit blot up deſen Ogenblick täuwt, dat ſe

i

taum vullen
Utbruch kamen wull, ſo towte un bröllte ik

,

un as ſe
i

de Stuwendör apen makten, ſchregik juſt al
l

wat ik kunn:
„Rit m

i

den Kirl von’t Liw, Hinrich, he
i wörgt m
i

ſüs
dod – un denn hal min Mutting, dat Dürten nich in

den Mählendik geiht, wo he
i

an'n deipſten is!“ un dorbi
fregik en Handdauf, dat Fiken m

i

as natten Ümſlag up
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den Kopp leggt hadd, tau faten un log üm mi rümmer
un wrüng mi mit den Knecht, de mi nedderholen müßt,
as wull ik Allens fort lagen. –

Oll Jahn, de 't Enns den Sopha ſtunn, gung de
Beiden entgegen, böd Unkeln de Hand un ſäd, wildeſ ik
furt towte un bröllte: „Du kümmſt in 'ne ſwore Stunn
tau mi, Arfft – indeſſen deſe Stun'n bringt Freden
tüſchen uns, un dorüm kann dor nicks Slimm's nahkamen!

weſ' mi von Harten willkamen! – Verfir Di nich,
de leiw' Gott ward Di un Din Sweſter helpen!“ –

Was dat Js, dat ſik gegen ol
l

Jahnen üm Unkeln

ſin Hart bild't hadd, ahnhen all mör worden – bi deſe
warmen, deip empfundenen Würd kunn dat gornich mihr
tauſamhollen, 't müßt jo utenein gahn! – Un as Un
kel oll Jahnen ſine ntreckte Hand twors nich namm, em
dorför äwer üm den Hals föll – dunn däuete ok dat
Js in heiten Druppen babenwarts ut em rute, ſo dat oll
Jahn in ſinen Geſicht fäuhlen kunn: de Winter, den de

Strid bröcht hadd was vergahn un en niges Frühjohr
von ehre langjöhrige, truge Fründſchaft was anbraken.

Tanten was wildeß an m
i

ranner gahn un fung in

ehre fründlich weike Ort an, up m
i

intaureden: 't hulp
indeſſen nich, ik fewerte wider, ſo dat ſe

i
m

i

nichtau neg
kamen dürwt. –

Taum Glücken kamm nu ok Fritz mit den Docter
antauführen, den he

i

up de Landſtrat', up den Rüggweg
von en annern Patſchenten, inhalt hadd, un de ordnirte
furtſen kolle Umſläg üm Kopp un Liw an – äwer von
iskolt Water, bether hadd Fiken dortau man dat ut de

Waſchſchöttel vernutzt – un ſo kregen ſe
i

m
i

nah 'ne
Stun'n doch dortau, dat de Docter m

i

unnerſäuken kunn.– Na, dat was nu engauden Fründ von Fritzen, ein
mal, wil Fritz äwerall en hartensgauden, truhartigen

un fründlichen Minſchen was, de Keinen wat tau Leden
ded, un taum Annern, wil hei in de Tid, wo ol

l Jahn

bi em an ſine Näf' hadd arbeiden laten, mit Fritzen ſo'ne
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Fründſchaft ſlaten hadd, dat de em alle Haſen ſchickte,
de hei ſcheiten ded, äwer nich ſülwſt eten müggt – denn
Fritz was en düchtigen Jäger. – -

So wat ſälen vele Minſchen girn annemen un tau
deſe Ort Minſchen hürte ok de Docter; nn wil em Fritz
unnerwegs de negeren Uemſtän’n von mine Krankheit un
von Seiferten un Dürten, na, mit einen Wurd: de ganze
Geſchicht vertellt hadd, brok de Dankborkeit för de Haſen
bi em dörch un he

i

dacht' nu ſo bi ſik: Ih, dat is jo

müdlich, dat de olle Arfft hir ok tau Städen is
,

nu kannſt
Du jung Herr Jahnen jo all de Haſen up einen Bredd
betahlen, – d. h. di

t
dacht' hei Allens up Hochdütſch,

Plattdütſch verſtunn hei nich! –
Na, hei unnerſöchte m

i

nu nah allen Kanten un

makte, as hei dormit prat was, ſo 'n utverſchamt gelihrt'
Geſicht, as de Doeters ümmer maken, wenn ſe

i

nich wei
ten, wat ehren Kranken fehlen deiht. – Deſe wüßt nu

mit de Krankheit taufällig glik Beſcheid un dat beſt' Mid
del, wat dorför gaud was, nämlich dat kolle Water, hadd
hei all verſchrewen; Js wir natürlichemang beter weſt,
indeſſen – wo is dat in den heiten Sommer up den
Lan'n hertaukrigen? – In'n Winter – ja, denn is dat

en annern Snack! – Ne, hei wüßt up den Sturz man
nich, woans hei de Sak glik ſo dreihnſüll, dat ſe

i
Fritzen

un Dürten am meiſten nütten ded; indeß hei hadd en
anſlägſchen Kopp un’t wohrte mich lang, dunn was ſin
Plan fix un farig. –

„Wo hat der Junge die Suggillationen am Halſe her?“
frog hei ſo fierlich as en Richter, deen armen Sünner
utfragen deiht, un kek ol

l

Jahnen dorbi ſo indringlich an,
dat de ſik ordentlich verfiren müßt, denn 't ſchinte em,

as hadd de Docter em von wegen de Geſchicht in den Ver
dacht. – „Hat der Junge ſich etwa aufhängen wollen –

und warum?“ ſet’te hei furt, as hei nich glik ’ne Ant
wurd kreg. – „Min Gott, Herr Docter“, fohrte Un
kel, de vör Angſt all ſweiten ded, up em los, „ſagen



Sie doch vor allen Dingen wie 's mit dem Jungen ſteht– ob's gefährlich iſt – es iſt ja mein Neffe, er gehört

ja garnicht dem Herrn Jahn . . . . .“ – „Herr Arfft“,
antwurt'te de Docter rauhig un ke

k

Unkeln ſihr äwerleg
gen an, „ehe ic

h mein Urtheil abgebe, muß ic
h von allen

Umſtänden, die zu der Krankheit Anlaß gegeben haben,
genaue Kenntniß erhalten, denn – hir würd hei noch
irnſthafter utſeihn – der Junge hat ja die reine Stran
gulationsmarke am Halſe und ic

h will Ihnen nur ſagen:
viel hätte nicht gefehlt, dann – wäre der Junge hinüber,

un mein Kommen überhaupt nicht mehr nöthig geweſen!– Ich frage alſo noch einmal: hat der Junge ſich auf
hängen wollen, oder – was iſt mit ihm geſchehen?“ un

dormit makte hei m
i eigenhännig nige Uemſläg', denn de

Knecht was juſt wedder mit 'ne friſche Dracht Water
ankamen. – -

Na, nu hadd Unkel taum Widerreden allen Maud
verluren, hei ſchow alſo Tanten vör un de vertellte nu

de ganze Sak', as ſe
i

ſik taudragen hadd – den Upſtand
bi't Middageten verſweg ſe

i

natürlich. –
„Was?!“ – rep de Docter, as Tanten ſlaten hadd,

treden por Schritt taurügg un ded, as hadd de em
ganz wat Nig's vertellt, was ? – der Hofbeſitzer Sei
fert hat das gethan? – Das muß ja ein viehiſch bru
taler Menſch ſein, denn das Leben des Kindes hat ja
nur an einem ſeidenen Faden gehangen! Das muß dem
Manne gehörig heimgegeben werden, und wenn Sie eine
Anzeige noch nicht erſtattet haben, ſo werde ich's thun !– Raſch eine Serviette her – der Hals muß auch ein
Kataplasma haben!“ –

Na, was Unkel all vörher in Angſt un Sorgen weſt,

ſo gung hei bi di
t

utländ'ſche Wurd, dat hei för 'ne grug
lich ſwore Krankheit höll, ganz tau Kihr; hei folgte de

Hän'n vör de Boſt, tred wedder an den Docter ranne un

ſäd in einen Verfat, de ſülwſt den jammern müßt: „Herr
Doctor, martern Sie mich nich länger! – Sagen Sie
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endlich, ob's gefährlich iſt un ob der Junge wieder wird?– Sie wiſſen nicht, was für mich auf dem Spiele ſteht– denn ic
h müßte, wenn's ſchlimm ſteht, ſofort nach mei

ner Schweſter ſchicken, di
e

ſieben Meilen entfernt wohnt.“– Wider kunn de Docter nu nich mihr gahn – dat
ſach hei in; un hei haddjo Unkeln al

l
ſo wid, as hei

em hewwen wull! – De Haſen wiren ihrlich betahlt,
ja, hei kunn dorup hen gaud en por mihr verlangen, um

ſo ſäd hei denn: „Nein, zu ängſtigen brauchen Sie ſich
nicht mehr wegen des Halſes – die Gefahr iſt vorüber,
nachdem das Kind unter der Fauſt des rohen Burſchen
nicht gleich geſtorben iſt, wie es mit dem Fieber wird,
welches lediglich eine Folge des Schreckens und auch wohl
noch anderer ſeeliſchen Aufregungen iſt, vermag ic

h aller
dings nicht vorauszuſehen, hoffe indeſſen, daß auch hier
die ungewöhnlich kräftige Natur des kleinen Patienten zu

einem guten Ausgange führen wird – die Mutter
brauchen Sie alſo nicht holen zu laſſen – auf meine Ver
antwortung hin!“ – Un nu ordnirte he

i

an, dat, ſo

lang dat dat Fewer anhöll, alle teihn Minuten mäglich
kolle Uemſläg' makt warden ſüllen, verſprok ok

,

dat hei
'ne Medizin ſchicken würd, von de ik alle drei Stun'n
krigen müßt, un dat hei morgen wedder nah m

i

ſeihn
würd, un wull ſik hirmit empfehlen. – So raſch gung
dat indeſſen nich! – Unkel tred nu tauirſt wedder vör

un frog ſo biddwiſ', ob hei m
i

nich, gaud verpackt, nah
Olshagen bringen künn, wat de Docter indeſſen rundweg
afſlog; ne, ſäd hei, dor wir fört Irſt' gor nich an tau
denken, dor künn irſt in en por Dag von de Red' ſin.– Nahſt kamm Fritz, de den Docter vör Freud' am leiw
ſten hadd in ſine Arm ſluten müggt, un läd ſik dorwed
der, dat hei glik afführte; ne, meinte hei, ſo wir ’t nich
fuchten, hei künn doch nich ahn Natt un Drög ut den
Huſ' gahn, hei ſüll man irſt in de gaude Stuw' räwer
kamen, un hirin wiſte de Docter mihr gauden Willen –

hei ded't! – Un wat hei Fritzen dorbi 'ne Buddel Rod
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ſpohn un en gaudes Veſperbrod verklort hett, makte den
ſo froh, dat hei em nahſt' bi't Afführen taufluſtern ded:
ümmer de tweite Haſ', den he

i

echter Winter ſcheiten
würd, ſüll in den Herrn Docter ſine Käk liwert warden.– De Docter hadd em nämlich ſeggt: mit den Halſ
dor wir gornicks los, dat ded villeicht noch morgen en

beten weih un denn wir’t utſtahn; un mit dat Fewer
haddt ok kein Nod, wenn’t ok noch en por Nächt an
hollen künn; dat wir blot von Schreck un Upregung ka
men un ik würd’t woll verwinnen. –

In mine Krankenſtuw' ſach dat wildeß nich ſo ver
gnäugt ut, denn wenn Unkeln un Tanten ok de ſworſte
Sorg afnamen was, ſo makte ehr doch de Uemſtand gro
ten Kummer, dat ſe

i

m
i

nich bi ſik hewwen kunnen un
oll Jahnen up den Hals liggen laten müßten. – Unkel
ſatt tauſambraken up ſinen Staul, hadd de Hän’n in den
Schot folgt un kek vertwifelt de Stuwendelen an; em
müggt woll noch wat Anners dörch den Kopp gahn, wat
nich ſihr roſenrod utſach, denn ik gaww af un an minen
Semp tau ſine Gedanken un ſchot mit Seiferten, Dürten,
den Mählendik un min Mutting dormang, dat't em üm
mer man ſo dörch de Knaken ſchuddern ded. –

Ja, hei müßt ſik ſeggen, dat hei an en Afgrund
ſtahn hadd, in den hei ſin leiwſtes, beſtes Kind binah
ſülwſt rinnerſtött hadd, un worüm? – Je, dat wüßt
hei nu binah ſülwſt nich, denn de Minſch, den de Doctor

en „viehiſch brutalen Kirl“ näumt hadd, deem ſin Swe
ſterkind ut en unſchülligen Anlat, de em noch dortau gor
nicks angung, binah dodwörgt hadd, kamm em mit eins
gornich mihr ſo vertrugenerweckend vör, as dat bet dor
hen de Fall weft was. – Em föll dit un dat in

,

wo
Seifert mit Anſichten tau Rum kamen was, de mit ſine
eigne, ihrenhafte Geſinnung mich äwereinſtimmen deden,

un wo ſmidig Seifert denn ümmer utweken was, wenn

he
i

em dat verweſen un em up den rechten Weg hen
wiſ't hadd. – Ne, ne! – de Mann was mich dat, wat
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Einer en ihrenhaften Charakter näumt, jitzt fäuhlte hei
rute, dat in den ſine Geſinnung wat Unklores, Düſteres
lagg, wat hei ümmer vör em tau verheimlichen ſöcht
hadd. –

Un denn wüßt he
i

doch eigentlich rein gornicks, taum
wenigſten nicks Säkeres äwer ſine Verhältniſſen un vör
Allen von ſin Herkamen! – Worüm ſweg hei denn ſo

beharrlich doräwer, worüm hadd hei em ſeindag' nicks
von ſine Öllern vertellt, ob un w

o

de lewten? –

Wenn dor Allens klipp uu klor was – worüm
ſchugte hei ſik, em dat ihrlich tau ſeggen, em, von den
hei de Dochter verlangte? – Ne, dor was nich Allens

in de Reih! – Un wegen ſo einen Minſchen, de em nich
mal Vertrugen ſchenken ded, hadd hei ſik mit ſinen öllſten,
beſten Fründ un binah mit ſine Fomili vertürnt, de ſin

grötſtes Glück was up de Welt ? – Dor haddem ſine
Gaudmäudigkeit, ſin Driwwt un Drang, en annern Min
ſchen tau helpen, ſchön in de Tint' rinnerbröcht, indeſſen– noch was dat Tid, noch was nicks bi verluren! –

Wenn hei em nu wedder up den Hals kem', würd
hei em gradtau fragen: woans dat mit em ſtünn, wo hei
her wir? – dat hei ſik nahem befragen künn. – Un
wenn dunn doch Allens in beſte Ordnung wir, wenn dor
nicks an tau rögen un rüddeln wir – wat dunn ? –
Dunn müßt doch för alle Ding’n ſin Dürten irſt fragt
warden, wat ſe

i

em ok wull, un – dwingen würd hei

ſe
i nich, ne, dortau wir ſe
i

em doch tau leiw un an't
Hart wuſſen! –

Gott ſe
i

Dank! – mit deſ Sakº was hei ſowid
dörch, dat ſäd de deipe Süfzer mit den hei erlichtert up
ſtunn un up Tanten taugung, de m

i

mit ol
l

Jahnen üm
ſchichtig kolle Umſläg upläd. – „Schäning“, ſäd he

i

weik,

un läd ein Hand up Tanten, de anner up Jahnen ſine
Schuller, „wo richten widat in, dat Jahn von dat Jüng
ſchen nichtau vel Laſt hett? – Ik denk, ik ward woll
hüt nacht bi em waken, morgen macht Hinrich un de drüdde
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Fritz, denn de is jo dor ſchüllig an, dat de Jung aflut
her wull; un denn geiht dat ſo üm – büſt dat taufre
den?“ – „„Je, Nanting““, antwurt’te Tanten fründlich,
un de Thranen drüppten ehr vör Freud' ut de Ogen, as

ſe
i

Unkeln mit ol
l

Jahnen ſo eindrächtig biſamen ſach,

(denn bet dorhen hadd ſe
i

hirtau keine Tid hatt) „„ik
heww dor de ganze Tid äwer nahdacht, dat ward indeſſen
woll dat Beſt' ſin.““ – „Ne, min leiwe Fru Arfften,“
mengte ſik ol

l Jahn hir in
,

läd ſine Hand up Unkeln ſine
Schuller un ke

k

em dorbi ſo wiß in't Geſicht, as wir de

min Tanten, „ne, dat is nich dat Beſt'! – Hüt nacht
wak ik

,

dor bün ik de Negſt tau, denn Fiken hett den
Jung'n ſin Bedd al

l
in mine Slapſtuw' ſtellt, un morrn

wakt Fritz, un äwermorrn Ehr Hinrich, denn de kümmt girn
tau Fritzen – dat weit ik

! – Wo?“ fohrte hei furt un

wend'te ſik nu ok mit de Red' an Unkeln, „bün ik Di denn

ſo frömdworden, dat Du ſo'ne lütte Gefälligkeit nich von

m
i

annemen willſt? – Wat ik hüt för Di dauh, dat
deihſt Du en annermal för m

i – ſo ſtahn wi, denk ik
,

mit enanner! – Indeſſen wat kannſt Du doch glik för

m
i dauhn, wenn Didat ſo nich geföllt“ – hir würd ſine

Stimm', as von verhollene Weihdag', bewern – „bring'
Din Dürten mit, wenn Du morrn nah den Jungen fühſt,
denn ik heww't ol

l

ſäute Dirning doch gor tau lang nich
ſeihn, un ſörre min Fru ehren Dod – is ſe

i

doch mine
einzigſte Hoffnung up deſe Welt!“ –

Oll Jahnen ſine Hand was bi deſe Würd' von Un
keln ſine Schuller dalgleden, um nu ke

k

heiſchu vör ſik hen,

as ſüll he
i

afurthelt warden. Dat hadd de ol
l ihren

wirthe Mann, de dat nich uttauſpreken wagte, wat ſin

Hart bewegen ded, indeſſen nich mödig hatt, denn hei hadd
ſine Bed' an en Hart richt’t, dat mäglicher Wiſ' noch
weiker was, asſin, un dat man 'ne Tid lang in ſworen
Banden legen had, de nu afſprungen wiren. – Ein höll
twors noch, indeſſen man ſwack; dat was dat halw Ver
ſpreken, dat Unkel Seiferten gewen hadd! – Awer dat

12
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hadd mich mihr vel tau bedüden, denn Dürten, de nah
mine Fewerphantaſien leiwer in den Mählendik gahn
wull, as Seiferten ſin Fru warden, würd gewiß nich
„Ja“ ſeggen! –

Dat was’t weſt, wat Unkeln in deſen Ogenblick, as

de Blitz, dörch den Kopp ſchaten was, un deſen lütten
Ogenblick hadd Tanten dortau verwend’t, en heites Stot
gebett för dat Glück von ehr Kind taum Hewen ruppe
tauſchicken – in den negften fäuhlte ol

l Jahn ſik von
twei Arm ümſlungen, un en heiten Mund, de 'ne Tid
lang up ſinen lagg, fluſterte em ſtotwiſ' tau: „Ja, Jahn,
min leiw ol

l Fründ, ik bring ſe
i

morrn mit – un täuw
noch en por Dag, dat ik m

i ganz fri maken kann vör
min Gewiſſen, dunn – dunn ſall ok Dine Hoffnung tau
Wohrheit warden, täuw bet deſ hir wedder upſteiht un

dorbi ſin kann“ – hir wiſ'te hei up m
i – „denn hei

is jo dor ſchüllig an, dat ik nu inſeihn dauh, wo ik mine
Dochter ehr Glück tau ſäuken heww!“ –

„„Mit di
t

Wurd up den Harten ſo lang as Du
willſt, Arfft, min leiwe, düre Brauder!““ was de Ant
wurd, un dorbi wull ol

l Jahn wedder Unkeln üm den
Hals fallen, kamm äwer mich dortau, denn Tanten hadd

ſik dortüſchen drängt; ſe
i

hadd jo doch Allens hürt, wat
Unkel ſeggt hadd, wenn 't ok man fluſtert was, un müßt
em nu doch ok wiſen, wo't ehr üm't Hart wir. –

Un't was man gaud, dat Fritz grad' in de Stuw'
tred, denn de hadd, nahdem hei den Docter up den Weg
bröcht un nah de Lüd' ſeihn hadd, dorför tau ſorgen, dat

ik nich ganz in Vergetenheit kem' un ſtaats heite Thra
nen wedder kolle Uemſläg kreg.

Von dat, wat eben paſſirt was, ahnte hei ſik nicks,
denn hei höll den Upſtand mang de drei Ollen blot för
dat En'n von den Olshäger Strid. – Seggen ded em
Keiner wat, denn dat wir gegen de Afred weſt, uu ſo

müßt ſik dat arme Worm rauhig mit kolle Uemſläg af
gewen, wildeſ de Annern tau möten hadden, dat dat bi
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ehr nich heit äwerkakte. – Nu kamm Fiken rinne un
frog, wat ik nich in't Bedd bröcht warden ſüll, denn nu
wir Allens prat in den ollen Herrn ſine Slapſtuw, un

ſe
i

hadd ok en por Lüd'laken mitbröcht – ſet’te ſe
i

hen
tau – wo ſe

i

m
i verlangs ruppeleggen un dragen kün

nen. – „Un Otting“, ſäd ſe
i

nahſten ümmer, wenn ſe
i

m
i

di
t

Stück vertellen ded, „ik heww allmeindag hürt,
dat en ſwor Kranken in'n Liggen dragen warden möt,
äwer – glöwſt Du woll, dat ſe

i

m
i folgen deden? –

Gott bewohr' mi! – De jung Herr ſäd m
i gradtau in't

Geſicht, ik wir woll nich bi Troſt, namm Di in'n kor
ten Tüg up den Arm un drog Di ſo räwer.“ –

As Tanten ſach, dat ik gaud unnerbröcht was, drew

ſe
i

fülwſt nah Huſ, denn ehr was, as müßt ſe
i

ſticken,
wenn ſe

i

ehr äwerglücklich, fröhlich Hart nich bald in

Dürten ehr trurig utſchüdden un di
t

likſterwelt ſo glück
lich maken künn, un ol

l Jahn hadd hirgegen ok nicks in
tauwenden, denn em gung dat in Hinſicht up Fritzen
juſt ſo

. – -

De Afſchid von m
i

was kort, äwer ſo
,

as hei ſik

för en por olle Lüd' hürt, de för ehr Kind en ſchönes
Frühjohr in den Harten dragen; von Tanten ehre Sid
fucht, as en Frühjohrsregen, von Unkeln ſin warm, as

de Frühjohrsſünn; dumm führten ſe
i af
,

indeſſen nich, ahn
dat Unkel Fritzen ſine Hand noch von den Wagen raffe
hartlich drückt un tau em ſeggt hadd: „Na, Fritz, denn
räuk un pleg m

i

man den Jung'n gaud, denn je ihre hei
wedder in de Bein kümmt, üm ſo ihre darwſt Du mit

em nah Olshagen kamen; ahn em kümmſt m
i

nich!“ –
Ach, wo gläugnigheit ſchot Fritzen dat Blaud in't

Geſicht bi deſe Würd, ut de hei ſik entnemen kunn, dat
ſin heiteſte Hartenswunſch nu doch bald in Erfüllung gahn
ſüll – un wo hart'te un küßte hei ſinen ollen Vader,

as de em ſäd, wat Unkel verſpraken hadd! – Morgen
ſüll hei Dürten ſeihn, morgen würd ſe

i

ehr Vader ſülwſt

in ſin Hus bringen! – Ach, Gott! – würd hei dat

12:



denn uthollen, wenn hei ſe
i

nich ümfaten, wenn hei ſei
nich an ſin Hart drücken dürwt? – Ach, leiwer Gott,
lat doch den Jung'n bet morgen geſund warden – äwer
Water! Water ! –

„Fik', Korl ſall furtſen 'ne friſche Dracht iskoll'
Water halen – Water verdriwwt dat Fewer!“ – un

ik glöw, Fritz hadd m
i

an deſen Abend am leiwſten den
ganzen Sod up't Liw geiten laten, dat ik in minen Bedd

as 'ne Ahnt hadd rümmerſwemmen kunnt, blot – wil
hei den negſten Dag ſin Dürten an't Hart drücken wull.

Wo dat in Olshagen utſeihn würd, hürten de Jen
ſiner nach den ſülwigen Abend, denn hentau nägen kamm
Fritz noch antaulopen, ganz ut de Puſt, um ſäd ehr dor
von Beſcheid. Hei wir all ihre kamen, Timpel haddem
äwer taurügghollen, denn hei hadd meint: Einer künn
nich weiten, woans ſin Vader dat upnemen würd – dor
künn hei ankamen, as de Säg in't Judenhus, dat künn

en oll Wiw mit en Krückſtock fäuhlen – he
i

ſüll man
leiwerſt bliwen! – Un nah minen dummen Verſtand hett
Timpel hirin Recht hatt, denn Unkel hadd dat ſäker nich
gaud upnamen un hadd mäglich wedder an en Kumplott
dacht. – Na, as de Beiden in Olshagen ankamen wiren,
was Unkel up Dürten un Hinrichen, de ehr ängſtlich ent
gegenlepen, ſtramm taugahn un hadd ehr ſeggt, ſe

i

ſüllen

ſik man berauhigen, mit m
i

ſtünn dat nich ſlicht, denn
Fritz hadd m

i
in de Mak' un dat wir en dägten Minſchen.– Dunn was hei, wildeß Tanten ehr de grote Niglich

keit taufluſtert hadd, grelling nah de Stuw' gahn, wo
Timpel grad bi den drüdden Teller Supp' anlangt was,
hadd em kort datſülwig ſeggt un hentauſet’t: „un mit
Seiferten bün ik bet up eine einzigſte Frag' dörch!“ –
Dor was Timpel in En'n un up em tau ſprungen, hadd
ſine Hand tau faten kregen un utraupen: „Herr Arfft,
Herr Arfft, för dit Wurd ſegen Seide leiw Gott, denn
mit den wir dat meindag' nichgaud worden!“ – Un in

deſen Ogenblick wiren ok de annern drei rinnerkamen –
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Dürten äwer vörup – un de hadd ſik an Unkeln ſinen
Hals ſmeten un hadd em unner Thranen un Sluchzen
ein äwert anner Mal verſäkert: hei wir un blew ehr
beſte, ehr einzigſte Vader! Un Tanten un Hinrich hadden

em nu von beide Siden vörkregen, un't wir en Freuen
un Rohren weſt, dat dat hadden Hund jammern kunnt.

Tauletzt un tauletzt hadd Unkel ſik doch frimakt un hadd

ſo ſchawernackſch ſeggt: he
i

wüßt gornich, wat ſe
i

von em

wullen? dat wir woll man blot, wil ſe
i

ſik All' ſo up

Seiferten ſin Streichelbir freuen deden. – Dunn wir
äwer Tanten, taum irſten Mal in ehren Lewen, würklich
böſ up em worden un hadd ſeggt: wenn he

i

nu noch
eins von Seiferten reden würd, denn wull ſe

i
ok gor un

gornicks mihr von em weiten. Na, dat hadd hei nich
wullt, hadd ſe

i begäuſcht, ſik indeſſen ok glik utbedungen,
dat von de Verlawung nich ihre red't warden ſüll, as

bet ik geſund wir. – Dat hadden ſ' denn All' Bifall
gewen – un ik bün gewiß: an deſen Abend is de leiw
Gott vel üm mine Beterung angahn worden.

Na, hirnah wir Allens will un woll weſt – Tim
peln utbenamen! –

De hadd ſik nah den allgemeinen Verdrag wedder an

den Diſch ſet’t, hadd äwer nich geten, ne, blot de ganze
Geſellſchaft nah de Reih ſo lurig anſeihn, as müßt dor
noch wat nahkamen; as indeſſen Keiner up em Obacht
gaww, hadd hei ſo langs de Näſ' keken, as wiren em ſin

Gäuſ' in den Gaſten lopen. – Dit was Unkeln endlich
upfollen un hei hadd fragt, wat em denn wir? – hei hadd

ſik doch anfangs ſo freut ! – „Ja“ hadd Timpel dorup
ſeggt: freut hadd hei ſik woll, indeſſen mit Melkſupp künn
ſine Freud' mich grot börnt warden, dor hürte Bir un

en En'n Wuſt oder Schinken tau. – Dat wir Unkeln
nich tauwedder weſt – Dürten hadd Mettwuſt un Bir
updiſchen müßt, un nu hadd ok Timpel ſik dermaten freut,
dat von de grote, dreipündige Wuſt ok nich en Spir äwrig
blewen was. –



Rapittel 21.

Oll Jahn beſinnt ſik up wat un lett en Breiw ſchriwen. Fiken
ehre Utbildung. Tanten bringt Orre von Timpeln ſinen findlichen
Vörſtot gegen Seiferten. Fritz ſwemmt in den ſäbenten Hewen.

Oll Jahn hadd ſik dormit, dat hei m
i

in ſine Slap
ſtuw' upnamen hadd, 'ne ſchöne Raud upbunnen, denn

ik hadd dat de ganze Nacht taumeiſt mit Seiferten tau
dauhn un ſchull m

i

mit den un wölterte in min Bedd
herümmer, un hei hadd man tau möten, dak ik nich herute
föll. Denn wedder rohrte un klagte ik mit Dürten, trö
ſt'te Hinrichen unverſwur m

i

mit Timpeln, ſo dat hei de

ganze Geſchicht' up deſe Wiſ' noch eins tau hüren kreg.
Hentau dreien kamm Fritz, de vör Glück un Upre

gung nich ſlapen kunn, nah uns dal, dat heiſinen Vader
aflöſen wull; ol

l Jahn wull indeſſen nich nah baben gahn.

un ſo blewen ſe
i

Beid bi mi, un ſchickten den Knecht, de

Water dragen müßt, tau Bedd. –
Nu was ik grad wedder bi Seiferten anlangt un

ſmet den vör, wat Hinrich m
i

von em vertellt hadd;
Seifert müßt ſik woll verdeffendirt hewwen, denn up en
mal ſchreg ik ganz düdlich, un Einer kunn m

i
orndlich

mine grote Verachtung gegen em anhüren: „Ach, wat? –
Seikänen dat woll minen Unkel vörreden, äwer ol

l Jah
nen nich, de kennt Sei jo gaud naug, de hett Sei leges
Mannsbild jo all in Berlin ſeihn!“ –

Knapp, dat dit Wurd rute was, ſprung ol
l Jahn

von ſinen Staul up, kek ſik wild üm, fot an ſinen Kopp

un rep: „Gott in den hogen Himmel, Fritz! – Wat 's

dit? – Dat de Jung von en Mannsbild red’t, hett m
i

ut den Drom hulpen – ik heww Seiferten ſin Bild
würklich al
l

ſeihn – twors mit en Bort – indeſſen weſt

is hei 't – dorüm wull ik min Hab un Gaud verwed

182



den! – Äwer wo was dat – wo was dat?“ – dormit
lep hei nah buten. – -

Fritz hadd ſik von wegen ſin haſtig Weſen ordent
lich verfirt: hei wüßt woll, dat ſin Vader ſörre den Ols
häger Strid ſik vel den Kopp doräwer termaudbarſt hadd,
wenn un wo hei Seiferten ſeihn hewwen künn; äwer dat

he
i

nu ok doräwer in Upregung geröd, wil hei den ſin

Bild ſeihn hadd – dat verſtunn hei nich! – Hei ſüll

ſik indeſſen noch ganz anners wunnern, denn ſin Vader
kamm nah 'ne lütte Wil', grad tauverſtürt, wedder in de

Stuw', föll ordentlich up ſinen Staul un ſäd haſtig: „Gah

fix nah minen Schriwdiſch, Fritz, un hal m
i

de Reknung
von den Gaſtwirth, bi den ik dunn in Berlin wahnt heww– bring Di ok glik Tint' un Fedder un Poppir mit,
denn Du ſallſt m

i

en Breiw ſchriwen.“ – Na, wenn
Fritzen dat ok wunderbor vörkamm, hei gung doch um

halte Allens, denn hei was in Gehurſam gegen ſin Ol
lern grot tagen, un hadd meindag nich wagt, ſik gegen

de ehren Willen tau leggen, oder irſt tau fragen: woſo

un woans? – As hei wedder kamm, le
t ol
l Jahn ſik

de Reknung gewen, ſtudirte dor lang' in rüm, bet hei
endlich ſäd: „So, de Mann heit Korn, un’t was en fründ
lichen Mann, de männige Stun'n bi m

i

ſeten hett, wenn

ik wegen mine ßakermentſche Näſ in de Stuw' bliwen
müßt. – Nu ſett Di man hen un ſchriw, dat ik em ſchön
grüßen lat, un wat hei nich ſo gaud ſin wull, mi, ſo drad
em dat mäglich wir, de beiden Nummern von den Klad
deradatſch tau ſchicken, de in de Tid von den drütteihnſten
bet ſäbenuntwintigſten November – alſo dunn, as ik bi

em wahnte – in ſine Gäſtſtuw' utliggen deden; ik hadd
dor wat in nahtauſeihn. – Ja, un ſchriw em ok

,

wenn
hei de Nummern nich mihr hadd, denn ſüll heif ſik

verſchaffen, up de Koſten kem dat nich an, de ſüll hei

ſik dörch Poſtvörſchuß nemen; un wenn hei m
i

di
t All'

ſchön beſorgen würd, denn ſüll hei äwer Johr 'ne ſchöne,
fette Gaus, oder en dägten Haſen – dorvon kannſt nu



ſchriwen, wat Du willſt – hewwen, denn mi wir ſihr
vel an de Sak' gelegen.“ –

Fritz würd bi deſe Anwiſung ganz bedenklich tau
Sinn – ſo dull kemen em Vadern ſine Reden vör –
un em ſchot dat dörch den Kopp, wat ſin Vader von de

Freud' un Upregung, mäglich ok von mine wirren Reden,
nich den Verſtand verluren hadd. – Heigung dorüm

an em ranne un frog mit ſo'ne fründliche Aengſtlichkeit:
„Vatting, nimm m

i

dat nich äwel, äwer ik verſtah nich,
wo Du henut willſt, kannſt m

i

dat nich ſeggen, wat Du

in de beiden Bläder ſäukſt?“ – „Ne, min Sähn,“
ſäd de Oll faſt, un em flog binah en lächerlichen Schin
üm de Mund, as hei ſik äwerdacht, wat Fritzen tau deſe
Frag' woll bewogen hewwen müggt, „ne denn de

leiw' Gott ſall m
i

dorför bewohren, dat ik en ſworen
Verdacht gegen minen Mitminſchen von m

i gew', de ſik

nahſten as falſch utwiſen künn. – Ne, heww Du man
kein Bang'n, dat ik wat Unrechtes oder wat Verdreihtes
anſtiſten dauh, ik heww minen vullen Klauk.“ –

Na, hirgegen kunn Fritz nicks nich ſeggen; de Breiw
würd ſchrewen un ol

l Jahn kreg nahſt nich ihre Rauh,

as bet hei em, hentau ſäben, ſülwſt nah Potelwitz up de

Poſt bröcht hadd. Hei führte indeſſen nich äwer Ols
hagen, denn de ſüllen von de Sak nicks weiten, wil ſe

i

em ſüs mit Fragen quält hadden. Wildeß verwacht'te
oll Fiken ſinen Poſten bi mi, denn Fritz was in den
hildſten Auſt un Dags äwer för m

i

nich tau hewwen;

up Fiken kunn ol
l Jahn ſik indeſſen ok verlaten, denn

ſe
i

was 'ne dägte öllerhafte Perſon, de Allens von 't

rechte En'n antaufaten verſtunn. –
Sei was en Daglöhnerkind un nah ehre Mutter

ehren Dod mit twei Johr in't Jahn'ſche Hus kamen, wo
ſei, as Fru Jahnen ümmer tau ſeggen plegt, mit de

Hand upfödd worden was. In ehre kindlichen Johren

un Wil de Schaultid was ehr dat Departemang von de

Gäuſ' taufollen, d. h. ſe
i

hadd de Gäuſ' häuden un faudern
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müßt. Aewer al
l

hirbi hadd Fru Jahnen inſeihn kunnt,
dat Fiken tau wat Högeres buren was, denn ſo drad

ſe
i

man de Baukſtawen kennte, namm ſe
i

ümmer ehre
Fibel mit up't Feld, ſatt achter'n Durenrämel un ihrte

ſik utwennig, wildeß ehre Haud' ſik up verbadene Weg,
alſo in den Gaſten, Weiten, oder wat dor ſüs up dep Neg von den vörſchrewenen Stoppel ſtunn, verluſtiren
ded. – Na, dat wohrte man 'ne korte Tid, dunn kunn

ſe
i

ehre Fibel un nahſten ok ehr lüttes Leſ'bauk von Ur

tau En'n herbeden, ſo dat Fru Jahnen vör ſo vel Ge
ihrſamkeit de Hänn äwer den Kopp tauſamſlagen unſik

ſeggen ded: hir müßt wat Awriges geſcheihn. Sei gaww
Fiken dorüm irſt ehr Sangbauk, nahſt en Gebettbauk,
indeſſen würd de ok hirmit nah einige Tid prat. – Dat
was Allens Mis as Mus: Fru Jahnen ehre Stoppelgäuſ
wiren ümmer de fettſten un ſaftigſten in de ganze Gegend,

un Fiken lep as en lewiges Gebett- un Sangbauk in de

Welt rümmer; denn wenn ol
l Jahn ſe
i frog, wer ſinen

A Rapp ſo taunicht treden hadd, dunn fung ſe
i an, en

Kirchenlid oder en ſchön Gebett uptauſeggen, un wenn

ſe
i

denn ſo mit „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ oder
mit de „Gedanken bei einem ſchweren Verluſt“ tau Rum
kamm, dunn kunn ol

l Jahn doch nich ſo ſin un ſe
i dor

för ſtrafen, dat ſe
i

de Gäuſ' hadd in den Rapp lopen
laten. – Dat Departemang von de Gäuſ' würd ehr in
deſſen doch namen, denn ol

l Jahn wull leiwerſt ſchönen
Rapp un Weiten, as äwermaten ſaftige Stoppelgäuſ"
hewwen, um Fiken awangzirte noch vör ehre Kunfirmat
ſchon tau 'ne Ort Stuwenmäten. –

Hir ſchickte ſe
i

ſik vel beter, denn Fru Jahnen ehre
Stuwen würden twors nich fett un ſaftig, ne, ſo rein

un ſchir utſeihn, dat All' ſik doräwer freuen müßten; in

deſſen kunn Fiken ſik ok up deſen hogen Poſten von de

Bäuker nich losriten, un hadd in ehre frien Stun'nen am
En'n gor de Bibel, de ehr up't Glasſchapp in de gaude

Stuw' in de Hän’n follen was, utwennig lihrt, wenn ſe
i
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dor nich an 'ne Städ' kamen wir, de mich för virteihn
jöhrige Mätens ſchrewen is

. – Sei müßt ſik de Sak
befragen, un Fru Jahnen, de ehr Upſluß gewen ſüll, kreg
dorvon en Dodesſchreck un hadd nicks Jligers tau dauhn,

as de Bibel an en ganz ſäkeren Urt tau verſluten um

Fiken nahſt tau feggen: de Bibel wir nich för eine jede
dumme Gaus ſchrewen. – Anners kunn ſe

i
ſik in deſen

Fall nich helpen, un ik kann ehr di
t

nah minen dummen
Verſtand ok nich taum Schaden anreken. –

Mit de Wil' was, worup Fru Jahnen gornich mihr
rekent hadd – denn ſe

i

was dunn all ſößteihn Johr ver
frigt – unverwohrs de Adebor, taum irſten un einzig
ſten Mal, an't Jahn'ſche Hus kamen, hadd dor lang' up

einen Bein up de Faſt an den Schoſtein ſtahn un dor
rinner keken, un’t wohrt nich lang, dunn wiren de Fin
ſterladen von Fru Jahnen ehre Slapſtuw 'ne Tid lang,

of Dags äwer, ſlaten blewen. –
Na, dat hadd Fiken ſihr wunnert, denn ſe

i

kreg Wil'

de ganze Tid woll 'ne olle Mäum', von ehren Herrn,
äwer nich ſine Fru tau ſeihn; ſe

i

hadd ſik indeſſen noch
vel mihr wunnern müßt, as de Finſterladen eins's Dags
wedder apen makt worden wiren, denn dunn würd ſe

i
in

de Slapſtuw' rinner raupen un Fru Jahnen hadd ehr

in en wittes Stekküſſen en lüttes Minſchenkindting up de

Arm leggt un – dat was Fritz weſt, den de fründliche
Leſer al

l

kennen deiht. –
Na, nu is dat meindag nich upklort worden, wat

ſik Fiken, oder ehre Herrſchaft mihr äwer dit lütte Speltüg
freut hett – ſo vel ſteiht indeſſen faſt: ſe

i

was up deſe
Wiſ' Fritzen ſin Kinnermäten worden un hett deſen Poſten

ſo gaud verwacht’t, dat Fritz dat blot deſen Umſtand tau
danken hadd, dat hei ſo'n ſchiren, dägten Kirl worden
was – doran glöwte Fiken ſtiw un faſt. –

Bi't Kinner-Wohren un Weigen hadd ſe
i

nu wedder
vele Tid taum Leſen hatt, Fru Jahnen hadd mit ehren
gauden Harten alle Bäuker, de ſe

i
in de Nahwerſchaft
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jichtens updriwen kunn, för ehr tauſamleihnt, un as ol
l

Jahn, de ok mit de Tid vörſchreden was, gor 'ne Tidung
tau hollen anfung, hadd Fiken dat gradtau mit de Bil
dung kregen; un wenn in ehren Kopp ok Allens en beten
kunterbunt dörchenannergung, ſo gull ſe

i

doch in de ganze
Gegend as en uterwählt klaukes Frugensminſch. –

Deſen Uemſtand hadd ſei't tau verdanken, dat ſe
i

ſpäder, as Fritz gangbar worden was un kein Upwoh
rung mihr brukte, nich as Deinſtdirn verwend’t, ne, grad
tau as tau de Fomili hürig anſehn würd. –

Sei namm ſik de Hus- un Melkwirthſchaft nah alle
Kanten an, ſach Fru Jahnen Allens an de Ogen af

,

un

ſo was dat kamen, dat de ſo kumplett warden müßt,
denn in ehre letzten Lewensjohren hatt ſe

i

Gott in de

Welt nicks Anners tau dauhn hatt, as in ehren Lehn
ſtaultau ſitten un ſik tau freuen, dat Fiken Allens ded,
wat ſik jichtens dauhn let. –

Fiken was früh uu lat in de Beinen; as dat Weder
fohrte ſe

i up de Melkenrägel un in den Keller, up den
Haunerſtall un in de Käk herümmer, uu – wenn ehr
Ogappel, Fritz, in ſine Jungsjohren ok noch ſo dreckig

un mit 'ne noch ſo terretene Büx an't Hus kamen was:

in 'ne Virtelſtun'n let't em wedder as en lütten Graf,
denn för em behöll Fiken ümmer noch ſo vel Tid äwrig,
dat hei bi de Ollen nich in Ungelegenheiten kamm.

Na, dat vergull ehr Fritz ok mit hartliche Leiw'
un Taudauhlichkeit, ſe

i

was bi all' ſine lütten Freit
den un Leden ümmer ſine Vertrute weſt un hei höll

ſe
i

dunn un höllt ſe
i

ok hütigen Dags ümmer noch as

'ne Ort Reſpectsperſon, de ümmer noch „Du“ tau em
ſeggt. –

Taum Frigen hadd ſik kein' Gelegenheit för ehr fun
nen, un ſo was ſe

i
in den Huf' blewen, in den ſei, as

in ehren Eigendaum, ſchalten un walten kunn; un wil ſe
i

en ſihr taufredenes Gemäud hadd, verlangte ſe
i

von de

Welt ok gornicks Anners, as dat ſe
i

ſº ümmer düchtig

-----------------
187



wirthſchaften un ehren Fritz mal eins recht glücklich war
den let. – -

In deſen Ogenblick ſtunn ſe
i

vör min Bedd un trich
terte m

i

mit en Theelepel Hawergrütt in
,

de it dalſlucken
müßt, as 'ne Stoppgaus de Klüt, de ehr in den Hals
ſteken warden, denn dat Fewer hadd en beten nahlaten

un – „nu was 't Tid taum Eten, wil ik doch von de

Luft allein nich lewen künn“, as Fiken ganz richtig mei
nen ded. – Sei freute ſik grad' in ehren Gedanken, dat

ſe
i

ſo ſchön Gäuſ'ſtoppen lihrt hadd, wil ehr dat bi mine
Affauderung gaud tau Paß kem, asſik liſing de Dör
upded un min Tanten Schäning vörſichtig den Kopp her
innerſtek. –

In den negſten Ogenblick was Tanten indeſſen in

helle Freud of al
l

an minen Bedd, denn ſe
i glöwte nich

anners, as dat ik al
l

wedder tau m
i

kamen wir, wil ik

einen Lepel nah den annern ſo ſchön leddig maken ded,
kamm äwer för Fiken, de ehr den Rüggen tauwend'te,

ſo unoerwohrs, dat de ſik gruglich verfirte un m
i

en

vullen Lepel Hawergrütt in de Näſ' ſmeerte. –
„Alle gauden Geiſter lawen Gott den Herrn!“ rep

ſe
i

um ded mine Näſ Rendlichkeit an, denn ik pruſtte
gefährlichen, „wo heww ik m

i

verſirt! – Sünd Sei't,
Fru Arfften, oder ist Ehr Geiſt – wo kamen Sei üm
deſe klockenige Stun'n al

l

her?“ – „„Ih, wo Sei ſik
hewwen, Fiken!““ lachte Tanten un bögte ſik taudauhlich
äwer mi, „„lett mit denn as en Späuk? – Un ſo
tidig is dat doch ok nich mihr, dat ik nich nah unſ Jün
ging ſeihn ſüll! – Aewer wo geiht 't Di, Otting,““
wend'te ſe

i
ſik an mi, „„kennſt Din Tanten al

l

wedder?– ik heww jo Dinentwegen de ganze Nacht kein Og
taumakt.““ – „Ne, ne“, antwurt'te Fiken iwrig an mine
Städ, „ſo wid ist noch nich mit em, hei kennt noch
Keinen, indeſſen ward dat ſo lang nich mihr wohren,
denn Fritz hett mit ſeggt: gefährlich is dat äwerall nich
mit em – um wat ik dortau dauhn kann, dat ſall wiß
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un wohrhaftig geſcheihn, dorup verlaten Sei ſik, Fru
Arfſten – äwer“, fohrte ſe

i
ſo biddwiſ' furt, „nemen S

nich äwel, Fru Arfften, dat ik ſo unbeſcheiden bün, dor
nah tau fragen: kriggt unſ Fritz nu würklich ſin Dür
ten?“ – „„Ja, ja

,

Sei olle, truge Seel““, ſäd Tanten
weik un tauverſichtlich, „„min Mann hett ſik de Saf
mit Seiferten ganz begewen, dat hewwen w

i

hüt morrn

al
l

ſeihn. – Vermorrntau hett Seifert Weiten nah de

Mähl ſchickt un hett dorbi ſeggen laten, de müßt noch
hüt mahlt warden, denn von den ſüll den negſten Sünn
abend tau ſin Streichelbir Kauken backt warden; den hett
em Timpel indeſſen mit einen ſchönen Vers taurüggſchickt,

de dorup henut gung, dat hei för en Minſchen, de ſinen
Herrn ſinen Sweſterſähn binah dodwörgt hadd, äwerall
nich mahlen ded – hei ſüll ſik annertwegen mahlen la
ten! – Na, hirmit hett ſik Timpel, de glik dornah früh
ſtücken kamm, jo beräuhmt, unmin Mann hett twors mit
den Kopp ſchüddelt, äwer doch mit en ganz taufredenen Schin
ſeggt: Höflich wir’t twors nich weſt, indeſſen Unrecht wull
hei Timpeln nich gewen, un in'n Aewrigen wir em dat

ok nich tauwedder, denn he
i

hadd ſik dat de ganze Nacht
äwerleggt, woans hei Seiferten de Sak am beſten bibrin
gen ſüll; nu hadd Timpel dat indeſſen jo ſchön infädelt

un tau den Lock würd de Voß wollrute kamen. – Un““,
ſlot Tanten, „hirut weiten wi, dat min Mann faſt is

,
un ik glöw, de Sak kümmt noch hüt taum Swur, denn
Seifert ward di

t

woll noch nich för ſin Vull nemen un

bald tauhüren, wat min Mann mit Timpeln ſinen Be
ſcheid inverſtahn is.““ – „Gott ſe

i

Law un Dank!“
ſüfzte Fiken erlichtert up, „Fru Arfften, ik bün in'n Gan
zen en gaudmäudiges Frugensminſch, un drag gegen kei
nen Minſchen Grull in minen Harten; äwer ſörre dat ik

weit, dat Seifert Dürten frigen wull, de mit ehren reinen,
gauden Harten in dit Hus rinne hürt, un al

l

von unſen
Herrgott för Fritzen beſtimmt is

,

müggt ik 't ol
l

ſchulſche
Dirt, deſen Seifert, bet in de grawe Grund pedden.“ –
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Nu kamm de Inliggerfru Rickertſch mit 'ne Dracht
koll' Water an, Tanten Inakte mi eigenhännig de vör
ſchrewenen Umſläg un, nahdem ſe

i

mine Saken, de den
Dag vörher mit de Poſt ankamen wiren, Fiken äwer
gewen un up't Hart bunnen hadd, namm ſe

i

Afſchid un

ſteg wedder in ehren tweirädigen Waſchkorw, in den de

Fahlenſtautº ſe
i

herbröcht hadd. –

Jitzt kamm äwer ok Fritz, de up't Feld von Tan
ten ehren Beſäuk hürt hadd, antaulopen, dat hei doch
tau weiten kreg, wat fine Saf in Olshagen noch gaud
ſtünn, un ik ſegg nicks von de heiten Küß, mit de hei
Tanten ehre Hän’n bedecken ded, un von ehre warmen
Glücksthranen, as ſe

i

em von Timpeln ſinen findlichen
Vörſtot vertellte un Fritzen ankünnigte, dat Unkel mit
Dürten den Nahmiddag kamen würd. –

„Aewer, Fritz, min leiwe Sähn“, ſäd ſe
i

noch bi't
Afführen, „holl hüt noch an Di un begnäug Di mit en

Hän'ndruck von Dürten, denn Du weitſt, wo min Arfft

is – ihre de Jung nich geſund is
,

verlöwt hei Di keine
Vertrulichkeit!“ – Ach, Gott! – ja, dat wull hei jo –
hei wull de Hand up't Hart drücken un't faſthollen, dat’t

em nich äwerfleiten ded, hei wull jo
,

wenn’t ſin müßt,
Dürten mich anrögen! – Dat verſprok hei mit heite
Würden, wildeß hei, de ein Hand up den Wagen, Tan
ten von den Hof begleit’te; äwer – wüßt denn Dürten

of von deſe Afred – würd ſe
i

em dat nich as Küll an
reken, wenn hei ſik tau en rauhig Benemen dwingen würd?– ſo frog hei indringlich un läd de Hand up de Lin'.

Un de ol
l

Fahlenſtaut hadd ordentlich en minſchlich
Rühren, indem dat ſe

i inſach, dat Fritz up ſo'ne wichtige
Frag doch ok ’ne utführliche Antwurd hewwen müßt; ſe

i

blew ahn Wideres ſtahn, un nu kunn Tanten ehr Geſicht
bequem an Fritzen ſin leggen un em mit einen uterornd
lichen Thranenſchuß, de em as 'ne heite Bruſ' äwer de

Backen dalſtört'te, verſäkern: Ja doch, ja! – Dürten
wüßt von Allens Beſcheid un hadd ſeggt: wenn Fritz hüt
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an ſik höll, dunn würd ſe
i

irſt recht weiten, wo leiw ſe
i

em wir, un dunn würd he
i

ehr noch eins ſo dürweſen,
wil ſe

i den inſeihn würd, dat hei ſik üm ehrentwillen

ok Dwang upleggen künn; äwer för jeden Hän'ndruck,
den hei ſik hüt enthöll, wull ſe

i

em nahſt an ehr dank
bor Hart trecken, un för jeden Kuß, den he

i

ſik hüt ent
ſeggen müßt, würd ſe

i

em nahſt en por Dutz gewen! –
Na, mihr as di

t Verſpreken kunn ſülwſt de Fahlen
ſtaut mich verlangen, ſe

i

treckte forſch an un gung –
heidi! – in en ſlanken Draww nah Olshagen tau, denn

ſe
i

was ok in Leiw', un tworstau ehr lütt Fahlen, dat

in den Stall blewen was. – Un . . . . Fritz? –
Ach, Du leiwer Gott! – wo ſach dat in den ut?!
Am leiwſten wir hei jo woll den ollen Waſchkorw

nahlopen un hadd den, Tanten un de ol
l

Fahlenſtaut'– Allens tauhopen – an ſin kakenig Hart drückt! Dat
gnng indeſſen nich ſo licht, denn de ol

l

Staut lep, as

wenn't achter ehr brennen ded, un dorüm müßt he
i hir

von afſtahn; un dat was gaud, denn hei ſüll ſik vörlö
pig jo ſo

,

as ſo
,

in't Entſeggen äuwen, un hir kunn hei,
ahn grote Beſwerlichkeit, ſchön en Anfang maken; dor
gegen brukte hei ſik indeſſen nichtau ſtrüwen, dat dat in

em gräunen ded von fröhliche Hoffnung un bläuhen ded
von ſäuten Glück; dat dat in em ſung, as wiren duſend
Vägel in ſin Hart intreckt un dat dat in em wedder
klung, as antwurt’ten Gottes heilige Engel up defen Va
gelſang. –Ja, jitzt irſt was dat richtige Leiwesfrühjohr in em
intreckt, nahdem de Leiwſte em dörchehr Mudders Mund
den irſten Leiwsgruß tauſchickt hadd, in deſen Ogenblick
irſt hadd em de Frühjohrs-Sünnenſtrahl richtig, bet in't
bindelſte Hart herinner, drapen, denn hei was mit den
ſäuten Geruch kamen, den ſin Lewensbläuming taum ir

ſten Mal friwillig för em ſpend't hadd! –

„Gott ſegen Di för di
t Wurd, min leiw' Mutting!“

rep hei den ollen Waſchkorw nah – denn wat Anners
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kunn he
i

in den Stohm, den dat lütte Fuhrwark upwar
beln ded, nich unnerſcheiden – „Gott ſegen Di, nn ik

will Di di
t

Wurd allmeindag' gedenken!“ mit deſen Wunſch

un Verſpreken gung he
i

nu ſachten up dat Feld tau, w
o

ſine Lüd' Rogg inführten, denn eins folgte heide Hän'n,

as wull hei beden, denn eins breid'te hei de Armut un

krüzte ſe
i

wedder vör de Boſt, as müßt hei wat an't
Hart drücken. –

Up den Feld drop he
i

drei Kinner, de mang de

Hocken Ohren ſammeln deden; heigung up ehrtau, gaww
jeden 'ne vulle Garw': „hir – hir! gaht nah Hus, hüt
brukt Ji nich tau ſammeln, hei tred an ſine Lüd' ranne

un ſäd: „Spaud’t Jug, Lüd! ik müggt den Vörmiddag
mit’t Inführen girn prat warden, denn den Nachmiddag
möt ik bi den Lütten bliwen – Möller ward för m

i

inſtahn. – Wenn Ji't bet Middag ſchafft, kriggt Jed
werein hüt Abend 'ne Buddel Brunbir un en groten
Sluck. – Segg dat ok de Lüd' in de Schün, Korl!“
ſette hei för den Knecht hentau, de juſt mit en vulles
Fäuder afführen wull. –

„Hurrah!““ repen de Lüd' un ſpuckten in de Hän'n,
„„Kinnings, nu man tau, dat will w

'
uns woll ver

deinen – un wer ful is
,

kriggt Schacht!““ un Inligger
Kawelmaker ſtakte Fridrichen, de achter Korlen anführte,
twei Garwen up einmal mit ſo'ne Forſch tau, dat de

wedder den Ledderbom tummeln ded.

Dat was de Leiw', de ut Fritzen ſprok, denn hei
wull Allens üm ſik her froh un glücklich ſeihn, un ik

ſegg: dat is de ſchönſte Bewis von 'ne reine, wohre Leiw,
denn dor wiſ’t ſik de echte Wedderſchin von de göttliche
Leiw' in

,
de ok Allens glücklich maken will, wenn't ehr

ok nich allentwegen ſo gelingt, as Fritzen bi ſine flitigen
Lüd'. –
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Kapittel 22.

Oll Jahn un Fritz hägen ſik un Unkel kümmt mit en Dunnerfil
dormang, giwwt ſik indeſſen wedder un verlöwt Fritzen, dat hei
nah Olshagen kamen darw. Mit Seiferten ſünd w

i

dörch. Dür
ten ward as Swigerdochter inſet’t, un twors mit 'ne gollene Käd'.

In de Tüſchentid was ol
l Jahn ut de Stadt tau

rüggkamen, hadd Fiken wedder aflöſt un müßt ſik von
Nigen mit m

i afmarachen, denn ik gaww m
i

wedder vel
mit Seiferten af

. –
Dat was in eine Hinſicht ok ganz gaud för em,

denn ſörre dat he
i

den Breiw afgewen hadd, was hei
unrauhig, un allerlei Twifel ſtegen in em up, wat he

i

ſik doch nich irrt hadd. – Awer ne, ne! dat was jo gor
nich mäglich! – Dat Geſicht was em al

l

upfollen, as

heit dunn taum irſten Mal ſeihn hadd, un in Olshagen
was em de Erinnerung jo likſterwelt as de Blitz dörch
den Kopp fohrt – hei hadd von wegen de Upregung, de

hei dorbi hatt hadd, ſik man nich beſinnen kunnt, wo hei’t
hendauhn ſüll! –

Hei würd rauhiger, hürte upmarkſam up mine wir
ren Reden, un wat heidor ſo nah un nah von Timpeln,
Hinrichen un mankerdörch ok von Eilchen hüren würd,
ſtimmte tau ſihr mit dat Bild, wat von Seiferten in

ſinen Kopp ſlummern ded. –
Mit de Wil' würd dat Middag, Fritz kamm un ver

tellte em nah't Middageten, wat Tanten em ſeggt hadd,
ſäd ok

,

dat hei em den Nahmiddag bi m
i

aflöſen wull,
dat hei ſik ſlapen leggen künn, un dit Letzt' bröchte ol

l

Jahnen ſo up anner Gedanken, dat em orndlich ſpaßig
tau Maud würd un dat hei mit ſo'n griniges Lachen
ſäd: „Ih, wo! – Fritz ſüll man leiwerſt nah ſine Wirth
ſchaft ſeihn – hei wir gornich ſleperig un brukte em nich.

13

- - -- - - - - - ----- -
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– Na, nu müßte Fritz wedder äwer den Ollen ſin

Spitzbauwengeficht lachen un ſo redten ſe
i

hen un her,
bet Fritz endlich taugaww, datt em nich ſo ſihr üm Va
dern ſine Rauh, as üm dat Tauſamſin mit Dürten tau
dauhn wir. – -

Doräwer was ehr de Tid recht kort worden, un as

de Oll ſik grad ſcheiw lachen wull, wil hei Fritzen dit
Geſtändniß ſo ut den Halſ treckt hadd, un in vulle Häg'

an em rümmer tahrte, kunn Fritz ſik nich anners helpen,
ſprung up em tau, fo

t

em rundting üm un küßte em vör
Glück um Schimp dermaten af, dat de Oll ludhalſ' rep:
„Lat milos Jung, denn Du wörgſt m

i jo vör luter
Leiw noch dod vör mine ſichtlichen Ogen!“ –

„„Na, dat lat ik m
i

doch leiwer gefallen, as wenn
Einer ut apenbore Nidertracht dodwörgt ward!““ le

t

ſik

in deſen Ogenblick ’ne forſche Stimm' hüren, un as ſe
i

ſik grelling ümwendten, ſtunn Unkel in de Dör un ke
k

fründlich up dat Bild, dat ſik em dorböd; un achter em
ſtunn en ſchönes, finbugtes Mäten, dat Geſicht bet unner

de Horwörteln rod, an den ganzen Liw' bewernd un mit
'ne Thran in den Og – um di

t

Allens nich ut Led un

Trurigkeit, ne, ut vullen Glück doräwer, dat ſe
i

nah
lange, düſtere Tid an de Hand von ehren Vader vör den
Minſchen treden kunn, de ehr dat Leiwſte up Gottes Jr
denwelt warden ſüll – um in de ſäkere Tauverſicht, dat
deſe leiwe Minſch, de ſinen ollen Vader ſo hoch in Ihren
höll, ok an ehre heite, uprichtige Leiw nich taum Ver
räder warden würd. –

„„Ih, ſüh mal““, fohrte Unkel furt, wildeß de Bei
den in freudige Awerraſchung up em taugungen, „„dat
ſünd jo nüdliche Krankenplegers! – Ik denk, Ji ſit’t an

den Jung'n ſin Bedd in Waddick un Weihdag, un Ji lat’t
Jug woll ſin, wildeß ol

l

Fiken dat arme Worm mit Du
wenſupp wedder in de Bein bringen will. – Aewer nu

Spaß bi Sid!““ wendte he
i

ſik ſihr irnſthaft an Fritzen,
„„wat makſt Du hir, Fritz, wildeß Dine Lüd' in de



hildſte Auſtarbeid ſünd? – Heſt Du etwan up uns Bei
den täuwt un willſt Di mit uns verluſtiren, oder glöwſt
Du gor““ – hir würd ſine Stimm' von verhollenen
Zorn bewern – „„ik bring Di mine Dochter in't Hus,
dormit dat Du verleiwte Stückſchens mit ehr upſtellen
kannſt?““ – Fritz ſtunn bi deſe Red, as andunnert,
ſtill, von deſ’ Sid hadd hei ſik de Sak nich äwerleggt.– In ſinen Geſicht weſſelte gläugnige Hitt mit fahle
Bläſſ', denn he

i
kennte minen Unkel ſinen Stolz un ſine

haſtige Ort, un wüßt, dat ein unbedachtſam Wurd jitzt
Allens verdarwen künn, wat ſik ſörre giſtern ſo ſchön
reiht hadd. Hei ſlog de Ogen dal, as en Schaulknaw',

de wat utfreten hett un vör ſinen Schaulmeiſter Hals
gewen ſall, un ſach nicks von de ängſtlichen Blicken, de

em ſin Vader un Dürten tauſmeten, un't ſchinte binah,

as wull hei äwerall kein Antwurd gewen. –
Dat was indeſſen man en korten Ogenblick, in den

negſten ſlog hei ſine groten, blagen Ogen mit ſo'nen
angſtvullen Schin up un ſäd biddwiſ', indeſſen doch faſt:„Ja, Herr Arfft, ik möt ingeſtahn, dat ik den Nah
middag tau Huſ' bliwen wull un dat ik m

i
dortau fri

makt heww, äwer blot, üm Dürten nah de lange, lange
Tid wedder einmal in de Ogen tau ſeihn – anner Hoff
nungen heww ik m

i

dorbi nich in den Kopp ſet’t; dortau
holl ik Sei un Dürten tau hoch in Ihren! – Aewer
dat ſwörik Sei vör Gott un dat Leiwſt', wat ik up

Jrden heww, tau: ik hadd m
i

faſt vörnamen, dat ik ok

nich mal Dürten ehre Hand anrögen wull, wil ik Ehren
Willen kenn, un dat heww ik hüt morgen noch tau Ehre
Fru ſeggt! – Reken S' m

i

dat nich tau hoch an, Herr

Är ik heww jo de ganze Tid äwer ſwor naug dra
gen!“ –

Dat was Din Glück, Fritz, dat Du de Wohrheit
ſeggen dedſt, denn min Unkel, de mit Dürten tau Faut
kamen un äwer Dine Feller gahn was, hadd al

l

von
Staathöller Möllern erfohren, dat Du den Nahmiddag
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„bi den Lütten“ bliwen wullſt, un hadd ſinen Arger dor
äwer man unnerdrückt, wil em Dine Taudauhlichkeit
gegen Dinen ollen Vader dat Hart en Ogenblick weik
makt hadd; dat was ok Din Glück, Fritz, dat Du as
reuigen Sünner, un nich as Herr von den Grund un
Bodden, up den Ji All' ſtunn’t, vör em tredſt, denn hei
hadd Di in deſen Ogenblick ok nich ein äwermäudig oder
lichtfarig Wurd vergewen! – So haddſt Du wunnen!– Dat Du de Wohrheit ſädſt, ſülwſt in ſo'ne ſlimme
Lag', wo 'ne lütte Unwohrheit ſo licht unbequem weſt
wir, wiſ’te em, wat för einen ihrlichen, braven Minſchen
hei vör ſik hadd, un dat Du von wegen ſine haſtige,
verletzende Red' nich upbegehren dedſt, wiſte em, dat Du
för Dine Leiw' ok wat dragen künnſt. –

„Dat freut mi, min Sähn“, kamm de Antwnrd ut

bewegten Harten, „dat Du ſo ihrlich büſt un äwer den
Punkt ok nich lichtſinnig dacht heſt; ik ſeih, dat w

i

doch

in allen Stücken tauſamſtimmen un will Dinen Glück nu

ok nich mihr tauwedder ſin, denn m
i

höllt nu nicks mihr– dat will ik Dinen Vader vertellen, un dorüm kam ik

ſo tidig. – Du gah jitzt man up Din Feld un bliw,
taum wenigſten ſo lang w

i

hir fünd, von Din Gehöft
furt; äwer hüt abend darfſt nah Olshagen kamen un

darwſt ok dat vörbringen, wotau Du en niges Sadel

un Tomgeſchirr köfft heſt – ik heww dor en Vägelken
von ſingen hürt! – Nu gah!“ –

'T ſünd en por ſnurrige Dag', de Du hüt un giſtern
dörchtaumaken heſt, Fritz! Dat deipſte Led un de högſte

Freud' weſſeln jo up 'ne Ort un Wiſ' mit enanner af
,

dat dat ordentlich wunderbor ſchint, w
o

fix Du Di in

den jedesmaligen Umſwung finnen deihſt. – In den hel
len Sünnenſchin von de Freud' findt Einer ſik frilich fixer
taurecht, as wenn’t ringsüm düſter is von Led, un dorüm
wunner ik m

i gornich, dat Du mit lüchtende Ogen ut de

Stuw' ſtört'ſt un up dat ſäute Kind, dat mit Di ümmer
ümſchichtig rod un blaß worden is
,

ok nich einen Blick
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ſmittſt. – Du willſt ſäker gahn un willſt kein Kopp
wäſch' mihr hewwen, ihre Du en wohren un wohrhaf
tigen Brüjam büſt; Du ſühſt leiwerſt nah, wat Din ni
ges Sadelgeſchirr nichſwart, un Din nigen Antog äwer
Johr nich griſ' worden is

,

denn Du darwſt ſe
i

hüt jo

beid' bruken un üm de Antwurd brukt Di nich mihr tau
bang'n. – Un dat Du jitzt ſo äwer den Hof un up Din
Feld taurönnſt un af un an ſtahn bliwwſt un ludhalſ'
röppſt: „in fiw Stun'n!“ ſüh, dat nem ik Di gor nich
äwel, denn ik bün nahſt ok mal in ſo'ne Lag kamen un

weit, wo Einen denn tau Maud is
. –

Knapp, dat Fritz ut de Dör was, lagg ok Dürten

al
l

an ol
l

Jahnen ſinen Harten, denn de hadd ſe
i

dor
rannertreckt, eiete un ſtrakte an ehr rümmer un fluſtert
ehr ümmer un ümmer wedder tau: „Weſ" willkam, min
Döchting, un Gott ſegen Di in di

t

Hus!“ – Un dor
mit dat hei Unkeln noch verdräglicher ſtimmen ded, as de

ahnhen al
l was, nickte hei em en por Mal fründlich tau

un ſäd lud: „Dormit heſt Du Recht hatt, leiw' Arfft! –
Du dröppſt ümmer dat Richtige. Denn wenn Fritz ok

würklich nich doran dacht hett, dat hei hir in ſinen Huſ'

en Schritt vörwarts kamen würd – ne, bi Liw' nich!– ſo hürte hei hüt doch nich hirher, denn de Prauw',

de hei beſtahn wull, wir em doch tau ſwor follen – ſo

is dat beter!“ – – Oll Jahn, ol
l Jahn, Du weitſt

dorup tau lopen, Du kennſt Unkeln ſine ſwacken Siden,
Du weitſt, dat ſo'ne lütte Anerkennung bi em juſt ſo

wirken deiht, as Öl up wille Bülgen! – Un't is ve
l

Oel nödig, dat de See von ſin Gemäud wedder ganz
klor un rauhig ward, denn de Storm, de em giſtern un

hüt upregt hett, was gor tau heftig. –
„„Dat wüßt ik

,

dat Du ſo denkſt, as ik““, le
t Un

ke
l

ſik nu vernemen, „„indeſſen will’ w
'

de Kinner nu

nich wider quälen, ſe
i

hewwen 't Beid' nich verdeint. –
Gah Du tau den Jung'n, leiw' Döchting, un pleg em,

un Du, Jahn, kumm un ſett Di bi m
i dal, denn ik heww
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nu den Glowen in de Hand kregen, dat ik mi in Seiferten
dägern irrt heww, un Di möt ik dat tauirſt berichten,
denn ſinentwegen heww ik Di beleidigt. – Ne, la

t man““,
wehrte hei af

,
as Jahn em unnerbreken wull, „„un hür tau:

Seifert hett vermorrntau Weiten nah de Mähl
ſchickt, den Timpel em mit de Orre taurüggſchickt hett,
hei mahlte nich mihr för em. Timpel hett m

i

di
t bit

Frühſtück vertellt un ik heww dat ſo quanswiſ' gaud hei
ten, denn ik bemeng mi, as Du weitſt, äwerall nich mit

de Mählen-Angelegenheiten un denn hadd Timpel von
wegen de Geſchicht mit den Lütten ok Recht. – Knapp,
dat Seiferten ſin Wagen weg is

,

ſeihik em ok al
l

wed
der ankamen, ditmal indeſſen mit Seiferten, un de führt
driwens up de Mähl tau. – Na, ik denk: wat helpt
dat Upſchuwen? – ſallſt glik hen gahn un em Dine Mei
nung ſeggen – un dauh dat ok

. – As ik ut de Goren
purt tred, ſeih ik Seiferten indeſſen ok al

l
ut de Mählen

dör ſcheiten un achteran einen von Timpeln ſin Tüffeln.– Gotts ein Dunner! – wat's dit ? denk ik un lop fix

ranne; dunn hür ik
,

wo Seifert, de ſik achter ſinen Wa
gen nah Timpel ümwendt, deſen tauröppt: Das ſollen
Sie mir bezahlen, Sie Knecht – Sie ſind in meinen
Augen nichts, als ein gemeiner Knecht! – Timpel, de

em mit en dägten Schacht ogenſchinlich up't Ledder wull,
was bi minen Anblick an de Dör beſtahn blewen, un ik

tred nu mit de Würd' dortüſchen: Was geht hier vor,
was ſoll das Schimpfen? – Dunn fohrte Seifert nah

m
i

rümmer un wiſ'te m
i

en Geſicht – ik ſegg Di, Jahn,

en Geſicht! – vör den m
i gradtau gräſen würd, ſo ver

ännert un boſſig let't em un ſo einen rachſüchtigen unge
meinen Utdruck hadd dat! – „Herr Arfft,“ rep hei in

vullen Gift un Giper, „Ihr Geſelle ſchickt mir Weizen,
den ic

h heut gemahlen haben wollte, mit dem Beſcheide
zurück, daß er überhaupt nicht mehr für mich mahlen
wolle, weil ic

h Ihren Neffen gemißhandelt habe. Na,

ic
h denke, das habe ic
h mit Ihnen ja ausgeglichen! –
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Und als ic
h meinem Knecht das nicht glauben will und zu

rückfahre, um mich ſelbſt zu überzeugen, ſagt mir dieſer
Menſch dasſelbe, und wird ſo frech und unverſchämt dabei,
daß ic

h – was ſonſt garnicht meine Art iſt – ſo in

Aufregung gerathen muß! – Was bildet ſich dieſer Müh
lenknecht denn ein ?!“ – Herr Seifert, ſädik, un dwung

m
i

ordentlich rauhig tau bliwen, zunächſt mache ic
h Sie

darauf aufmerkſam, daß Timpel mein Mühlenverwalter
und dazu ein Verwandter von mir und nicht mein Knecht

iſt – Ihr Knecht iſt er nun ſchon garnicht! – und, was
die Sache mit meinem Neffen betrifft, ſo iſt die noch lange
nicht aus der Welt, denn das Kind liegt auf den Tod
krank beim alten Jahn in Jenſin, und der Doctor ſagt,

es hätte nicht viel gefehlt, dann wäre es unter Ihren
Händen geſtorben. – Na, ik dacht', hiermit würd hei
naughewwen, un't le

t in den irſten Ogenblick ok ſo; äwer– Jahn, wat is de Kirl doch leg un gemein! – in

den negſten lachte hei ſo recht höhnſchen hell up un rep

m
i

mit apenbore Nidertracht tau: „Ah, weht der Wind
daher? – na, denn weiß ic

h ja, woran ic
h bin! – Daß

Ihr Heinrich mich nicht leiden mag und lieber ſeinen
Freund Jahn zum Schwager hätt', iſt mir ſchon längſt
bewuſſt, die Beiden benutzen jetzt blos die Gelegenheit,
um mich zu verdrängen, haben das Frücht'chen durch ir
gend ein Verſprechen bewogen, ſich todkrank zu ſtellen und– Sie, Herr Arfft, Sie glauben den Schwindel natür
lich, ic

h aber nicht, ic
h

durchſchaue Alles! – Nun wird
mir auch das Benehmen Ihres Timpel klar – ſo

,

ſo

Dann waren Sie mit dem Beſcheide, den ic
h von ihm

erhalten habe, wohl auch einverſtanden, nich wahr?“ –
Wat ſüll ik up deſe Gemeinheit grot noch anwurten,

Jahn? – Ik dreihte em alſo verächtlich den Rüggen tau

un wull al
l

afgahn, dunn ſmet ſik unverwohrs Seiferten

ſin Knecht in't Geſchirr, ſo
,

dat ik m
i

vör luter Ver
wunnerung weder ümwenden müßt. – „So!“ ſchreg hei,

un ſmet Seiferten de Lin' an den Hals un de Pitſch' vör
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de Fäut', „nu ſühſt Du Swinhund doch, dat ik de Wohr
heit ſeggt heww un dat ſo'ne Lüd, as de Herr Arfft is

,

mit Di nicks tau dauhn hewwen will'n! – Un wo heſt
Du m

i

dorför näumt, dat ik Di de richt'ge Orre bröcht
heww?: – Lägner um Bedreiger un Spitzbauw un watt
ſüs noch för lege Schimpwürd' giwwt! – Un dat Allens
wil ik de Wohrheit ſegg? – Hund, Du büſt jo ſo leg,
dat 'k m

i
nich am Di vergripen mag, äwer deinen dauh

'k länger keinen Ogenblick bi Di! – Herr!“ wendte hei

ſik tau m
i

un ſchüddelt, ganz uter ſik vör Wuth, de Hand
gegen Seiferten, „laten S' ſik mit den Minſchen nichin,

de behandelt uns jo ſlimmer as’t Veih, dat is en woh
ren Minſchenſchinner, de wat up den Gewiſſen hett, denn

en ihrlichen Minſchen kann ſik nich ſo bedragen, as hei!– Giſtern hett hei Pitern, wil dat de em en Göſſel,
dat ahn ſin Verſchullen unner de Pird kamen was, dod
führt hett, mit en Bohnenſchacht ſo lang tagelt, bet den
dat äwer würd un hei em ok dat Ledder gehürig ver
ſahlen ded. Dunn hett't ol

l

ſchulſche Dirt Rutut namen

un hett üm Hülp' ſchregen. – Piter is glik ut den Deinſt
lopen un ik gah nu up de Städ' tau Amt un verklag'
em, denn bi en Kirl, de Keinen grad' in't Geſicht kiken
kann, dein ik nich länger!“ – Seifert hadd Wil deſe
ganze Red', as verbaſt dorſtahn, blot ſine Ogen was dat
antauſeihn, wo de ahnmächtige Wuth in ein wirkte um
kakte. Jitzt wull hei up den Kirl tau, mäglich üm em
faſttauhollen, denn de wull afgahn, de Voß was em in
deſſen tau klauk; mit einen Satz ſprung hei up en Stein,

ſo as en Hauttöppel grot, tau, böhrte den up un hadd

em Seiferten wohrhaftig an den Kopp ſmeten, wenn de

nich taurücktuckt un up den Wagen ſprungen wir. Noch
einen Blick ſmet hei uns tau, in den Allens lagg, wat

en legen Kirl an Gift un Gall man jichtens bi ſik hew
wen kann, dunn drew heiſine Mähren mit de Lin' an un

was bald verſwunnen. – Gott in den hogen Hewen, wat
hadd dat warden kunnt, wenn m
i

de Ogen nich noch tau
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rechte Tid upknöpt wiren! Mi ſchuddert dat dörch de
Knaken, wenn 'k doran denk! – Ik heww mi ſwor an
mine Fomiliun an Di verſünnigt, will't äwer wedder
gaud maken! – Dröggſt Du mi dat ok würklich nich
nah, wat ik Di üm den Kirl andahn heww?“ –

„„Ih, Arfft““, begäuſchte em Jahn un läd den einen
Arm taudauhlich üm ſinen ollen Fründ, „„red doch nich
mihr von de Geſchicht! – Ik weit jo, dat Du dat ut
gaude Afſicht gegen Seiferten un nich ut Boſſheit gegen
mi dahn heſt, un dor ſall wider keine Red' von ſin. Dan
ken wi Gott, dat he

i

uns den Lütten ſchickt hett, denn
ahn den wir dat woll ſlimmer kamen – will'n man nah

em ſeihn. Ik künn Di von Seiferten ok noch wat ſeggen,
will't indeſſen noch ſin laten, wil ik Di un m

i

den hütigen
Dag nich verdarwen will; dat hürſt Du ſacht ok noch.““ –

Ik was mit de Wil rauhiger worden, mine Beſinnung
hadd ik indeſſen noch nich un kreg ſe

i
ok nich, obſchonſt

nu all drei an m
i

rümmer ſtraken un küßen deden. –
As Unkel un Dürten nahſt Afſchid nemen, frog Un

kel: „Na, kümmſt hüt abend nah, Jahn?“ – „„Ne““,
ſäd de, ik pleg leiwer den Jung'n, dat hei bald wedder

in de Bein kümmt, hüt warden unſ beiden Kinner woll

ok mit ſik allein tau dauhn hewwen! – Awer nu darw

ik Dürten doch ok al
l

„Dochter“ näumen, Arfft? – Fritz
hürt't jo nich!““ – „Ja“, rep Unkel ut Hartensgrun'n

un läd ſin Dürten ſüllwſt ehren ollen, taukünftigen Swi
gervader an de Boſt – „dor heſt ſ'!“ –

Un as Jahn Dürten wedder frilaten hadd, un de

achter ehren Vader an tründelte, hadd ſe
i

'ne ſwore, gol
lene Käd üm den Hals hängen, de Jahn för deſen Fall

al
l

den ganzen Dag äwer bi ſik dragen hadd. 'T was

en olles Arwſtück, dat ümmer de regirende Fru Jahnen
tauhüren ded, denn de Jahn's wiren von Öllers he

r

rike
Lüd' un höllen up ſo wat. –
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Kapittel 23.
De geheime Verlawung.

As hentau ſäben Fritzen ſin Schimmelhingſt mit dat
nige Sadel- un Tomtüg vör de Dör ſtumn, wobi Allens,
wat Fritz an Geſin'n un Inliggers hadd, dor Upſtellung
namen hadd – denn Fiken deilte dor nich blot dat ver
ſprakene Bir un den Sluck, ne, ok grote Bottings von
Finbrod un Wuſt mang ehr ut – dunn tred Fritz, as

en Graf antauſeihn, in unſ Stuw', dat hei ſik ſinen ollen
Vader un minen Segen halen wull. – Na, den hewwen

w
i

em ahn grote Uemſtän'n gewen un red’t würd dorbi
nich vel; von ol

l

Jahnen ſine Sid mich, wil hei in einen
einzigſten, langen Kuß ſine Mund ſo faſt up Fritzen ſin

drückt höll, dat hei unmäglich reden kunn, un von mine
nich, wil ik Fritzen ſinen Kuß mäglich för Dürten ehren
hollen heww, mit de ik m

i

in min Fewer wedder ſtark
bemengen ded. –

Unſ' Herrgott möt dat, wat ol
l Jahn mit ſinen Kuß

hadd ſeggen wullt, indeſſen doch verſtahn un in ſinen Gna
den bewilligt hewwen, denn de Vadersſegen hett up Fritzen

un ſin Dürten allmeindag ſichtbor rauht. –
Buten würd dat en groten Upſtand, as Fritz ſo

ſtaatſch herute kamm, denn de Lüd' wüßten nu Beſcheid,
üm wat ſikt handeln ded, un drängten ſik an em ranne

un foten ſine Hand un drückten ſe
i

un wünſchten: „Vel
Glück ok

,

Herr!“ un „Gott ſegen Sei, Herr!“ un noch
ſeindag nich hadd Fritz de Hän’n von ſine gauden Lüd'

ſo dankbor un hartlich drückt un ſchüddelt, as bi deſ Ge
legenheit. –

Nu ſteg hei up, hoch bömte ſik de Hingſt up, as

hadd hei in't Gefäuhl, dat hei hüt ok wat Beſonders von

ſik utgahn laten müßt, un in den negſten Ogenblick ſuſten
Beid' unner „Huch un Huching!“ von de Lüd' äwer den
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Hof un den Feldweg entlanken, up en Flag tau, wo 'ne
bewernde Mätenshand ſik up en Hart drückte, dat vör
heite Erwartung un ſeeligen Glück tau ſpringen drauhte.– Na, wat ſall ik dor noch grot von vertellen, wat ſik

in Olshagen an deſen Abend taudrog? – Wenn ſik twei
Minſchenharten in reine, truge Leiw' tauſamfinnen, denn

is dat en tau fierlichen, heiligen Ogenblick, as dat 'ne
ſwacke Fedder den richtig beſchriwen künn. –

Ik kann blot ſeggen, dat Fritzen de Sak hüt ſihr
licht makt würd, denn knapp, dat hei ſin Gewarw an
bröcht hadd, höll hei ok ſin bewernd' Dirning in de Arm',
un wat ſik de Beiden deſen Abend vertellt hewwen, dor
von wüßt Keiner von de Annern wat nahtauſeggen, denn

ſe
i

red'ten meiſtendeils mit Küß', Ogenplinken un Hän’n
drücken. –

Wat de Annern anbedrapen deiht, ſo möt ik berich
ten, dat Unkel ungeheuer weikmäudig was, un ſik ganz

up Tanten ehre Sid' ſlog, d. h. mit de Thranen, denn

in de annern Hinſichten ded hei dat jo ümmer. Wenn
Tanten an dat Por ranner gung un dor mit beide Hän’n

an rümſtrakte, wobi ſei, asſik dat bi ehr von ſülwſt ver
ſteiht, en por Thranen infleiten let, denn fohrte hei mit

de verwend'te Hand ok äwer de Ogen, as wir em dor
wat rinner kamen, un as Fritz von de ein' un Dürten
von de anner Sid' em ümfoten, un Fritz em mit „Herr
Arfft“ un „Sei“ heit verſprok, he

i

wull em as Swiger
ſähn ok ümmer Freud' maken un em ſeindag nich be
dräuwen, dunn rohrte Unkel gradut un ſäd weik: heiſüll

em nich mihr „Herr“ un “Sei“, he
i

ſüll em „Vader“

un „Du“ näumen un ſüll em, wenn ok man halw ſo

ſihr, as ſinen eigen Vader leiwen. –
„Ja“ kunn ſik Timpel nich enthollen, dormang tau

fohren: mit dat „Herr-“ und „Seiſeggen“ wir dat blot
'ne apenbore Bockbeinigkeit von Fritzen, för de hei Straf'
hewwen müßt; hei ſlög vör, dat Fritz för jedwer Mal,
wo hei ſik verſprök, en Dahler betahlen ſüll, un dat Geld
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künn in 'ne Bowl Punſch anleggt warden. – „Ach, ſo
rüm, meinſt Du, lachte Unkel un plinkte Dürten tau:
„ja, ſe

i

ſüll man ein anſetten“, un ſäd lud: „Eigentlich
künnſt Du Di hüt ahn Punſch begahn, denn 't is hüt
nich de öffentliche Verlawung.“ – Dunn ſet’te Timpel

ſik äwer up de Achterbein, verget allen Reſpect um ſäd
forſch: „„Oeffentlich oder heimlich, dat 's m

i ganz Parti
egal; Verlawung is Verlawung, um wenn de mich gehürig
mit Punſch begaten ward, denn ſtimmt dat nahſt mit de

ganze Eh' man ſlicht!““ –
„Gott ſtah m

i
bi un vergew Seide ſwore Sün'n!“

ſprung Tanten tau Höcht un winkte Dürten: ſe
i

ſüll man
ſitten bliwen, ſe

i

würd dat Allens allein beſorgen – denn

de hadd bi Unkeln ſinen Wink udſtahn wullt, Fritz hadd

ſe
i

äwer faſthollen un ehr taufluſtert, ſe
i

ſüll man lei
werſt bi em bliwen, em wir gornich nah Punſch tau
Maud – „denn ſälen ſe

i

den Hals doch leiwer bet baben
vull krigen!“ un dormit lep ſe

i rute; Timpel lachte ſihr
taufreden achter ehr an. –

Hinrich hadd de ganze Tid äwer binah noch weniger
ſeggt, as dat Brudpor, hadd indeſſen kein' Og' von de

Beiden verwend't, wat Timpeln endlich natürlichemang
upſtöten müßt. – „Herr Du meines Lewens!“ ſäd hei
tau ſik ſülwen, gung an Hinrichen ranner un fluſtert em
tau: „Hinrich, mak doch nich ſo'n Külpogen, de Beiden
möten ſik för Di jo grugen!“ – Un as Hinrich em ganz
verbiſtert ankek, wil hei nich wüßt, wat hei von em wull,
fohrte he

i

binah lud furt: „Aha – nu ſleiht dat drüt
teihn – nu mark ik wat! Du heſt ok al

l

Eine up den
Kiker un lihrſt Di nu von Fritzen utwennig, wo Du Di
nahſten in deſen Fall tau hewwen heſt. – O, Du ſchul
ſches Dirt, Du! – heww ik dit üm Di verdeint, dat
Du m

i

dor kein Wurd von ſeggſt – bün 'k denn
Din ol

l Timpel nich mihr?“ un dorbi kek hei Hinrichen

ſo weihledig an, dat den dat orndlich jammern müßt.
„Herre Gott doch, Timpel!““ tuſchelte he

i

ganz beſtutzt,
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denn hei würd gewohr, dat de Annern al
l

niglich nah
ehr räwerkeken, „„ſo hollen S' doch ehr Mul, ik will jo

nahſt ok bichten,““ un fo
t Timpeln üm den Hals, dat

hei em man bian up en Staul dalkreg. –
„Nanu“, frog Unkel hellſchen upkratzt, denn hei ſach

dat ümmer girn, wenn de Beiden ſo tauſamhöllen, „Ji
willt Jug woll ok verlawen ?“ – „„Ne,““ rep Timpel

fix un namm 'ne unſchüllige Min an, „dat ſünd w
i all,

w
i

reden man dorvon, wat dat hüt för ſchön. Weder is

un wat de Punſch nich bald farig is.“ – „Js ok wohr,
Timpel“, ſäd Unkel verdräglich, denn de Luſt un dat
Behagen kregen nu ok bi em de Aewerhand äwer de

Rührſamkeit, „ik will man ſeihn, wo min Fru mit den
Punſch bliwwt“, un gung nah de Käk. –

O Timpel, Timpel, Du büſt doch en groten Spitz
bauw' un Hartenskünnige! Du heſt mit Dinen ſcharpen
Blick Hinrichen hüt ut den Hals treckt, wat bet dorhen

in den ſine Boſt, em ſülwen unbewuſſt, noch liſing ſlum
mert hett – heſt äwer ok in den ſülwigen Ogenblick,
orndlich mit 'ne Ort von Iwerſük empfunnen, dat in Dinen
Leiwling ſinen Harten noch wen Anners intreckt wir. –

Von deſ Sak' will 'k hir indeſſen nicks wider ſeg
gen; de hett ſik nich in mine Ferientid an- un furtſpun
nen, un deſſentwegen hürt ſe

i
ok nich hirher, denn ik bün

en tan gewiſſenhaften Berichterſtatter! –
Na, de Bowl' un en ſchönes Eten kemen up den

Diſch, 't würd' Beid' indeſſen von de Geſellſchaft nich
ſihr tauſpraken – hir natürlichemang Timpeln utbena
men – denn de annern Olshäger lagg mihr an de ſtille
Rauh, de nah den giſtrigen Storm intreckt was, as an

'ne liwliche Verlöſchung, un wat Fritzen un Dürten an
bedröppt, ſo ſwemmten de jo woll in den ſäbenten Hewen
un hadden de Jrd' vullſtännig vergeten. –

So hadd denn nu Timpel ſine ſwore Laſt mit’t Up
rümen von Spiſ' un Drank un – wo le

t

hei ſif't ſur
warden! – Hei rückte un rögte ſik nich von den Diſch
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bet ſo tämlich allens Gaude all' was, un as hei endlich
mit en deipen Süfzer in ſin letzt Glas Bowl' rinnekek,
wobi em de Sweitdruppen piplings von de Stirn' dal
lepen, ſäd hei ganz weikmäudig: „Na, Fru Arfften, ik

heww dat Minig dahn; nu möt blot de leiw Gott noch
dat Sinig dauhn, un denn ſälen Sei ſeihn, denn erlewen

w
i

noch vel Freud' an de Beiden,“ wobi hei upſtunn un

up dat Brudpor wiſte. –„Ja, dat 's gewiß! rep Fritz, gung mit Dürten

up em tau un ſäd, indem hei ſine Hand fot: „un ik

bedank m
i

ok velmal, dat Sei an den Diſch ſo ſchön för
uns ſorgt hewwen, nu kann uns dat jo gornich fehlen!“– „Ih“, ſmet Timpel wid weg, „kein' Urſak! – Dat
was jo doch man ſo 'ne ſtille, heimliche Gefchicht; äwer

bi de apenbore Verlawung, dor ſält Ji ſeihn, wat ik för
Jugtau dauhn in'n Stan'n bün! – Gunnacht indeſſen,
denn äwer Nacht will 'k m

i
dat noch dörch den Kopp

gahn laten, wat ik ſüs noch för Jug dauhn kann.“ –„Ja, dat dauh Du man“, lachte Unkel ludhalſ, „dor
mit deihſt Du Keinen weih, denn dor is noch meindag'
mich wat nahkamen, indeſſen – wat kannſt hüt doch noch
för Fritzen dauhn: wenn Du dörch de Käk geihſt, fegg

man einen von de Kirls, hei ſall minen Swigerſähn –
Schäning hür blot, wo ſik dat utnemen deiht! – ſin

Pird vör’t Hus bringen, denn de vergett ganz, dat mor
gen ok noch en Dag is.“ – Na, Fritz ke

k
bi deſe Würd

twors en beten langs de Näſ' un fot Dürten heiter üm,
indeſſen . . . . . denn helpt dat nich! –

Aewer as hei fiw Minuten ſpäder in de warme,
ſchöne Sommernacht herinnerred un de Hingſt in en Glopp
verfallen wull, namm hei de Tägel kort un ſtüerte em;
ne, jitzt wull he

i

nich jagen, denn jedwer Schritt bröchte

em jo von ſin Dürten wider af
,

äwer tuſchen hadd he
i

dorüm doch mit Keinen wullt – un wenn’t mit einen
König weſt wir! –
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fR a pittel 24.

Eilchen ſin Glückwunſch. Jahn hett ſik nich irrt, un Seifert heit
eigentlich Körber. Wat Unkel bi deſe Entdeckung ded.

Den annern Dag paſſirte nich vel; vörmiddags kamm

de Docter un was mit minen Tauſtand ſihr taufreden un
nahmiddags Eilche, de noch vel mihr up Seiferten ſchull

un ok vertellte, dat de Manaſſe Levi'n den Updrag ge
wen hadd, he

i

ſüll em, ſo drad as mäglich, ſinen Hof
verköpen. –

„Nu“, ſäd hei tau ol
l Jahnen, de doräwer wunner

warkte unem frog, wat em nich de Grund dorvon bewuſſt
wir, „was woll'n Se Herr Jahn? – Js ihm doch ge
worden der Boden ßu haiß unter de Füß' – hat er doch
gehabt die Geſchicht mit dem Recter-Otting, was ihm is

geweſen ſchon unangenehm, ſind ihm dann gelaufen fort
ßwai Knecht in ßwai Tage, was is ihm geweſen noch
unangenehmer, denn wo kriegt er Leut her ßu die Szait?– Nu, und dann? – Hat ihm niſcht gekündigt der Herr
Arfft de Freundſchaft, hat er ihm niſcht gegebenen Tritt
vor – nu Se wiſſen ſchon! – womit er is ausgeſtoßen
aus den Umgang mit der ganzen Gegend? – Nu und
ßuletzt? – Herr Jahn, Se ſind en raicher Mann unen
guter Mann, Se ſind en kluger Mann un en ehrlicher
Mann, aber ſchämen ſoll'n Se ſich doch, daß Se ſich ver
ſtell'n ſo vor mir! – Wenn Se niſcht wiſſen wollen,
was hat gegeben. Seifert den Reſt, will ich's Ihnen ſagen– glauben Se denn, Timpel hätt mer niſcht geſagt, wo
von er hat gehabt Magendrücken heute morgen? – Nu,

ic
h weiß: der Magen is ihm geweſen zu voll un da is

ihm übergelaufen das Herz, daß er mir hat verßehlt,
was geſtern iſt gepaſſirt mit Ihren Herrn Sohn un Dört
chen Arfft. – Schämen ſollen Se ſich, daß Se mer wollen



verheimlichen ſo'n graußes Glück, denn en Glück is es
for Ihren Herrn Sohn, en größeres Glück aber for Ihnen
ſelber, denn 'ne Schwiegertochter kann machen en alten
Schwiegervater das Haus ßur Höll' un ſe kann's ihm
machen ßum Paradies, nu, Ihnen werd ſe's machen ßum
Paradies, denn ſe ſtammt aus 'ne liebraiche, gute Art,
von die der Gott Abrams ſagt: ſo will ic

h

de Menſchen!
- Segen kommt mit ihr in's Haus ßum Segen und

Segen wünſcht Ihnen der alte Jud!“
Oll Jahnen was bi Eilchen ſin Winken von wegen

dat Paradis doch gor tau weikmäudig worden; ja
,

Eilche
hadd Recht, datſülwig hadd hei ſik ſülwen al

l

ſeggt, äwer

ſo nahdrücklich hadd hei ſik dat noch nich klor makt, as

de olle Jud' di
t beſorgt hadd. – Hei drückte em ok ſo

dankbor de Hand, dat de upſchrigen müßt, un as in deſen
Ogenblick Fiken mit teihn Pund Botter an tau dragen
kamm, de Eilche mitnemen wull, kunn hei ſik nich anners
helpen, he

i

frog, wat de Botter güll. – „Je“ ſäd Fiken
verdreitlich, „hei will jo nich mihr gewen, as ſäben Sül
wergröſchen för't Pund, un ditmal heww ik ſ' em noch

ſo laten, dat negſt Mal kriggt he
i

ſº äwer nich dorför.“– „Na, hett heiſ' denn al
l betahlt?“ frog Jahn

wider. – „Ne,“ antwurt'te Fiken, „noch nich, indeſſen
borgen deiht heiſeindag nich, un hei bünzelt jo ok al

l
an

ſinen Geldbüdel rüm – betahlen ward heiſ woll.“ - -„Na, denn lat ik Sei dat Pund förſöß Sülwergröſchen,
Eilche,“ ſäd ol

l Jahn fründlich, „un tellen S' m
i

dat
Geld man hir up den Diſch, denn dat nem ik an mi. –
Un wenn Sei wedder kamen, denn bringen S' m

i

en

lütten, nüdlichen Geldbüdel mit – hei koſt, wat hei koſt’t– in den will ik di
t

Geld dauhn un dat mine Swiger
dochter gewen, wenn ſe

i

dat irſt Mal as jung Fru äwer
deſen Süll tredd, denn, Eilche – hir tuckte dat ſo eigen

üm ſine Mund – ik vertrug up den Segen, den Sei

m
i

wünſcht hewwen!“ – „Nu,“ ſäd Eiche uu ke
k

em

mit ſin ol
l

ei
n Og ſo tru in't Geſicht, „ich verſteh und
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darum nehm ic
h

de Butter auch unterm Preis. – Sagen
will ic

h nichts mehr, daß Se niſcht ſoll'n denken, ic
h will

rausſchlagen mehr. – Sie wollen mer niſcht beßahlen
for’s Lob, aber Sie lob ic

h for umſonſt – noch mehr
aber for dies Geld.““ –

Dormit tellte hei ſin Geld up, ſtek de Botter, de

Fiken in gräune, afwuſchene Bläder un wittes Linnen in
ſlagen hadd, in ſinen Sack un gung af

. –

In de negſte Nacht – Hinrich wakte bi m
i – blew

de Hitt ganz furt, ſo dat ik asen geſunnen Minſchen ſlep,

un as ik Klock vir upwakte, ſach ik m
i

verwunnert in de

Stuw' üm un frog Hinrichen: wo w
i

denn wiren ? –
„Bräuding,“ ſäd de unſäker, „kennſt Du m

i

denn?“ –
„„Nanu““, was mine Antwurd, „willſt Du m

i

taum
Uhlenſpeigel maken – wat is dat för 'ne ſnurrige
Frag'?““ – un dorbi wull ik m

i

äwer En'n richten,
kregt indeſſen nich farig, denn alle Glider deden m

i

weih. –
Na, Hinrich ſprung nu up m

i tau, äwertügte ſik,
dat ik wedder bi m

i wir, ein Wurd gaww dat anner, un

ſo kreg ik nah un nah Allens tau weiten. – Jk freute
mi natürlichemang ut Hartensgrun'n, was indeſſen noch
tau ſwack – de Sak hadd m

i

tau ſihr angrepen – un
verföll wedder in ſo einen dumpen Tauſtand, de bet Mid
dag anhöll, in den ik äwer doch halw nn halw wüßt,
wat üm m

i

geſchach. Dunn ſlep ik wedder in, un as ik

gegen Abend de Ogen upſlog, kennte ik Unkeln un Tan
ten, de in helle Freud up m

i

dal keken, glik wedder un
wüßt' ſogor furtſen, wen de nüdliche Taſchenklock hüren
ſüll, de Unkel, an 'ne ſchöne, ſülwerne Käd', vör mine
Ogen hen- un herſlenkern let – dat was min Plaſter
för de Weihdag'! –

Nu ſüll äwer ok den annern Morgen glik nah den
Docter ſchickt un fragt warden, wat ik nich nah Ols
hagen afhalt warden künn, un dit verſprokoll Jahn tau

14
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beſorgen, de, as hei ſäd, ſo as ſo tidig nah de Stadt
führen müßt; un as ſe

i

Afſchid nemen, ſäd Unkel: „Wenn

de Docter dat man irſt verlöwt, min Jünging, denn ſall

ok bald de Verlawung fiert warden un dorbi ſallſt Du

de drüdde Hauptperſon ſpelen!“ –
Deſe Nacht wull ol

l Jahn partuh bi m
i bliwen, un

dat hett hei ok ihrlich dahn, blot dat heiditmal ſnorken

un ik waken ded, denn ik höll mine Taſchenklock wiß in

de Hand, dacht' an den Dannenbrink un mine Kumman
dürſchaft un äwerläd mi, wat ik doch eigentlich för en

hellſchen Kirl worden wir. –
Den annern Dag – 't was en Sünndag, un ik

ward em meindag' mich vergeten – führte ol
l Jahn vör

Dau un Dag tau Stadt, denn hei hadd ut Berlin üm
mer noch kein Nahricht kregen, un dat le

t

em nahgradens
kein Rauh mihr. Hei führte glik vör de Poſt vör, denn
wenn de Poſtmeiſter üm deſ Tid ok noch keinen Deinſt
hadd – de Potelwitzer wiren tau niglich un hadden em

ut de Poſen rutehalt, wenn he
i

nich friwillig upſtahn
wir. Jahn funn ok al

l

en ganzen Hümpel von ehr
vör de Dör, denn de Poſtmeiſter hadd hüt ok eins ſinen
Sünndag hewwen wullt un was irſt bi't Bürenan
trecken – dat wüßten ſei, denn he

i

hadd't ehr dörch't
Finſter tauraupen, dormit dat ſe

i

em nich de Ruten
inſlögen.

„Gotts. Weder, Herr Jahn!“ rep Kopman Zadow,

de up ſine Tidung lurte, „wo karrt Sei de Deuwel al
l

ſo tidig her – Sei will'n woll Verlawungsanteigen ver
ſchicken – alſo is dat würklich an Dem, dat Ehr Sähn
Herr Arfften ſine Dochter frigt? – Eilche het't in de

Stadt utſprengt.“ – „„Na, denn ward de ſlikerige Sei
fert, de ümmer ſo ded, as brukte hei dor blot tautau
gripen, ok ſchön langs de Näſ ſeihn““, mengte ſik Gaſt
wirſt Dräger in, „„na, ik günn em dat, denn ik weit
nich: de Mann kann m

i

nich gefallen, he
i

hett ſo wat
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Luriges in ſinen Blick un Weſen““. – „Herr Gott doch,
ja!“ föll 'n

e

anner Stimm' in
,

„de will jo verköpen –

weiten Sei wat von de Sak, Herr Jahn?“ – „„Ach,
wat!““ antwurt'te Jahn ungedüllig un ſchürte ſik nah dat
Poſtfinſter dörch, dat eben apen makt würd, „„ik kümmer

m
i

vel üm Seiferten! – äwer dat weit ik
,

dat min Fritz
Dürten Arfft frigt – is nich en Breiw för m

i ankamen,
Herr Poſtmeiſter?““ –

„Na, denn gratuliren w
i

ok velmal – dor hewwen

S' en gauden Fats makt, dor hängt wat rute! – wenn
ihr ward de Hochtid?“ – ſcholl dat nu von de ein Sid

un „„gewiß, Herr Jahn, un dat en groten!“ von de

anner Jahn grep nah den dicken Breiw, den de Poſt
meiſter em entgegenreckte: „wat koſt’t hei?“ – „„nicks
nich, blot dat Wedderkamen,““ un ſchürte ſik wedder haſtig
nah de Strat rute, wo hei den Uemſlag mit bewernde
Hand afret.

Dat Schriwen, dat em tauirſt entgegenföll, ſtek hei

in de Taſch – dat hadd Tid – hei bläderte in de

eine Nummer von den Kladderadatſch . . . . . dor was
nich in, wat hei ſöchte, äwer . . . . . hir – hir!– Gott in den hogen Hewen! dor was jo kein Twifel
mihr mäglich – dat was jo Seifert, as hei liwte

un lewte – un dorunner ſtunn düdlich druckt: „Steck
brief“ . . . . . .

-

Wat – wat? En Dodſläger, en Röwer, en Deiw
was de Kirl!? – Un de hadd binah en Johr lang in

Jenſin lewt, hadd dat äwer ſik bröcht, mang annere ihrliche
Lüd, as wir em nicks nich weg, rümtaugahn – de hadd
ſine Fäut rauhig unner Arfften ſinen Diſch utſtreckt un
den binah ſo wid dümpelt, dat hei em ſine einzigſte Doch
ter hadd gewen wullt?! – Jahnen würd ganz ſwind
lich, indem dat hei an dat Unglück dachte, dat dor hadd

ut entſtahn kunnt. –
Un nu ſüll hei deſen gruglichen Verbreker de irdiſche

14*

211



Gerechtigkeit utliwern – nu ſüll hei dat Warktüg war
den, dörch dat en Minſch, un wennt ok en legen, en ſihr
legen wir, mäglich taum Dod verurthelt un för ſinen
himmliſchen Richter bröcht warden ſüll?! –

Em ſchudderte dat dörch't ganze Liw, hei müßt ſik

an ſinen Wagen anlehnen un mit de Hand an den Kopp
faten, dat de em nich utenanner ſprung. –

„Wat is Sei, ol
l Fründ?“ ſäd 'ne fründliche Stimm,

un en Arm läd ſik üm em, „Sei ſeihn jo as 'ne Kalk
wand ut is Sei ſlicht worden?“ – „„Ne, ne““,
ſüfzte ol

l Jahn deip up un ſach, wildeß he
i

ſik en beten
verhalte, dat de ol

l
Amtsſchriwer Schillem in den Arm

höll, „„äwer Sei ſchickt m
i

de leiw' Gott! – hewwen
Seien Ogenblick Tid?““ – „Gewiß, Herr Jahn“, was

de Antwurd, „ik will m
i

man blot de Tidung nemen,
nahſt ſtah ik Sei tau Deinſten, ſo lang as Sei willen.– Awer is Sei nu al

l

beter?“ – „„Ja, ja! äwer
halen S' man fix de Tidung un kamen S' nah,

ik gah buten den Dur, nah de Schoſſeh, dor känen

w
i

de Sak ungeſtürt afmaken““, hiermit gung Jahn
vörut. –

Na, ol
l Schill was bald wedder bi em, un nu reckte

ol
l Jahn em al
l

von Widen dat Bladd hen un frog ängſt
lich: „Kennen Sei di

t

Geſicht?“ – Schill ſette ſik irſt

de Brill up, ke
k

dat Bild lang unſäker an, ſchüddelte mit
den Kopp hen un her un ſäd endlich: „„Kennen dauh
ikt, dat 's gewiß, ik weit indeſſen up den Sturz man
nich, wo if't hendauhn ſall. – Wat is't dormit – wat
hewwen Sei äwerall mit en Stekbreiw tau dauhn –
kennen. Sei den Minſchen?“ ſlot he

i

haſtig. – „Ik denk,
dat ik em kenn“, verſet’te Jahn tägerig, äwer ik wull
girn, dat ſe

i

ſülwſt dorup kamen müggten, denn Seifen
nen em ok – denken S' ſik doch mal den Bort furt,
villicht kamen. Sei denn up de Spur?“ – Oll Schill
ſchow de Brill' wedder t'recht, kek noch nipper un länger

up dat Bild, ſo dat bi ol
l

Jahnen vör Ungewißheit de



Angſtſweit utbrok, mit enmal würden ſine Ogen indeſſen
ſo grot un ümmer gröter, heilet dat Bild dalſacken, ke

k

ol
l

Jahnen ſtiw un ſtarr in't Geſicht un rep: „Um Got
teswillen, Herr Jahn! – is dat nich de Hofbeſitter Sei
fert ? – Minſch, Minſch, dat is jo Seifert – nu weit

ik Beſcheid – ok mit den Tintenklecks up ſinen Frömden
utwiſ'!“ un nu namm hei dat Bladd wedder up un les
halwlud dat Signalement. –

Jahn hürte nipp tau un nickte bi jede Poſitſchon mit
den Kopp: ja, dat ſtimmte Allens! – As Schill indeſſen

an de beſonderen Kennteiken kamm: „ſchielt ein wenig mit
dem linken Auge und hat auffällig abfallende Schultern,“
dunn tuckte hei bedrapen tauſamen, denn dat Jrſt ſtimmte
woll ok

,

äwer dat Letzt – ganz un gornich! – „Ach
Gott, denn is hei’t jo doch nich – Seifert dröggt den
Kopp jo binah mang de Schullern!“ rep hei orndlich be
durend ut, denn ſo ungirn hei Seiferten ok an't Metz
liwert hadd, ſo ängſtlich was em dat Gefäuhl, dat de

mäglich doch in't Dörp bliwen künn, denn dat kunn hei

ſik woll ſeggen: Seifert wir tau Allens ſähig, un räken
würd hei ſik ſäker dorför, dat Fritz em Dürten vör de

Näſ' wegſnappt hadd. –
Oll Schill le

t

ſik dörch deſen Utraup indeſſen nich
ſtüren, heiles den Stekbreiw för ſik von Ur tau En'n
noch eins dörch un läd dunn faſt: „Ne, min leiw' Herr
Jahn, hei ist doch, un juſt ſine hogen, graden Schullern
ſünd de beſte Bewis dorför. – Weiten Sei nich, dat de

Frugenslüd up Stun'ns ſik hinnen un vören uppulſtern
laten, dormit dat ſe

i

för de Mannslüd' ſchön antauſeihn
ſünd, un glöwen Sei nich, dat en Verbreker, de nich
kundbar warden will, ſik nich en por hoge Schullern ut
pulſtern laten kann? – Ne, de Sak ſtimmt in allen
Stücken, un wenn ik villicht ok noch Ungelegenheiten dorvon
hewwen kann, dat ik den Kirl bi ſin Papiren nich beter up

de Fingern ſeihn heww – hei is doch rip, un üm minen
frien Sünndag bün ik rüm!““ – -
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„Alſo würklich – würklich?“ frog Jahn ängſtlich,
un dat Hart ſtunn em von wegen deſe Gewißheit doch
binah ſtill. – „Ja, ja,“ rep em ol

l

Schill äwer de Schul

le
r

tau, denn he
i

gung al
l

mit haſtige Schritten wedder
nah de Stadt; dat Bladd möten Sei m

i

laten un dat
Widere warden Sei woll noch hüt erfohren, nahſt ok von
wegen de Belohnung, de hir utlawt is

,

äwer – nu ok

tau keinen Minſchen en Starwenswurd!“ – „Ach, laten

S' m
i

mit Ehre Belohnung taufreden“, rep Jahn em

nah, denn Schill hadd em wid achter ſik laten, un rönnte,

as wenn't achter em brennen ded, tau Amt, „ik nem dor
keinen witten Gröſchen von!“ – Schill hürtc gornich
mihr up em, un Jahn gung nu driwens nah den Docter,
den hei von mine Uemſtän'n un von Unkeln ſinen Willen
Beſcheid ſäd. De wull indeſſen nich mit, wil dat dit, as

hei meinte, nich mihr nödig wir; dat Fewer wir blot von
Schreck un Upregung kamen, de min weik' Kinnergemäud
tau hart anfat't hadden; hei hadd nicks dorwedder, dat ik

,

gaud inpackt, nah Olshagen bröcht würd, ik müßt man
noch en por Dag in't Bedd un nahſten in de Stuw
bliwen. –

Na, dat beſtellte Jahn glik in Olshagen, 't le
t

em dorbi indeſſen ſo verſtürt un unrauhig, dat em All'
mit Fragen un Bidden beſtürmen deden: hei ſüll doch
ſeggen, ob em wat Slimm's paſſirt wir. Hei berau
higte ſe

i

nu ſo vel hei kunn, denn ſeggen dürwt he
i

jo nicks, um meinte blot: ne, wat Slimms wir ei
n

nich
begegent, ihre künn hei't en grotes Glück näumen; de

Sak hadd em indeſſen ſo upregt, dat hei't noch nich ſeg
gen künn, ſe

i

würden't äwer den Nahmiddag tau weiten
krigen.

Un dat Letzt' ſüll noch tidiger geſcheihn, as hei dachte,
denn as ik twei Stun'n ſpäder mit Tanten un Hinrichen

in Olshagen ankamm, führten dor grad' twei Wagens
vörbi, achter de in en lütten Afſtand twei Landrider folg



-

ten; up den irſten ſatt ol
l

Amtsſchriwer Schill, up den
tweiten wiren en Por ſtramme Kirls. – -

Na, ſo wat was jo in Olshagen, ſo lang' de Welt
ſtahn hadd, noch nich vörkamen, un ſo kunn dat nich an
ners ſin, as dat Allens de Köpp tauſamſtek un doräwer
ruminirte, wat di

t

woll tau bedüden hadd. – Unkel
kamm de Sak ſo wid up den Grund, dat hei meinen ded:

em ſchinte dat ſo
,

as hüng de Sak mit Jahnen ſine Up
regung tauſamen, un Tanten gaww dat Bifall. – Dür
ten drückte de Hand up ehr lüttes Hart un ſäd: Fritzen
güng de Sak unner alle Umſtän'n nicks an, denn ſe

i

führten jo up't anner En'n von Jenſin tau, un dat wir
ehr naug. – Hinrich ſtunn an't Hawdur un täuwte up

de Knechts, de nah den Auwer lopen wiren, von wo ut

ſe
i

ſeihn kunnen, wat de Tog nah Jenſin oder Kurzahn
führte, un de Dirns ſtreden ſik, wat ſe

i

ſik Seiferten
gripen wullen, oder ol

l

Brümmerſch; den Irſten, wil hei

m
i

mißhannelt hadd, un ol
l Brümmerſch, wil dat de

ehren Kirl, as hei vergangen Sünndag, as en Swin be
ſapen, an't Hus kamen was, ſo gruglich lagen hadd. –
Dorin wiren ſ' ſik indeſſen All' einig: keinen gauden
Gang würd’t nich gahn, denn Seifert würd woll ſcheiten,

un Brümmerſch, de ſik för den Düwel mich fürchten ded,
würd ol

l

Schillen woll wiſen, wotau ſe
i

ehre Fingernä
geln hadd. –

De Kirls kemen taurügg, un nu würd de Upregung
noch gröter, denn nu was 't ſäker, dat ſe

i

nach Jenſin
führt wiren, un jitzt wüßt ſülwſt Unkel ſinen Liw' keinen
Rath mihr; hei müßt vör't Hus, in den Vörgoren, up

un dal gahn, denn dor müßten ſe
i jo wedder vörbi

kamen. – -

Lang' brukte hei nich tau täuwen, denn nah 'ne lütte
Stun'n kamm de Tog taurügg, ditmal indeſſen in 'ne
annere Ordnung: Vörtau führte de Wagen mit de beiden
Kirls, de in de Midd en drüdden hadden, de mit Hän'n



un Fäuten an ’ne lange, iſerne Stang' anſlaten was.
Tau beide Siden reden de Landriders un achter an folgte
de Wagen mit Schillen. –

„Min Gott, wer's dit?“ frog ſik Unkel verwunnert,
denn de Gefangen wend'te ſin Geſicht af

,

un wenn he
i

ok Haut un Rock as Seiferten ſin kennte, ſo was't doch
nich ſine Geſtalt, denn deſe Mann hadd upfällig ſchrage

Schullern. – „Wen hewwen Sei ſik dor grepen, Herr
Schill – is de Minſch ut unſ' Gegend?“ rep hei lud,

as de tweite Wagen höll un Schill em en Gunmorrn
taurep. – „„Ne, min leiw' Herr Arfft““, antwurt'te ol

l

Schill, „„ut unſ' Gegend is hei nich, un ik ſegg: Gott

ſe
i Dank, dat hei’t nich is
,

denn hei is en gruglichen
Verbreker; äwer kennen ſüllen. Sei em doch, Sei hewwen
em jo in Ehre Gaudmäudigkeit ümmer in Schutz na
men –'t is jo Seifert ut Jenſin, de mit ſinen richtigen
Namen Körber heit un mang uns as de Wulf in'n Schaps
kled rümmergahn is!““ – „Ih, bewohre!“ rep Unkel
haſtig un ſtört'te up den Staketentun tau, „dat kann jo

doch Seifert nich weſen, de hett jo doch hoge Schullern,

un deſe is as en Dack getacht, dor irren Sei ſik!“ –

„„Ne, ne,““ ſchüddelte ol
l

Schill den Kopp, de Sak is

in Richtigkeit, de hogen Schullern hewwen w
i

em afknöpt,

un hir ſünd ſei!““ uu böhrte en Por Pulſter tau Höcht

de mit Wildledderreimen krüzwiſ' an den Liw tau ſnallen
wiren; „„na, danken Sei Ehren Herrgott, dat Sei ſik
mit den Minſchen nich neger bemengt hewwen – äwer

nu Adjüs! dat giwwt hüt noch vel tau dauhn““ . . . .

un dormit führte hei wider. –

Unkel tuckte bi deſe Red un bi den Anblick von de

Pulſter tauſamen, as hadd de Blitz vör em inſlagen; in

ſinen Kopp ſuſ’te un bruſ'te dat, em würd ſwart vör de

Ogen, un’t was en Glück, dat Hinrich up em tauſprun
gen kamm un in ſin Armen upfung, ſüs wir hei langs
henſlagen. Nukemen ok Timpel un de Knechts, de den
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Vörgang von de Achterdör ut mit anſehn un anhürt
hadden, antaulopen un drogen Unkeln, de in vullſtännige
Beſwimmniß verfollen was, in de Stuw', wo ſe

i

em up

den Sopha dallegten; un't würden Jammern un Kla
gen in den Huſ', dat dat hadd en Stein erweiken kunnt,
denn 't ſchinte, as hadd de Slag Unkeln rögt. –

Dürten was de Irſt, de ſik ſo wid begrep, dat ſe
i

Kriſtophen tauraupen kunn, hei ſüll furtſen mit de jun
gen Pird nah den Docter jagen; as de indeſſen knapp
teihn Minuten weg was, ſlog Unkel de Ogen wedder up,

un as heiſine Fomiliun all' ſine Lüd' ſo jammern un

rohren ſach, ſtört'ten em ok de Thranen ut de Ogen, un

dat was, as de Docter nahſt ſäd, ſin Glück, denn de

ſwore Bann, in den hei verfollen was, hadd dormit en

Utweg funnen. –
Nah un nah verhalte hei ſik ſo wid, dat em ok de

Tung' wedder ſmidig würd un hei Tanten taufluſtern
kunn: ſe

i

ſüll de Lüd' ſeggen, em wir wedder beter; em
würd äwer lichter warden, wenn ſe

i
rute güngen, ein

Jeder von ehr ſüll em äwer vörher de Hand gewen. –
Na, dat geſchach; de Lüd' drückten un küßten em mit
weinende Ogen de Hand, as güll't en Afſchid up ewig,

un as ſe
i All' rute wiren, brok ok dat Weinen un Sluch

zen irſt ordentlich bi em ut. – Dortüſchen kamm af un

an ſo ſtotwiſ' de Bed' tau Rum: Tanten un Dürten un
Hinrich ſüllen em dat doch vergewen, wat hei von wegen
Seiferten an ehr ſünnigt hadd; hei hadd dat jo ut den
beſten Willen dahn! – un ſo gung dat furt, bet de

Docter famm.

De tappte em glik en beten Blaud af
,

le
t

em in't
Bedd bringen, verſchrew em ok wat, un meinte nahſt:

't wir en gewaltigen Storm weſt, de deſen ſtarken Bom
unnerkregen un em en por Telgen afbraken hadd; de

Wörteln wiren äwer noch faſt un heil blewen, un ſo

hoffte hei, dat hei dat Weder äwerſtahn würd. –



Ja, 't was en trurigen Sünndag, den de Olshäger

dörchtaumaken hadden, denn den Nahmiddag, as ol
l Jahn

un Fritz kemen, kihrte de Anfall wedder un höll Stun'n
lang an, äwer – de Docter hadd recht prophenzeiht: de

Wörteln höllen faſt, un den negſten Dunnerdag ſchinte

al
l

wedder Gottes Sünn up den Bom. –
En por Telgen wiren frilich fläuten gahn: dat wiren

de Haſtigkeit un de ſtarre Sinn, de hadd Unkel an jen

nen Sünndag vullſtännig verluren un ſe
i

wuſſen ok nich

wedder nah. Dorüm grämten ſik de Olshäger indeſſen

nich gor tau ſihr, un Timpel, de jo ümmer unbeſcheidene

Redensorten an ſik hadd, ſall verſchidentlich ſeggt hewwen

ſo'n Storm wir tau Tiden ganz gaud, denn he
i

brök

blot ſo'ne Telgen af
,

de en Bom gaud miſſen fünn. –
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ſkapitt el 25.

Körbern ſine Geſchicht.

Mit Nidertracht un Gemeinheit heww ik mi mein
dag' mich afgewen un bün ehr, wo ik ſe

i drapen heww,
ſtill ut den Weg gahn; ganz ebenſo geiht m

i

dat mit en

ſwores Unglück, dat it nich ännern kann, un dorüm mag

ik ok hir, wo ik von en ſülwſtverſchuld'tes Unglück un

einen armen Sünner, de ſinen Richter anheimfollen is
,

vel vertellen künn, de Sak nich breid treden. –
In de negſten Dagen al

l
bröchten de Tidungen grote

Artikel äwer den Seifert'ſchen, oder, as ik em nu näu
men möt, Körber'ſchen Fall, worut ik hir man dat Nod
wennigſt' tauſamſtellen will.

Körber was ut Sachſen bürtig – en Schaulmei
ſtersſähn – hadd de Landwirthſchaft lihrt un was in

ſinen fifuntwintigſten Johr wegen ſlichte Streich, de em
vör Gericht bröcht hadden, nah Amerika utwannert. Wat
hei dor drewen hadd un up wecke Wiſ' hei tau de twei
duſend Dahler kamen was, de em de Gerichten nahſten

as ſin Eigendaum nahrekent hewwen, is meindag nich
upklort worden – hei ſülben hett doräwer nich Hals
gewen – man ſovel würd faſtſtellt, dat hei dat Johr
vörher, un twors in den Julimand, up en grotes Utwan
nerer-Schipp von New-A)ork nach Hamburg kamen was.– Hei was irſte Kajütt' führt, hadd den Dicknäſigen
ſpelt, vel mit ſinen Rikdaum ſpillunkt un vertellt, dat hei
nah Dütſchland taurügggüng, üm ſik dor antauföpen, denn
hei wir en Landmann. – Dit was glik an den irſten
Dag von de Reiſ' geſcheihn, de Reiſgeſellſchaft hadd em
dorup hen alle mägliche Upmarkſamkeit ſchenkt, vör Allen
äwer en fründlichen Minſch in ſinen Öller, de em noch
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denſülwigen Dag anvertrugen ded, dat ſe
i

Beid' in ganz
defülwige Lag wiren, denn he

i

wir ok en Landmann, un

wenn he
i

ſik ok nich ſo vel verdeint hadd, dat he
i

en grotes
Gaud föpen künn, ſo würd dat doch tau en müdlichen
Hof recken; un dat wir för em ok naug, denn he

i

ſtünn
ganz allein in de Welt un Fründſchaft hadd hei äwer

al
l

nich. –
Von deſen Ogenblick an hadden de beiden Collegen

as Pick un Swewel tauſamhackt, wiren, up Körbern ſin

Anſtiften, ſogor in eine Kabin' treckt, un hadden ſik de

Taukunft gegenſidig ümmer in de ſchönſten Farwen ut
malt, wobi Körber mit en grotes Gaud ümmer hoch tau
Pird ſatt, wildeß Seiler – ſo heit de Anner – ſik mit

en dägteu Muleſel begnäugen ded. –
Körber was üm Seilern ümmer mit idel Taudauh

lichkeit rümmer weſt un hadd ſik dörch ſin geſetztes Weſen

un de ihrenwirthen Geſinnungen, de hei up de Tung drog,

ſo in den ſin Vertrugen faſttauſetten wüßt, dat de em

von all' ſine Umſtän’n Beſcheid ſäd un eins's Dags ſine
Potographi taum Preſent maken ded, wogegen hei ſik

Körbern ſin, de hei in den ſine Breiwtaſch ſeihn hadd,
utbed. – Na, Körber hadd em hirin, wenn ok en beten
tägerig, Gegenſtand leiſt’t, un up deſe Wiſ' was Seiler
tau dat Bild kamen, dat hei von dor an in ſine Cigar
rendaſch drog un dat em nahſten wedder tau dat Sinig
helpen un an Körbern taum Verräder warden ſüll. –

Unnerwegs al
l

was tüſchen de nigen Frün'n utmakt
worden, dat ſe

i
en por Dag in Hamburg tauſamen bli

wen un ſik dor verluſtiren wullen – denn Körber hadd
ſeggt, he

i

wüßt dor gaud Beſcheid – un as ſe
i

dor
tämlich dun ankamen wiren – taum wenigſten was Sei
ler dat, denn Körber hadd, ut Freud' äwer de glückliche
Rüggkihr, up't Schipp noch düchtig inſchänken laten –

wiren ſei, ehre Kufferts vör ſik, glik vör en grotes Hotel
vörführt, wo Körber utſtegen was, üm tau fragen, wat



ſe
i

en gaudes Timmer krigen fünnen. – Nah 'ne lütte
Wil was hei wedder rute kamen un hadd ſeggt: Ja, en

gaudes Timmer wir fri, äwert Middageten wir al
l vörbi;

hei ſlög vör, ſe
i

wullen ehre Saken in dat Timmer ſtel
len laten – 't wir hir ganz ſäker, un Seiler künn jo

ok den Slätel an ſik nemen – nah 'ne grote Reſtaurat
ſchon führen un dor düchtig eten, hei würd Allens be
tahlen. –

Na, was Seiler up't Schipp al
l

dun weſt, ſo würd
hei't tüſchen de heiten Muren von de Stadt irſt recht,

denn hir kreg de ſwore Portwin, den he
i

drunken hadd,
ganz de Awerhand; hei was mit Allens taufreden, lick
münd'te ordentlich nah de irſte Mahltid up dütſchen Bod
den un le

t rauhig ſinen Kuffert un ſine äwrigen Packe
nelken in't Hotel dragen, denn hei ſachjo, dat Körbern
ſin ok rinnerbröcht würden. –

Nahſt wiren ſe
i

von eineu Wirthshus nah't anner
führt, bet Seiler tauletzt in de Lauw von einen Wirths
husgoren inſlapen was. Körber hadd hir rauhig täuwt,
bet dat ſtickendüſter was un Seiler ſik ſowid vermüntert
hadd, dat hei halwegs wedder furtkunn. Dunn was hei
mit em aftreckt, Seiler hadd twors führen wullt, äwer

he
i

hadd em fründlich taured't: ja, ſe
i

würden ok führen,
äwer in deſen Tauſtand künn hei em doch nich in dat
fine Hotel bringen, ſe

i

wullen irſt noch en beten gahn,
dat würd em – Seilern – upſriſchen un nahſt – ja,
denn führten ſe

i

nah dat Hotel.
Na, dat was Seiler wedder taufreden weſt, hadd

ſik mit ſlatene Ogen – denn hei was ſihr mäud – mit
ſlepen laten, bet hei Water hadd vör ſik ruſchen hürt.

Dunn hadd hei de Ogen upmakt, indeſſen nich vel
ſeihn, denn de Regen got, as hei jitzt irſt gewohr würd,

in Gäten dal, un dortau was dat ſo düſter up jenn'
Flag', dat em mit einmal de Gedank dörch den Kopp
ſchaten was: Körber künn em in 'ne Fall lockt hewwen.

2 2 1



In denſülwigen Ogenblick was äwer of al
l

en ſworen
Slag up ſinen Kopp nedderſuſt, ſo dat hei för dod tau
ſamenbrok; hirnah hadd em Körber Allens afnamen, wat
hei bi ſik hatt hadd, em mit den Dodſläger, den hei bi

ſik drog, noch den Reſt gewen un mit einen Fautſtot
äwer de Murkant in't Water rullt. –

'Ne halw' Stun'n dornah was Körber vör ſin Hotel
vörführt un hadd den Portier den Slätel tau dat be
ſtellte Timmer mit den Updrag äwergewen, heiſüll em
man ſin ganz Gepäck fix runnerbringen laten, denn hei
müßt mit den Nachttog widerführen – wat’t koſten ded,

wull hei girn betahlen. – Na, de Portier hadd blot
fragt, wat dat Gepäck all' ſin wir, oder wat dor den
annern Herrn wat von tauhüren ded, den hei hüt bi em
ſeihn hadd, worup Körber mit Lachen antwurt’te: „Ne,

't wir Allens ſin, denn de anner Herr wir jo en Ham
börger, un hadd em hüt man von de Jſerbahn afhalt;

de löp nu al
l

rauhig in ſin Bedd.“ Dorup hen hadd
hei Allens kregen un was nah de Iſerbahn führt, nahſt
äwer mit 'ne annere Droſchk wedder nah de Stadt, in

en anner Hotel, trüggkihrt, wo hei de negſten Dag' ble
wen was un woll Allens beſorgt hett, wat em unkennt
lich maken kunn. Hir hett hei wohrſchinlich ok Seilern
ſine Papiren för ſik tau Paß makt: ut „Seiler“ –
„Seifert“ u. ſ. w

. – un was dunn rauhig, as en nigen
Minſch, nah Dütſchland trüggkihrt. –

Von dor an fehlte nahſten jedwer Spur äwer ſin
Dauhn un Driwen bet hei nah Jenſin kamen was. –

Hir, in deſen ſtillen Irdenwinkel wull he
i

woll de

Säkerheit un den Freden finnen, de em nah ſine grug
liche Daht afhannen kamen wiren. –

Ob em deſe Afſicht ok man einen Ogenblick glückt

was? – Ik glöw't nich! – Denn wenn hei ok anne
men kunn, dat Seiler dod wir – de Uemſtand, dat hei

in den ſine Saken de Cigarrentaſch' mit ſin eigen Poto
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graphi nich funnen hadd, makte em von den irſten Ogen
blick an ſwore Sorg, ſo dat heiſörre jenne Nacht, ob
ſchonſt em Allens tau glücken ſchinte, keine rauhige Stun'n
mihr hatt hett; un ſo was dat nich tau verwunnern, dat
hei gegen ſine Mitminſchen ſo ſchu un gegen ſin Geſin'n

ſo hart un unfründlich warden müßt.

Un wenn deſe Sorg' ok nich weſt wir – unſ Herr
gott hett einen jeden Minſchen en Mahner tau allens
Gaude un en Räker von allens Slichte in't Hart leggt:
dat Gewiſſen. Un dit Gewiſſen ward woll ok bi em
ſinen Poſten gaud verwacht’t hewwen, denn hei hett de

Gefohr, in de heiſwewte, keinen Ogenblick vergeten –

worüm hadd hei ſüs, asſik nahſten heruteſtellt hett, in

jeden von ſine Röck ’ne Potſchon Gift mit ſik rümmer
dragen? –

Äwer den armen Seiler hadd de leiw' Gott ſichtbor
ſine Hand utbreid’t hatt, denn hei was nich in't Water,
hei was up en Elwkahn follen, de mit en por Fäuder
Heu preß an de Quaimur ſtahn hadd. Dor hadd hei
för dod bet taum annern Morgen legen, wo de Schiffer
kamm, de Polizei halte, un wo hei nah'n Krankenhus
ſchafft würd. – De Hinnerkopp was inſlagen, indeſſen– as de Docters ſäden – was dat nich gradtau lewens
gefährlich. –

Sine Kledaſchen würden dörchſöcht, dor was dat in
deſſen hellig. Dag, bet up de Rocksachtertaſch, up de hei
legen hadd; dor funn ſik ’ne Cigarrentaſch in mit 'ne
Potographi un en por Cigarren – dat was Allens! –

Ja, dor was äwer nicks ut tau entnemen; dat würd
wollen Fründ oder en Verwandten von em weſen, denn
dat Bild von den eigen Mürder dröggt Einer gewöhnlich
nich bi ſik – ſäd de Polizei. – De Unnerſäukung ſtunn
hirnah up ſwacke Fäut un blew vergews; 't müßte täuwt
warden bet dat de Krank ſülwſt reden kunn, un dat
wohrte nich mihr as drei Monat, denn ſo lang hadd hei



ahn Beſinnung dorlegen. – Dunn irſt hadd de Stek
breiw utſchriewen warden kunnt, den ol

l Jahn in Berlin
tau ſeihn kregen hadd, un dor was ok nicks nah kamen,
denn de was gornich in den fredlichen Irdenwikel langt,

in den Körber ſik verſteken hadd. – Un ſo wir Körber
mäglich ſin Lewlang up ſin unrecht Gaud beſitten blewen,
wenn unſ' Herrgott in ſinen unerforſchlichen Rathſluß dat
nich för gaud inſeihn hadd, ol

l

Jahnen en Polyp' in de

Näſ' waſſen tau laten. –
Ut de grote Unnerſäukung, up de ſik de ganze Ge

gend prekawirt hadd, würd dat nicks, denn Körber hett

ſik noch denſülwigen Abend vergift’t un ſinen ird'ſchen
Richter ſo vörgrepen; ol

l

Amtsdeiner Kurz hadd em de

Hän’n taum Abendbrod frimakt, un wildeß he
i

em en

Kraug Water halen ded, hett Körber ſinen Rock uptrennt,
wo he

i

en lütt Papir mit Gift inneiht hadd. As Kurz
taurüggkamm, funn he

i

en al
l

död. –
Seiler, de virteihn Dag' dornah ſine Arwſchaft an

tred, behöll den Hof, un wird fö
r

de Jenſner in Ols
häger en trugen, fründlichen Nahwer, den All' girn hadden.
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iä ap it tel 26.

Sluß.

Nu wir mine Geſchicht eigentlich tau En'n, denn
mine ditmaligen Ferien gungen nah Diſſen ok ahn wi
deren Tüſchenfall tau En'n, wenn 'k nich noch von Fritzen
un Dürten ehre öffentliche Verlawung berichten müßt.
Den Dunnerdag, an den Unkel upſtunn, dürwt ok ik taum
irſten Mal wedder nah buten. – Hinrich, de ahnhen
ſinen Nahren an mi freten hadd, was äwer minen irſten
Utgang ganz uter ſik vör Freud, hadd ſik för den Nah
middag frimakt un exirte mit m

i

un Fridrichen ſinen
ſtiwen Wallach ſo vel up den Hof rüm, dat uns Beid',

d. h. m
i

un Wallachen, dor ganz düſig von in den Kopp
würd, un dat Timpel, de af un an dortau kamm, as 'ne
Wackelpopp mit den Kopp hen- un herſchüddeln ded un

ein äwer’t anner Mal utrep: nu wir’t naug, Hinrich
brukte m

i

nich glik taum Kunſtrider uttaubillen, dat künn
Keiner von em verlangen. –

Hinrich wüßte indeſſen, wat hei wull, un le
t

nich
locker; ik müßt Draww un G'lopp, rechtſch un linkſch,
Volten un ſüs noch wat riden lihren, un as Fritz gegen
Abend up ſinen Schimmelhingſt an tau riden kamm, hadd

ik al
l

ſo'n Tauvertrugen tau mine Künſten, dat ik em
grotmülig taurep: „Fritz, weitſt wat? – Lat m

i
en beten

up Dinen Hingſt riden, denn will'k Di wiſen, wo Du

em regiren ſallſt – ik weit nu, wo't makt warden möt.“– Fritz ſprung twors ahn Wideres von ſinen Hingſt un

böhrte m
i

ok von minen Wallach raffe, ſäd indeſſen, wobi
hei den Arm üm miſſlog: „Hüt nich, Otting, denn de Ring'
ſünd ankamen – de will'n w

'

uns hüt taum irſten Mal
anſteken un dorbi darwſt Du nich fehlen; morgen ſallſt
Du up den Hingſt riden, ſo vel, as Du willſt, wenn Unkel
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dat lidd, kannſt em Di för minentwegen ok mit nah Huſ'
nemen, denn Du heſt mihr üm mi verdeint – äwer nu
kumm man rinne!“ –

Na, dorgegen le
t

ſik nich vel ſeggen un ik le
t

m
i

ok rauhig von em up't Hus tauledden, bet an de Vör
lauw – wider reckte ſine Taudauhlichkeit gegen m

i nich,
denn up den Dörenſüll täuwte Dürten um em, un för

de müßte hei doch en Por Arm' fri behollen. –
Na, de Ring würden anſteken, un't mag för de An

nern jo en recht fierlichen Ogenblick weſt ſin, denn Tan
ten hadd dat mit ehren Taſchendauk wedder gor tau iwrig,

un Unkeln was bi de einfachen Würd', de Fritz dorbi
tau ſin Dürten ſprok, woll wedder wat in de Ogen ka
men; mine Gedanken wiren äwer wid af; de ſöchten in

min Vaders Huſ' vergews nahen Flag, wo ik minen
Schimmelhingſt laten ſüll – denn den hadd m

i

Fritz
doch wohr un wohrhaftig ſchenkt! un dorbi kamm ik üm
mer tau den Sluß: ja

,

wenn Mutting nich ehre gaude
Stuw' dortau hergew', denn wir’t mit dat ganze Geſchenk
doch man Eſſig, un – ſo as ik ſe

i kennte, würd ſe
i

m
i

mit ſo'n Gewarw' woll ſchön up den Swung bringen!
Den annern Dag, glik nah't Middageten, würd ik

in Unkeln un Tanten ehre Slapſtuw' raupen un müßt
dor en nigen Antog un en Por nige Stulpſtäwel an
trecken, de ſe

i

hadden för m
i

maken laten, un as ik mi,
äwerglücklich, velmal bedankt hadd, un, nu würklich as

en lütten Baron antauſeihn, nah de Husdel kamm, ſtunn
dor ok Hinrich in en nigen Antog; un buten vör de Dör
ledd'ten Kriſtoph un Fridrich mit en por Ritpird’ hen

un her, de ik von wegen ehr ſtaatſches Sadel- un Tom
geſchirr gornich kennen ded, as ik indeſſen nipper taukek,
wiren't Fritzen ſin Brunº un min ſtiwe Wallach, 't le

t

ehr äwer beid' lik ſtaatſch. –
Un nu reden w

i af
,

äwer Jerrkow un Jenſin, wo
Fritz ſik uns anſlot, dörch Kurzahn nah Potelwitz, un as

w
i

gegen Abend wedder an't Huskemen, wiren an vir

:



tig Perſonen tau de Verlawung, up den negſten Sünn
dag, Klock vir, inladen, un mang ehr de Herr Paſter un

ol
l

Amtsſchriwer Schill. –

Timpel hadd den Vörmiddag de Mählſtein ſcharp
makt un nahmiddags up den Cylindergang en ganzen
Schepel Weiten för't Hus mahlt, denn den Sünnabend
backten Tanten un Dürten Kauken, as ſüll de Welt dor
mit verſorgt warden, un in den ganzen Huſ' rök dat nah
utlatene Botter, Mandeln, Citronen, Kanehl un Muſchat,

as wir’t 'ne grote Zuckerbäckeri. –
Den Sünndag, Klock negen, kamm ol

l Jahn mit
Fritzen an tau führen, un twors in de Glaskutſch'; Un
keln ſine ſtunn al

l prat, um in de ſtegen Tanten un Dür
ten, ol

l Jahn un Fritz, wildeß Unkel mit Hinrichen un

m
i

in Fritzen ſine Platz nemen, un ſo führten w
i

nah

de Kirch. – -
An deſen Vörmiddag hadd Käkſch Fiken dat Regi

ment in den Huſ', un twors ſo
,

dat de Lüd' ſik krüzen

un ſegnen müßten, un dat Kriſtoph, as w
i

nahſten ut

de Kirch' taurüggkemen, tau Tanten ſäd: „Madamming,
leiwerſt hunnert Johr mit Sei, as 'ne halwe Vörmiddag
mit Fik tauſamwirthſchaften, denn’t ol

l

Frugensminſch hett

jo den Düwel in den Liw'!“ –
Oll Jahn un Fritz blewen nah't Middageten glik

dor un ſegen, wildeß Tanten un Dürten wedder in de
Käk tau wirthſchaften anfungen, tau, wo de Knechts, unner
Timpeln ſinen Kummando, dat Hus, den Hof un de Mähl
mit Barkentwigen upputzen deden. –

Sei wiren hirmit knapp prat, dunn müßte Kriſchan
nah den Herrn Paſter un ol

l

Schillen führen, un hei
was noch nich weg, dunn kemen ok al

l

deirſten Gäſt. –
Na, wat ſall ik nu noch grot von vertellen? – "T

würd eng in den Huſ', äwer de Luſt würd wid un üm
mer wider, denn dat ſchöne Eten un de prächtige Win,

de beid' nich för virtig, ne, för hunnert Gäſt' utreckt
hadden, deden dat Ehrige. – Un as de Herr Paſter bi



den Ahntenbraden 'ne ſchöne Red höll, in de hei dorup
hendüdte, dat de truge Leiw von dat Brudpor 'ne grote
Gefohr tau beſtahn hatt hadd, de de leiw' Gott in ſinen
Gnaden, ahn allen Schaden, von em afwend't hadd, dunn
blew' kein Og drög; un as hei denn furtfohrte: ſo

,

as

de Allmächtige ſine Gnadenhand ditmal äwer de Beiden
utreckt hadd, würd hei ſe

i

ok widerhen in ſinen Schutz

un Schirm nemen, wenn ſe
i up ſinen Wegen blewen, un

hei wüßt, dat würden ſe
i– ſet’te heihentau – dunn rep em

Timpel forſch tau: „ja, dat würden ſei, dorup künn de

Herr Paſter ſik verlaten, dor wull heiſülwſt för inſtahn;

un as hei dat Brudpor taum Sluß hoch lewen let, dunn
würd dat en Hochraupen, dat bet an de Jenſiner Scheid
tau hüren was, denn dat Geſin'n un de Inliggers un

de frömden Knechts, för de unner de Awtböm in den
Goren updiſcht was, wil ſe

i

ſik in de Käk ſüs nich had
den rögen kunnt, ſtört'ten an de apenen Finſter un bröll
ten för de Gewalt, ſo dat Fritz un Dürten man an de

Finſter gahn un nah de Reih' mit ehr anſtöten müßten.– Oll Jahn, de Timpeln ſchragäwer ſatt, drauhte em
fründlich un ſäd: „Timpel, Sei ſünd jo en Swerenod,
Sei unnerbreken jo den Herrn Paſtor midden in de Red'!– Laten S' ſik dat man mich in de Kirch infallen, dat
künn Sei begrismulen! –

Timpeln was de Tauraup, binah ahn dat hei't wullt
hadd, rute platzt, un hei argerte ſik dor ſülwen ſo dä
gern äwer, dat hei jitzt nich glik ’ne Antwurd fnnn. –
Hir hulp em indeß' de lütte Brud ut de Verlegenheit;
ſeid läd ehre weike Hand up ol

l

Jahnen ſine harte un

ſäd mit ſo'n ſäutes Lachen: „Ih, Vatting, dat ward de

Herr Paſter bi Timpeln in Gelegenheit ſeihn, denn de

weit, dat Timpeln in deſen Fall blot de Tung mit den
Harten furtlopen is – nich wohr, Timpel?“ – „„Ja,
Du ol

l

lütte Lewark, Du,““ rep Timpel, ſprung up, wil
hei nich ſeihn laten wull, dat em wat in de Ogen kamen
was, gung üm den Diſch, un drückte Dürten hartlich de
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-

Hand: „„dor heſt Du mi ut den Harten ſpraken, min
Döchting, denn Du weitſt, wat ik von Di holl un wo
Du mi fehlen wardſt! – In minen Harten bliwwſt Du
indeſſen doch, wenn Du ok in Jenſin wahnſt un – von
dat finſte Mehl, dat ik jichtens mahlen kann, ſallſt Du
ümmer tauirſt hewwen.““ Ungung wider nah den Herrn
Paſter ranne, de Tanten grad mit den Tunpal winken
ded, dat ſin leiwe Fru, ehre Häuner di

t Johr gor kein
Eier leggen wullen: „„Um Vergewung, Herr Paſter, daß

ic
h Ihnen vordem unterbrochen hab, aber das Herz is

mir übergelaufen be
i

Ihre ſchöne Red – nich wahr, Sie
nehmen mich das nich übel?““ – „Nein, mein lieber
Herr Timpel,“ rep de Paſter, un würd hellſchen fründlich
utſeihn, dat Timpel em von wegen ſine Red' ſo ſmeicheln
ded, „im Gegentheile! ic

h

habe aus Ihrem Zurufe ja

nur erſehen können, daß ic
h das Richtige getroffen habe.– Proſit, Herr Timpel!“ un höll em ſin Glas hen. –

Na, Timpel hadd twors kein Glas bi ſik, dat ver
ſlog indeſſen nicks bi em; hei namm, kort reſolwirt, min
vull Glas, denn ik ſatt bian, ſtödd mit den Herrn Paſter

an un drunk ut, let’t von Fritzen wedder vull geiten un

drunk, nahdem hei mit den anſtött hadd, wedder ut, un

ſo gung dat de Reih' lang, bet hei wedder bi ſinen Staul
anlangt was. –

„Dit hett Sei woll hellſchen angrepen, Timpel“,
grifflachte ol

l Jahn, de ſik mit Timpeln girn tahren
müggt, „nu warden Sei woll nicks mihr eten känen?“– „„Angrepen?““ ſmet Timpel mit grote Verachtung
wid von ſik weg, „„Gornich! – mit dat Eten känen Sei
indeſſen Recht behollen““, un dorbi langte hei nah 'ne
Aſſiett mit inmakte Beeren, namm den groten Lepel in

de Hand un – in'n Umſeihn was de Aſſiett' leddig. –
Oll Jahn hadd ſinen Wirken ganz beſtutzt taukeken,

as hei indeſſen de leddige Schöttel vör ſik ſach, broken
ungeheures Lachen bi em ut, in dat de Annern fröhlich
mit inſtimmen deden. –
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Timpel ded, as güllem dat gornicks an, dacht' äwer
bi ſik: täuw, dat ſall Di doch begrismulen, dat Du mi
hir mit Spitzen kümmſt! Un as Jahn ſik en beten be
rauhigt hadd, ke

k

hei em ſo grinig an un ſäd: „Weiten S'
wat, Herr Jahn? – Sei hewwen tau vele Tid, up an
nere Lüd' Obacht tau gewen, un dat is för de Lüd' un
bequem! – Will'n Sei en gauden Rath von m

i

anne
men?“ – „„Wenn hei würklich gaud is – worüm nich?““
antwurt'te Jahn un würd ſihr hellhürig, denn hei wüßt,
dat em Timpel nu ok mit Spitzen deinen würd. – „Na,
denn hüren S' nipping tau: Halen S' ſik morgen Murer
meiſter Sitzen ut Potelwitz un ſeggen S' den, hei ſall
Sei in Ehren Barkenbuſch, preß an de Dörpſtrat', en

lüttes Hus bugen; denn plagt Sei irſtens 'ne Tid lang'

de Langwil nich, un – dat is för Sei gaud; tweitens
gewen. Sei dorbi wedder de Murers un Timmerlings wat
tau verdeinen, un – dat is för de gaud; drüddens ver
ruſtert Sei Ehr veles Geld nich, un – dat is fö’rt Geld
gaud, uu virtens denn laten Sei annere Lüd' maken,
wat de willen, un – dat is för de annern Lüd gaud!
Un“ – ſet’te hei ümmer driſter furt, wildeß de ganze
Geſellſchaft tauhorken ded – „wenn dit Hus farig is,
dunn trecken. Sei mit Ehroll Fiken man dor rinne, dunn
hewwen Sei Beid' wat tau handtiren un tau wirthſchaften,

un – dat is för Sei Beid' gaud, denn ik glöw, dat di
t

ol
l

ihrliche Frugenstimmer ſik mit de Tid in ehre Sülwſt
ſtännigkeit ok all ſo vele Undäg' anwennt hett, dat dat
annere Lüd' ok nich mihr in Freden lett. – So, dor
hewwen S' mine Meinung!“ –

De ganz' Geſellſchaft würd ſo tau Maud, as wir
Timpel en beten tau wid gahn un as würd ut dat Hen
un Hertahren en Strid entſtahn. –

Datſülwig' dachte ok Unkel, ſchürte up ſinen Staul
unrauhig hen un her un plinkte Timpeln tau: hei ſüll
doch inlenken. –

De bekümmerte ſik indeſſen gornich mihr üm dat,
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wat üm em rümmer vörgung, hadd ſik ’ne halwe Ahnt

up den Teller leggt un att dor ſo nührig up los, as hadd
hei ſinen Nahwer blot „Gundag“ ſeggt. –

Oll Jahn was ganz ſtill blewen, blot ſine Ogen
red'ten, denn ſe

i

würden ümmer gröter un gröter; up

einmal ſprung hei pil up, rönnte üm den Diſch rüm, un

de ganze Geſellſchaft glöwte: hei würd ut de Dör rön
nen, um mit de Gemäudlichkeit un Luſt wir’t nu tau
En'n! –

Hirin hadd ſe
i

ſik indeſſen dägern verrekent, denn

ol
l Jahn lep nich rute, ne, bi Liw' nich! – hei ſtört'te

velmihr up Timpeln tau, fot em rundting üm un rep
ludhalſ': „Timpel, Sei ſünd de verſtännigſt Minſch in

unſ ganze Gegend, dat Sei m
i

den Rath gewen hewwen!– Hewwen. Sei dat ut ſik ſülwen, oder hett Sei en An
ner tau di

t

Stück anſtift’t ?“ – „„Herr Du meines Le
wens!““ ſprung nu ok Timpal up, de gaud naug wüßte,
wo de Haſ' lep, „„bün ik denn nich vüllig naug, dat ik

ſo wat in m
i

ſülwen utklüſtern kann?“ – „Ja, dat
ſünd Sei“, lachte Jahn gradut, „un ik bün en Schaap,
dat ik irſt ſo dämlich fragen kann – äwer Minſch, Minſch!
Sei gewen m

i jo dat, wat m
i fehlt, wat m
i all lang in

de Knaken legen hett – ik ward jo noch eins wedder
jung, wenn 'k wedder bugen kann, un morrn will'k dor
mit anfangen! – Dat is 'ne Gnad' von Gott, dat hei
Sei di

t ingewen hett!“ un dorbi fung he
i

an mit Tim
peln antauſtöten un tau drinken, tau wunnerwarken un

ſik tau freuen, dat dat 'ne Ort hadd. –

Nah't Eten würd ok danzt – un wo würd danzt!
bet de Sünn al

l

wedder an den Hewen ſtunn – un

mankerdörch würd drunken un geten; äwer ol
l Jahn un

Timpel wiren de ganze Nacht mich vonein tau bringen,

ſo müßten ſe
i

de Bugeſchicht' beſpreken un begeiten. –
Blot, as de irſten Gäſt' afführen wullen, un de Frag

upſmeten würd: „wennihre ward de Hochtid?“ müßten

ſe
i

ok ehren Semp dortau gewen un ſäden: „Ja, Unkel
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hadd Recht, in de Michelisferien ſüll ſe
i

fiert warden,
denn – de Recterlüd un Otting un den ſine Stineſweſter
müßten dorbi ſin – ahn de güng dat nich!“ –

Un ſo geſchach dat; Utgangs von den September
mand würden w

i All' tau de Hochtid afhalt – un’t was
'ne ſchöne, ſchöne Hochtid! – Un as mit den negſten
Julimand wedder nige grote Ferien anbraken wiren, dunn
hulp dat nich: Kriſtoph müßte uns wedder alltauhopen
afhalen, denn – dor was wat paſſirt, wat ok nich ahn

de ganze Fomili afmakt warden kunn. 'T was man 'ne
ganz lütte Urſak, äwer ſo'ne lütte Urſak, de doch dat
grötſte Glück fö

r
en junges Ehpor un fö

r

den ſine Öllern
is; ſe

i lagg, as w
i ankemen, in Dürten ehren Schoot

un würd nahſten in de Potelwitzer Kirch' up den Namen
„Fritz“ döfft. – „Nich von Vaders wegen“, as de jung'
Vader Fritz ſäd, „ne, tau Ihren von einen Mann, för
den nich blot ein jeder Meckelnbörger, ne, för den jeder
Dütſche, de em kennen deiht 'ne warme Städ' in ſinen
Harten äwrig hett – tau Ihren von Fritz Reuter!“
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en Dunnerkil dormang, giwwt ſik indeſſen wed
der un verlöwt Fritzen, dat hei nah Olshagen

kamen darw. Mit Seiferten ſind w
i

dörch. Dür
ten ward as Swigerdochter inſet’t, un twors mit
'ne gollene Käd'.

Kapittel 23. . . . . . . . . . . . . . . . 202
De geheime Verlawung.

Kapittel 24. . . . . . . . . . . . . . . . 207

Eilchen ſin Glückwunſch. Jahn hett ſik nich irrt, un

Seifert heit eigentlich Körber. Wat Unkel bi

deſe Entdeckung ded.

Kapittel 25. . . . . . . . . . . . . . . . 219
Körbern ſine Geſchicht.

Kapittel 26. . . . . . . . . . . . . . . . 225
Sluß.
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